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9. JAHRGANG NR 5, S.129-160 MAI 1939 

In ,<ämtlichen Au/sät zen handelt es sich 11m die persönlichen Ansichten der Ver/a ssel' und /licht 11m Anschauungen 
dienstlicher Stellen, 

Gedanken über die Schaffung soldatischer 
Disziplin im Sicherheits- und Hilfsdienst 
Generalmajor der Ordnungspolizei Be c k e r f Kommandeur der Schutzpolizei Wien 

:\ I ~: \ "Ui ull!.1eLihr seehs JahreIl Il~ it dun Aufbau 
de !O zivileIl I ~ uftsehutzes he!.1()IlIll'1l wurde, lutte 
sich Deutschland noch nicht ' von den entehrenden 
Verpflieh tungen des Sehand\'ertrages von Ve r­
sailles befreit, Erst nach der Sprengung der Fes­
seln dieses .. Vertrages" konnte da ran gedacht wer­
den, den zivilen ' Luftschutz , insbesondere dcn 
S i e her h e i t s - und li i I f s die n s t - nach­
folge nd der I(ürze halber mit "SHD," bez eich ­
net - , allm iihlich zu einem brauchbarcn und zweck­
mäßigen Abwehrinstrument gegen Luftanl1riffe 
ausz~bauen, ' 

A ll enlings ging der Aufba u zunächst nur lang­
sam vor sich, und die entstehenden SIID ,- For­
mationen waren und sind zweifellos auch zur Zeit 
noch weder äußerlich noch innerlich eine "Truppe", 
Das langsame Tempo dieser Entwick lung erkhirt 
~ich daraus, daß einmal noch die erforder11chen Er­
fahrungen auf allen Gcbicten des zivi len Luft , 
schutzes fehltcn - es konnte daher nur sehr be ­
hutsam organisiert werden - und daß zum an , 
deren die für den Aufbau nötigen Geldmittel und 
Rohstoffe seither nicht in dem gewünschten LTm ­
fange vorhanden bzw, für noch wichtigere Zwecke 
festgelegt waren, ' 

Was die in n e I' c Ein s te Ilu n g der J',,\iinner 
des SHD, selbst anbetrifft, so darf n'ieht vergessen 
werden, daß die nationalsozialistische Erziehung 
zum .,Soldatentum" und die Erkenntnis, daß im 
.. totalen Kriege" jeder Mann und jede Frau, jeder 
Junge und jedes Mädel "Wehrdienst" zu leisten 
haben, sich erst sehr allm ählich durchsetzen konn ­
ten. So entstand, durch die allgemeinen Verhiilt ­
nisse und die Mentalitiit der Beviilkerung be­
dingt, ein SHD., der, zunäehst grundsätzlicli. frei ­
willig aufgezogcn, crst nach Erlaß des Luftschutz­
gesetzes Bedeutung für die Allgemeinheit erlangte . 
der aber seinen ausgespro"~hen zivilen ( :harak tcr 
beibehielt. 

In dem Maße aber, wie der Aufbau der Wehr­
macht sich seiner VollendunrJ niiherte konntc und 
~ann nunmehr wohl an ein b~sehleuniiteres Tempo 
In der Gesamtorganisation und eine schärfere Be­
tonung des t r u p p e n III ii ß i gen eh ara k -
tel' s des SHD. l1ed,lcht werden . In diesem Sinn e 
woUen auch die ;laehfolgenden A usfi.ihrungen wr­
standen werden. 

Der SHD. trägt noch heute die Kennzeichen 
seiner Entstehungsgeschichte. \\ 'enn cl' ijrtlich 
auch vom Polizeiverwalter, das heißt von einer 
staatlichen Behörde mit weitl.!ehend soldatischer 
S~ruktur, geführt wird, so hat ' er sich doch noch 
nICht zu einer soldatisch fühlenden und denkenden 

Formation lJu ,tJifizieren können. Die For tdauer die ­
se~; Zustandes ist IT .. E. heute nicht mehr zu recht­
fertigen, da sie jede ncnnenswerte Leistungss tei­
ge rung ausschließen müßte. Wie weit der SHD_ 
heute noch von der innercn und iiußeren Haltung 
einer "Truppe" entfernt is t , kann jeder erkennen, 
de r sich einmal die jV\ühe macht, einem Appell, 
einer Ausbi ldung oder ciner Obung des SI-ID. bei­
zuwohnen . ~ iemand wird den fast überal! vorhan­
denen guten Willen von Führern und Kriiften des 
SI I D. verkennen, aber es is t notwendig, festzustel­
len, daß das bei derartigen Veranstaltungen des 
SI (1). gebotene Bild unsoldatisch ist, daß Befehls­
erteilung und Bcfehlsausführung laienhaft und ver­
schwommen sind, daß äußere und innere Ausrich­
tung fehlen, daß die persönliche Einstelluno der 
,VLi;l1lel' des SI (1). zu ihren Aufgaben und Ziel~n so 
uncinhcitlich ist wie ihr A nzu14 - kurz, daß hier 
von einer Truppe nicht gesprochen werden kann 
und daß mit den bisherigen Mitteln auch nur ge­
ringe Aussicht besteht, eine solche zu schaffen. Es 
ist nicht einmal cine einheitlich e Befehls- und Kom­
mandosprache vorhanden. Jede Organisation, die 
mit der Ausbildung beauftragt ist, wendet ihre 
eigenc Befchlssprache an. Die Bearbeitung einer 
einheitlichen Dienstvorschrift für den SHD. er­
scheint daher notwendig'). 

Der SHD. ist die tragende Siiule des gesamten zi­
vi len Luftschutzes. Sein Verhalten, seine Stellung 
im Staate, die Anerkennung oder die Gleichgültig­
keit, mit der seine Arbeit von der Öffentlichkeit 
zur Kenntnis genommen wird, sind entscheidend 
nicht nur für seine Schlagkraft, sondern für die des 
zivilen Luftschutzes schlechthin. Der SHD. soll bei 
Luftangriffcn den Schutz der Bevölkerung über­
nehmen , er muß dazu auch in schwierigen Lagen 
eingesetzt werden; er wird wahrscheinlich recht 
hiiufig im feindlichen Feuer den J-::atastrophcnschutz 
durchzuführen haben. Er muß auf schnellstem 
Wege und gegebenenfalls in geschlossenen größe­
ren Einheiten, sicherlich oftmals zu Fuß (aus Man ­
gel an Fahrzeugcn), an die SchadensteIlen geworfen 
werden könncn. Er muß daher inncrlieh und äußer­
lich straff organisicrt sein und geführt werden, und 
di e Angehörigen des SHD. müssen sich als Männer 
einer soldatisch geführten und verwendeten Luft­
schutzformation fühlen . Genau so wie die Angehöri­
!Jen der Wehrmacht mi.i'>sen auch di·.! Miinner des 
'sI fD . erfüllt sein VOll der ernsten und hohen Be­
dcutung ihrer Aufgabe, von Begcisterung für die 

IJ Eine e inh e itli c he Au s bih.ll! n~ k a nn ers t da nn durc h).!dührl werden , 
\\ cn n e inhe itli c he Geräte Hir die e inze ln e n Lu[tsc hutzdi (! ns l z wci~c \'o r ­
hand e n sind . D3n n ers l w e rd en a u e h die eI n ze ln en Fac hdi e ns te na c h 
Vo r sl.: hr : fl e ~ . d il' Zur Zl:i l in B ('~Hhc it\ln ~ sind. a usgc hi'd c l we rd e n. 
Ylh ri f tw ltJ.!. 
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S:lehl. \'on Stolz Juf ihr..: Truppe. von I'amerad­
schaft und I'orpsgeist , Genau wie bl; ein -.: r mili ­
tiirischen Truppe muß der innere Zusammenhalt (LI 
sein. Vertrauen der Truppe zu den Führern und 
IImgek eh rt. str:1 fk Disziplin. klare lkkhls- und Lj n­
ters tdllln!1sverhiiltniss ..: . lliirte in der DienstauHas­
Sl ! n ~ , eil~heit lichCl' zum iiulkrsten Einsatz ent­
sehios-;ellt'l' 'Wille '-, k~lrz alle jene soldatischen 
I':igensehaftcn, die eine Truppe allch im Eisenhagel 
k indliehl'l' Geschosse zum DL:rehsteh~'n befiihiL!en, 

>';iem:lnd wird hehaupten wollen, daß alle Liiese 
\'on einn ,,'I' ruppe" zu verlangenden Voraussetzun ­
~ ell und seelischen EiL!enschaftell wie mit einem 
Zauberschh!..!e durch eii1e U ni f 0 r mi e I' 1I n g den 
Triiuern Jie~er U niform \'erliehen werden könnten , 
ahl';' jeder Soldat weiß , daß die L' niform ein.: der 
IInertißlichsten Vorbedingungen dafür ist. Die 
~ ' ehöliste und zweckmiill,igste Organisation und die 
heste Ausbildung und Ausrüstung einn ' r.'uppe (et ­
wa mit Schanzzeu!..!en oder technischen GeriiteTi al ­
ler Art oder I'r~lftfahrzeugen usw,) kiinnen di e 
L.· niformierun\! nicht ersetzen , 

Wil soll eil~ fester Zusammenhalt in einer Truppe 
erreicht· werden, wenn einer den ,mdern nicht ein­
mal ohne weiteres als zu seiner Truppe gehörig er­
kennen kann. wenn es auf diese Art miiglich ge ­
macht wird. lhlß ieder, der ell1mal dem .,inneren 
SehweinehunJ" in ' einer sehwa~hen Stunde nach ­
!..!ibL sich einfach ,.\'erkrüm::1n" und a ls Zivilist in 
~Ie!' ;\\asse der Zi\'ilisten v;:rschwinden kann. olm :.: 
hefürchten zu müssen, sich der allgemeinen Verach ­
tun0 auszu liefern? 

.J~·der Soldat weiß au ~· Erfahrun!..!. wie schwer es 
zuweilen ist. selbst die uniformiert'en l'v\iinner einer 
festgefügten Truppc im Gefecht oder auch nur in 
:\ u<5enblicken schürfstc!' N ervenbelastun!..! zusam ­
n1l'~ZLlhalten Gibt man dem in schwieri!..!~n La!..!en 
im. Truppcn~'erbande einzusetzenden l\f:l11n k~ine 
U niform , so bcgeht man einen psychologischen Feh­
ler, der um so schwerer ist , je leicl1te r das Versik ­
kern der Truppe im Geliinde oder in dem Straßen­
!..!ewin eine!' Stadt odel' in der Masse der l'\ichtkom ­
hattanten !..!emacht wird , Daß dieses Versickern der 
Truppe bc'im 5110. besonders erleichtt:rt ist, erhellt 
au~ der Tatsache, daß der Einsatz des SHD. in den 
unübersichtlichen Straßen der Großstiidte, lndu ­
striewerke, Bahnhiifc, Tunnels usw. und in unmittc1-
ba rer 1\ iihe der 'ichutzgewiih renden 1-1 iiuser und 
I'eller, der privaten und der öffentlichen Luftschutz­
riiume der Bevölkerung erfolgt, Eine einheitliche Ar­
beitskleidung oder eine Armhinde oder Ansteck­
nadel oder i'ihnliches kann da keinen Ersatz schaf­
fen ' Arbeitskleidung oder Abzeichen sind dem zi ­
vile'n Anzug zu iihl~ li ch, sie lassen si·:::h zu rasch in 
den Anzu<s eines ehrsamen Handwerkers umwan ­
deln und ~. sind außerdem zu unscheinbar. 

Es h ,l1ldelt sich ja nicht all ein darum, daß jeder An ­
L!ehörige des SI-rI). sofort sowohl fü r seind':.am ~ r~lden 
'a15 auch für die Bevölkerung erkennbar ist und 
deml!emiiß durch die Scham 'vor feigem V erh ~tlten 
<lllel"; in schwierigen Momenten bei der Stan!-!e ge­
halten wird . Es handelt sich vielmehr auch darum. 
die Miinner des SHD, zu berechtigtem Stolz auf 
ihre Truppe zu erziehen, der s ie angehören dürfen . 
Das geht nur, wenn man der Truppe eine U niform 
- . und zwar eine kleids ,lme U niform - !..!ibt, auf die 
~ ie auch stolz sein kann und die im \.ibrigen der 
SHD. im Hinblick auf die von ihm erwarteten Lei ­
stungen auch verdient. Odcr sollte der in dc r Hei­
mat eingesetzte Luftsehutzsoldat. von dem in An­
:,ehung seines fortges·:.:hrittenen Lebensalters doch 
seelisch und körperlich mehr vers tiindnisvolle 
Opferhereitschaft verlangt wird als von dem im 
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all!..!emeinen wesentlich jüngeren Frontso1tbten, 
nicht dieselbe Ehre wie dieser !..!eniclkn? 

N otwendig ist aber ferner 'die uniform zum 
Zwceke der Schaffung klarer Bcfehls- und untcr­
ordnunl!sverhiiltnisse . also der nö tioen milibirischen 
Disziplin. \\ 'enn ma;1 an der einz~hihrenden U ni ­
form deutlich un terscheidba re Abzeichen scha fft 
für die Führer und U nterführer aller Dienstgrade, 
dann wird auch der SI ID ,-Mann in den Stand ge­
setzt. jederzeit Zll wissen. wer Vor!..!esetztLT und 
"'Cl' U iüergebener ist , und es wird el1dlieh erreicht 
weden daß klar befohlen und automatisch oehorcht 
wird ul;d d:\ß allmiihli ::h die bisher verlangte "frei­
wöllige U nterordnung" zu jener eiscrn <: n Disziplin 
<:rhiirtet wird. die in1 Ernstfall wirklich standhiilt. 

Daß eine der<lrtige Disziplin und opferfreudige 
B\:reitschaft der Männer des S1-ID. nicht !..!eschaffen 
werden künncn durch Polizeiverfli\!ungei1 , Polizei­
v\:rorclnungen oder Strafverhigunge;1. dürfte j\:den­
falb nieht bestritten werden können. Eb\:nso muß 
wohl zugegehen werden, daß es nicht möglich ist. 
bliglich durch Erziehung zum LuFtsehutz!-!edanken 
oder etwa durch gründ liche und immer wiederholte 
Aushildung ein tief!..!ehendes Gehihl für Kamerad­
schaft una I'orpsgc'ist zu schaffen. Warum schafft 
sich jeder Verband. jede ürg'll1isHtion . jede P'lrtei ­
pliederun!..! eine u niform? 
. Nun h:\ben wir ja auch bei einigen Gliederun!-!en 
de ~', SJ-lL). bereits eine U niform. z. B. bei der Feuer­
liisehpolizei und hei der Teehniseh cn N othilfe. und 
lliese Miinner haben demzufol!..!e aueh zumeist ein 
durchaus sicheres Gefühl für ' I' ameradsehaft und 
I'orpsgeist. Aber das Bezeichnende ist. daß sie diese 
1':lIneradsehaft und diesen Korpsgeist im wesent ­
li chen cknjenigen gegenüber empfinden. deren Uni ­
form sie tragen, nämlich gegenüber ihren Kame­
raden von der Feuerlöschpolizei bzw. von der Tech­
nischen Nothilfe. Von einer Verbundenheit mit dem 
SI I D. a ls solchem ist keine Rede -. ein Beweis, wie 
notwendig die Einhihrun!..! einer einheit\i :.:hen l ln i­
torm hir' den SHD. ist. ' wobei noch festzustellen 
w iirl' , daß es überhaupt auf die Dauer nicht tragbar 
scheint. einzdne Fachsparten des ~HD , zu unifor­
mieren. andere aber von (kr U niformierung aus ­
zu-;chließen . 

kh verweise in diesem Zu:sammenhang .lUeh auf 
das Ih'ispicl des Reichsluftschutzbundes (RLB.) , Je ­
der Volksgenosse kennt diese ür!..(anisation und ihre 
Auf!..!aben ' und weiß, was die Miil1ner im graubbucn 
Rock wollen . .leder im RLB. Diensttuende ist von 
Ll er :\otwendi!..!kelt und der Bedeutung seiner Or­
yanisation dur~hdrungen und is t stolz darauf. daß 
cl' seinen schmucken Rock tragen und in seinem 
I'orps mitarbeite n darf. Der U mstand. d:Iß das 
Verstiindnis eier Bevölkerulll! für den hehördliehen 
Luftschutz no·::h nicht im g1c'ichen 1\ hlk ausgepriigt 
i-;t wie das VersLindnis fi.ir Feuerwehr, T:'--J . und 
RLB,. dürfte weitgehend auf den Vorsprung zurück­
zufi.ihren sein, den die \,!enannten Formationen durch 
die U niformierung err~ichen k onn ten , Ich bin über­
zeugt, daß diesel: Vorsprung sehr rasch eingeholt 
werden kiinnte. wenn auch die Angehöri\!en des be­
hürdlichell Luftschutzes ihre U nif'orm e'rhalten ha­
hen werden . Das Auftreten geschlossener Form:\ tio­
nen des SHD. in der Öffe·ntliehkeit. ihr Mitmar­
~,ehieren mit den Formationen der \\ 'ehrm<lcht und 
der Bewegung bei Kundgebungen. Aufmiirsehe1.' 

us\\'o wird besser. ab alle Zeitungsartikel und Aut­
kbrungsschriften es vennöeSen lbs Verstiindnis 
der B~\'iilkcrun (s wachrufen für' die N otwendi(skei ­
ten de~', zi\'i1cn ~Luftschutzes und für di e im E;nst­
fall hierfi.ir vom Volk zu fordernden Onfer, Denn 
genau so. wie jeder Deut 'i che die SolLhlten der 



\\·e1mnacht oJer die Angehörigen sons tiger uni ­
formierter Organisationen. die er tiiglieh sicht. als 
notwendig anerkennt und der von diesen gefor­
derten Dienst- und Leistungspflicht willig Folge ki ­
stc~. wird er auch die SHD.-Krüfte. die "Soldaten" 
lk~ behördlichen Luftschutzes und die mit dem 
Luftschutz ve rbundenen ernsten Pflichten ane rken­
nen. wenn er erst einmal die U niform des SHD. 
sicht und erfahren hat. was für J\Einner in diesem 
Koek stecken. 

Daß schließlich die U niform für die Ausbildung 
des SJ-ID. , für dic Abhaltung von ("bungen , für deI; 
Einsatz in Krieg und Frieden dcr einzig brauchhar r.: 
und vershindige Anzug ist, braucht wohl nicht niiher 
hewiesen zu werden . 

Bei Sehaffung der U niform wird davon auszu ­
gehen sein , dal~ mit Rüeksi:ht auf die unterschied­
lichen Dienstausübungen jeder Truppentcil (Fach­
sparte) die für seinen Dienst zwcckm iißige und 
praktische U nifo rm erhalten müßte - wie das ja 
<luch bei der Wehrmacht der Fall ist (Infanterie , 
Kavallerie, Luftwaffe, Panzertruppen usw.).Erfor­
derlich ist nur, daß wie bei der Wehrmacht durch 
Ifoheitsabzeichen . Diens tgradabzeichen usw. die 
Zugehörigkeit zur SHD.-1'ruppe erkennbar wird. 

Bei dieser Gelegenheit sei erwiihnt, daß mit der 
L niform zugleich das Recht zum Tragcn einer Sei­
tcnwaffe verliehen werden sollte. Seine Begründung 
würde dies finden in der Tatsache, daß ja der SHD. 
im Kriegsfalle truppennüßig kaserniert, verpflegt 
und besoldet ist. da ß es sich hier also um "Solda­
ten" handelt. Außerdem sind bcreits Teile des 
SHD., wie Feuerwehr. Technische Nothilfe, Reichs­
luftschutzbund, mit Seitenwaffen ausgerüstet. 

Eine n weiteren wichti!:!en Fortschritt in der Diszi­
plinierung des SI-ID . s teilt die be reits im Gange he ­
findliche ~ Aus r ü s tun ,g dieser Truppe mit gc­
normten Kraftfahrzeugcn dar. Gen,lu so wie jeder 
\Vehrmachtteil se ine Sonderfahrzeuge hat , an de ­
nen die Männer geschult s ind und deren Ausrüstung 
sie ganz automatisch zu handhaben verstehen. muß 
auch jeder Trupp des SHD. sei n Spezialfahrzcug 
zur Verfü!1un!1 haben . N ur so ist eine wirklich 
s traffe und sich imm er gkichblcibcnde Ausbildung 
möglich. une! nur so ist ~!ewii hrleis tet. daß' verzo.!:!ene 
SHD.-Miinner in ihrem neuen Luftschutzort sofort 
reibungslos in ihren neuen SH D.-Truppentcil einge­
gliedert oder beispielsweise im Ernstfalle Ergänzungs­
hüfte oder Austauschkriifte ohne wciteres an Ge­
räten und Fahrzeugen :l1ldercr im Einsatz ausgefa l­
lener oder ab.ueliister Trupps eingesetzt werden 
können. 

Die Forderung der A usrüstung der SI-ID. -Kriiftc 
(insbesondere derjenigen der Luftsehutzorte 1. Ord­
nung) mit genormten luftwaffeneigenen Kraftfahr ­
zeuUen fußt übri Qe ns au,: h auf den Erfahrunuen der 
\ Vehrmaehtmaniive r 1937. In den Manöven~ wurde 
an zwei Stellen de r Versuch gemacht. mot ori sierte 
A bteilungen des SHD. als bewegliche K riifte außer­
halb ihre~ Luftschutzortes un d auf [fröße re En tfer­
nungcn einzusetzen. Es zeif-lte s ich ," daß ein (km 1' ­

tiges Un ternehmen mit den f..: raftfahrzeugen, die his ­
hel' für den Ernstfall dem SHD. zur Verfügung ~te ­
hen. nicht durchführbar ist - und zwar nicht nur 
deshalb, weil die aus der Wirtschaft entnommenen 
Kraftwagen für eine derartige Verwendung nicht zu 
brauchen sind, sondern auch aus allgem ein-solda ­
tischen G ründen . 

Schließlich se i n och ein Wort über die SchaffunL! 
einer der militiirischen iihnliehen ,,0 i s z i pli n a I' c _ 

s t I' a f (I e wal f' gesagt: 
Zu B~ginn mein~r ACusführangen habe ich bereits 

hcraus!-!es tellt , wie durch die U nifo rmierung Zusam-

1l1engehiirigkeitsgcfühl. Kameradsch aft und Korps­
ge is t und da durch die Disz iplin der Truppe ge­
schahen werden sollen. 

b ; liegt in der Eigenart der Erfassung ull5c rer 
SHD.-Männer. daß das 'Wort .,Disziplin" meist 
durch das Wort .,freiwiIlige U nterord nung" ersetzt 
wurde. Mit der fr eiwilligen U ntero rdnung s teht es 
nun so, Jaß die G utwilligen s ie üben, die Indiffe­
renten und Biiswillif-len aher s i,;;h zu drücken suchen. 
U 111 diese letztere l~. die es leider in jede r Truppe 
u: ibt. handelt es sich aber. und es muß dazu gesagt 
~\" e rd e n , daß in dem Maße. wie die an eine Truppe 
zu s tellenden A nforderungen wachsen, s ich die Ge­
fahr erhöht, di e durch dummes Gesehwiitz. miß­
mutige Flüsterpropaganda und feindliche Verhet­
zun!.1 entstehen kann. Es !1enü!1t. in diesem Z u sam­
mel;hanoe an die letz ten 'jahre eies Weltkrie!1es zu 
erinnen( um zu beweisen , daß ein scharfes 'Mitte l 
zu I' Erhaltung der Disziplin den Vorgesetzten jeder 
Truppe, also auch denen des SHD .. in die J-I,and 
ge!1eben werd en muß . 
. Die "Poli ze is tra fe " ist kein solches lV\ittel. 

\ Venn heute ein Angehöriger des SHD. der ge­
forderten "freiwilligen U nterordnung" nicht Folge 
leistet, so wird er von der Polizei "verwarnt" , in 
schwereren FiiIlen mit einer Gelds trafe. schlimm ­
s tenfall s mit einer Haftstrafe beleg t. 

Diese Form der \ Vahrung der Disziplin ist primi­
tiv und wird im ErnstfalI wirkungslos verpuffen. 
weil sie von der Mehrzahl de r davon Betroffenen 
nicht ernst genommen wird. U nd sie wird nicht 
ernst genommen. weil die Polizeistrafen einmal ohn e 
individuelle Berücksichtigung des Einzelfalles sche­
matisch verhängt werden müssen und weil s ie zum 
andern den einzelnen nicht a n der Ehre pack en und 
deshalb weder für diesen einzelnen n och für die AII­
uemeinheit ein Erziehungs- oder A bschreckunQsmit ­
tel bedeuten. Bei jeder truppe muß die Diszip'lin er ­
wachsen aus dem Verstiindnis für die NotwendiQ­
hit dessen. was zum Schutze des deutschen Volkes 
und aus Gründen der Lan dcsverteidi!1unu von der 
Truppe verlangt wird. Wenn im Ein~ elf,; lI e dies es 
Vers tändnis manQelt. so muß di e Erziehun\! e in ­
setzen, die aber r;ur Aussicht auf Erfolg hat .'·wenn 
dahintc!' die MÖ!1liehkeit der A nwendun!1 einer Dis­
ziplinarstraf,f-lew3It steht. \\'ird V~'rstiindnis für Er­
ziehungsmaßnahmen böswi llig nicht a ufgebracht , so 
muß in so ernsten Fragen, wie es die Landesver­
tcidigung ist , aus Erziehungs- und A bschreckungs­
ur ünden Bestrafung erfüluen . d ie dann aber auch alle 
'f-lef-le n die Diszir'lin Ve'r<;t() l)en :lcn nach J.!leiehen 
'G~undsiitze n und gleich schw e r treffen n~uß. Bei 
einer nach VerwaltungsL!rundsiitZL'n festuesetzten 
Polizeistrafc wird und ( a;ln das aber aus ein er ga n­
zen Keihc von Gründen ni e der fall sei n . 

Wenn z. B. ein Handwerksmeiste r bei einer be­
fohlenen SI-ID.-AushildunU fehlt . in der durch se in 
Fernbleiben gewonnenen i~' reizeit in seinem Betriebe 
20 RM. verdient und dann mit ein er G eldstrafe vön 
.'i R M. bestraft wird. sO wird er diese Bestrafung nur 
al,: eine mehr ode r weniger scherzhafte Be,Qleit ­
erseheinun ~! empfin den. j cdenfalls wird ihn die Geld ­
s trak weniger drücken a l<; beispielsweise den Ar · 
heiter. der für dasselbe VerQehl:n eine Gelds trafe 
von vielleicht nur 3 RM. zudiktiert erhiilt. die St rafe 
aber von se in em Lohn aufbringen 1l1uß, ohne claß 
e r d urch einen Nehenverdien st sich schadlos halten 
konnte . .Jede St rafe. di e ungerecht ihre Lasten ver ­
teilt. leis tet der U nzufri edenheit und damit natiir­
lich der Indiszi nlin Vorschuh. 

Noch wichtiger aher a ls diese Frac!e der Ge rech­
tigkeit, die bei' Geldst rafe n nie re st l ~s Z~I liise ll ist. 
is't die bereits angedeutete Frage. ob der von der 
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Strafe Betroffene an s einer Ehre aef:Ißt 
wird. Das is t nun bei Polizeistrafen zweifeiJos nicht 
gew~ihrleistet. Denn die Strafe wird zunüehst nicht 
von den Vorgesetzten der betreffenden SHD.-for­
m,ltion verhiingt, sondern von irgendeinem dem 
Straffiilligen gar nicht bekannten Str:ifsachenbear· 
beiter des Polizeipriisidiums, der gelegentlich wech ­
selt und der notwendig unterschiedslos und ohne 
eingehende Kenntnis der persönlichen Verhiil~nisse 
des Straffiilligen entscheidet. Die Polizeis trafc ist 
eine sich im Stillen vollziehe11l1c Anaeleuenheit, die 
zwischen dem Polizeiverwalter und d~m ~traffiilligell 
gewisse rmaßen ausgehandelt wird. Die Truppe er­
fiihrt davon nichts; die Autoritiit des bet reffenden 
Führers aber, der den ü beltiiter zur Bestrafung 
meldete, wird weitgehend abhängig gemacht von 
dem Ve rstiindnis des Strafsachenbca rbeiters des 
Polizeiverwalters. Hat dieser kein Verstiindnis für 
die soldatischen Notwendigkeiten einer Truppe, so 
wird die Autoritiit des Truppenführers und damit 
die Disziplin der Truppe geschiidigt werden. 

M:in kann sagen: U niform und Strafe sind eng 
miteinander verbundep.. \Venn der Angehörige einer 
uniformierten Truppe in Fragen sein es Truppen ­
dienstes bestraft werden muß, so kann dies nur 
durch die unmittelbaren Vorgesetzten erfolgen. Ha ­
hen die unmittelbaren Vorgesetzten dazu kt:inL' 
;'v\ aehtbcfllgnis, so kann Disziplin nicht au fkommen . 

Es kommt noch hinzu , daß die Verh~ingung und 
das Wirksamwerden von Polizeistrafen notwendid 
ge raume Zeit in Anspruch nehmen. Es wird und 
muß immer wenigstens mehrere Tage dauern, bis 
eine Strafe vom Polizeiverwalte r verhängt wird. 
Und dann s tehen dem Bestraften noch die Rechts­
mittel des "Einspruches" oder des "Antrages auf 
gerichtliche Entscheidung" zu. Zu beiden Entschlie­
ßungen kann der Bestrafte selbs t sich zunächst eine 
Woche Zeit nehmen. Entschließt er sich zum Ein­
spruch oder zum Antrag auf gerichtliche Entschei­
dung, dann beainnt das bürokratische Riiderwerk 
neuer Vernehnlungen, und es können bis zur end­
gültigen Entscheidung viele Wochen vergehen. Daß 
dieses neck isehe Spiel disziplinschiidige nd wirken 
muß, bedarf keiner n~iheren Begründung. 

{-Litten dagegen die Kommandeure der SHD.-Ein­
heiten (also vom Pol.-Absehnittskommandeur :in 
aufwiirts) in einem Rahmen, der des niiheren zu 
bestimmen w~ire, Disziplinarbefugnisse, dann wiiren 
alle obenerwiihnten disziplinschädigenden Möglich­
keiten ausgeschaltet. Die Strafe könnte der Strafta t 
auf dem Fuße folgen, sie könnte individuell und un­
ter sorgsamster Berücksichtigung des Einzelfalles 
verhiingt werden, und jeder StraffiilJige würde -
wenn die Bestrafung seitens des Disziplinarvorge-

setzten zur Belehrung der Truppe sorgfültig ausge­
nützt würde - auch in den Augen se iner Kame ­
raden als Störcr der Disziplin und der Kamerad · 
schaft erkannt und verurteilt wnden. 

Daß hierbei Geldstrafen überhaupt auszuschalten 
w~iren und daß nur Warnunl!en, Verweise und Ar­
re1'tstrafen (die wie Polizeih;ift zu verbüßen wiiren) 
als Disziplinarstrafen in frage kiimen, wird einlellch­
ten . .oie Hafts trafe gleicht der militiirischen Arrest­
st rafe und wird von allen gleich sclnver unJ Qkieh 
unehrenhaft empfunden. . . 

Daß von aJlen Disziplinarstrafen und insbesondere 
von Arreststrafen nur in drinuenden Ausnahmcfiil ­
len und erst dann, wenn alle Belehrungen und Hin­
weise nicht den gewünschten Erfolg zeitigten, Ge­
brauch gemacht werden sollte, br:iucht nicht be­
sonders empfohlen zu werden. Es unterliegt j:i 
auch gar keinem Zweifel , daß die Einführung einer 
Uniform, wie oben bereits ausgeführt, die Disziplin 
so s türken wird, daß die Anwendung der Diszipli ­
narstrafgewalt ohnedies auf se ltenste Ausnahmcfülle 
wird besehriinkt werden können . Jeder U niformtrü­
.l!er weiß, daß die Un iform verpniehtet, und auch 
die SI-ID.-Miinner, die zum größten Teil alte Sol­
daten und im übrigen verstiindige iilte re Miinner 
sind, werJen dies Gefühl in sich tragen. A ber die 
Möglichkeit der Anwendung einer Disziplinarstmf­
gewalt -- und zwar einer ge rechten und eindrucks­
vollen Anwcndung - muß zur Sicherung der 
Autorihit der Vorgesetzten und damit zur Schaffung 
der Disziplin der Truppe gegeben sein, wenn nicht 
im Frieden, so do ::h jedenfalls im Kriege. Im Kriegs­
falle muß es unter allen U mstiinden möglich sein . 
gegen gewissenlose Drückeberger oder gegen Sabo­
teure u n ver z ü g 1 ich mit der im Einzelfalle er· 
forderliehen Schürfe vorzugehen, um das Umsieh ­
greifen von Disziplinlosigkeiten im Keime zu erstik ­
ken. ]m übrigen kann man im Kriege nur auf Diszi ­
plin rechnen, wenn sie im Frieden bereits geübt und 
gegebenenfalls erzwungen wurde. U nd ebenso wer­
den die Vorgesetzten nur dann ihre Disziplinarbe­
fugni sse im Kriege richtig und zweckmüßig anzu · 
wenden verstehen, wenn sie es im frieden (mit ein ­
geschriinkten Befugnissen) erlernten. Es is t eben so, 
daß beim Soldatenhandwerk alles gekonnt wer­
den muß! 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß erst d,lIlll von 
e!ner soldatischen Organisation des SHD. ge­
sprochen werden kann, wenn für die Schaffung sol 
d<1.tischer Disziplin in dem vorstehend geschilderten 
R ahmen die nötigsten Vorausse tzungen geseha Hen 
sind. N ur, wenn der SHD. eine soldatisch org,l11i­
sierte und soldatisch geführte Organisa tion ist , wird 
er im Ernstfall die in ihn gesetzten Erwartungen ':1' ­

tüllen können . 

Luftschutzsanitätsgerät und erste Hilfeleistung 
Dr. med. Werner L 0 0 k, Reichsanstalt der Luftwaffe für Luftschutz, Berlin (I. Fortsetzung.) 

3. Der L u f t s c hut z ver ban d k ,I S t e n. 
Betrachtet man die Sanitiitsausrüstung der Luft ­

sehutzsanitiitstrupps, also der Einsatzkriifte des 
Sicherheits- und Hilfsdienstes, so wiiren n iiehst 
den Luftschutzsanitätstaschen und Luftschutzgas­
taschen nun die Luftschutzverbandkästen zu nennen. 
Die beiden bisher besprochenen Taschen sind Ge­
rüte , die der einzelne Helfer am Koppel mit sich 
trügt. Dagegen muß der Führer des Luftsehutz­
sanitiitstrupps den Luftsehutzverbandbsten in der 
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Hand tragen, wenn cr sieh zur Sehadenstelle be­
gibt. Denn die Einfi.ihrung der Luftschutzverband · 
kästen geht von der Voraussetzung aus, daß als 
Ergünzung des an sich geringen Materials zur ersten 
Hilfeleis tung, das sich in den erwiihnten Taschen 
befindet, darüber hinaus weitere Arznei- und Ver­
bandmittel diesen Einsatzkriiften zur Verfü,lunf.! 
stehen müssen. Die Mittel des Luftsehutzverb;nd­
kastens geben nicht nur dem Führer des Luft · 
sehutzsanitiitstrupps die !\'\ögliehkeit der Hilfelei-



Der Luflsehut7.v.rbandk •• !cn. ge.ehlcs... und g.ölln.t. 

stun~, sondern l:S stl:hl:n mit dil:sl:m LuftsdlLltz­
sanitüts(ler~it auch (km im Ernsthdl ja wl:it!..!l:hend 
seibstiiIl~lig arbeitenden gesamten Trupp 'a usrei ­
ehende Ergiinzungsmittcl zur V(.!rfügung. 

Der In h;t I t dcr Luftschutnerhandkiiskn ist fnl ­
~endcr : 

. -\. 1\\ i t tel g c: gen III c c h a n i se h c: \' c I' -

letzungen: 
Drahtfederbinde (Flanellstreifen 45 em. \)raht\\' in ­
dung - ungedehnt - 72 em lang) , 
Preßstüek Mullstreifen. 4 Ill". 
Preßstück mit Ii Mullbinden (24Lidig. I CIl1 hreit. 
5 m lang) , 
Preßstück Polsterwatte, 100 g. 
Preßstüc:k Watte. entfettet. JOO g (0 .. -\. B. 6). 

2 Dreiet:ktüeher (feldgrau. farbecht. 90 X 125 cm). 
Blechkästchen, feldgrau, mit je 1 Dtzd. Sicherheits­
nadeln Größe 2 und 4, vernickelt, 

4 Pappschienen. je 30 elll lang, Ii T m bre it , mindesten s 
3 Illlll dit:k. 
Ilolzschiene zum Zusammellstet:kcn. zwciteilig. mi t 
I3leehhülse (zusammengesteckt 60 cm lang. Ii elll 
brei t), 

(, Verbandpiiekchen (altes Il eeresmodcll , ohne Cummi ­
stoff, 28fiidig, 4 111 lang, 7 em breit), 
Rolle Heftpflaster (Collemplastrum Zinei). 2,5 Clll 

breit, 5 m lang, 
Pappschachtel mit je 3 Pflasterschnellvcrbiindcn iil 
3 Breiten : 4. 6 und 8 CIn (Länge je 10 cm). 
Pappschachtel mit 2 Jodfläsehchcn aus hntunclll 
Hartglas (nach Hceresll1uster). 
Tube Borsalbe zu 50 g. D. A. B. (,. 

H . . \\ i t tel 
gegc n Brandwundcn 

.1 Brandbinden (2 m lan g, 10 cm hre it. in i'appk ,tl'ton 
mit Zellophanüberzug) . 
(Zusa mmense tzung: 
\\'ismut 5,0 
Talktlll1 47,5 
Bo lu s alba 47,5): 

g c gen P h 0 S P h u I' \ . erb ren n LI n g c n : 
SO g l\'atriul11 bie,trbonicull1 in (;Iasflasehen. 
50 g Soda, k a lzini e rt. in paraffinierter Pappdus\· . 

C. .\\ i t tel ge gen Kam p f s t 0 f f s c h ii d i · 
. ~lIn~cn: 

3:\50 g C hloraminpuder 
(Zusa mmensetzung: 
C hlonlJl1in 20,0 
Bolus alba 40,0 
Talkum 40,0) . . 
in Glasflaschen oder ,hlorbcstiindig impraglllcrtcn 
Pa ppbehii I tern, 

20 g alkalische Augeilsalhc in l'or zc lLlnkruk c 
(I: usa m mense tzung: 
~atr. bibo rac. 1,0 
:-\at r. bicarbonic. 2.11 
Adeps ~anac 

.-\CJua aa IO.U 
\ ' aseline 80,0), . 
G lasroh r mit Korksto pfcl1 in .\lul1Iiniul11rühn: I11lt 
15 g Kaliumper m a nganat (mittelgroße Krista lle). 
rundes. emaillicrtcs j\'eßgcfiiß. 125 CI11". l11it Ausgur~ . 
Gra deinteilun g innen. . 
G lasrohr mit K o rk s tllpfe n in Aluminiumrühre mIt 
10 Borsiilll'etahldten zu je 1 g. 
(; lasfla sc he mit Na trium-bica rbon i, um -T ,I hletten. 
enthaltend 50 Stück zu je 1 g. 
Papphülse mit 2 Augensalbcstiibchen aus G I,.IS oder 
i\ \ile hgl as , 
Pappschachtel mit (, Brcdlall1l'ulkn \\cnth .. I-L uk 'l ­
I yptus-Gc mise h 
(Z usa 111m ensetzu n g: 
Menthol 3,0 
C hl o rofo rm 8,0 
01. Euealypt. 8,0 
Tinet . .I odi 4,0 
Spiritus ad 60.0). 

20 Tabletten Hexamcthdcnktramin zu jc 0.5 g. in Pa ­
pier eingewickelt, iil .-\Iuminiumriihrc. beides mit 
Aufdrlll:k, 

Yerbands.:herc, gerade. spitz -stu mpf. 
13 cm lang, na.:h .-\rt des I leeres- in Segeltuch-

anatomischc Pinzette, 13 cm lang. ) 

modells, tasc h e . 
Kleiderscherc, 2i1 CI11 lang, n'lch .\rt 
des Ileeresl11odells. 

2S \\'undzettcl , 
I Inhaltsyerzeichnis, auf der Innt:nseik des Dct:kcls 

eingek lebt. 
~\rt des Ccriites: Verbandkasten. übereinstimmcnd mit 

dcm I-Ieeresyerbandkasten, .\tOllell 1930. 
,\\aterial : Panzerholz, wic Heeresyerbandkastel1. !\\ud. 

1930. 
,\\nr~t:: 350 mm lang. 190 mm breit. 10(1 mm h oc h . wie 

Ilceresverbandkaste n, Mode ll 1930. 
Beschriftung auf dem Deckel in weißer S.:hrift: 

Luftsehutz -Verbandkasten. 
Es Wllr :lllS manche!'lei Griindcll nutwelldig. 

möglichst einheitliches Geriit für alle im Ernstfall 
einzusetzenden Kräfte, die der Beh'll1dIUJ1<J und 
ersten 1-1 ilfelcistung dienen. vorzusehen ; d~sha lb 
hat im vorliegenden Falle ein beim Heer schon 
eingefiihrter Verbandkasten VerwendunQ gdunden. 
der inhaltlich den Ansprüchen des Luftschutzes 
entsprechend neu ausgestattet worden ist. Bei die ­
sem Luftschutzsanitii tsgerii t ist in Anbetracht der 
zu fordernclen besonders guten AusbildulH! aller 
Angehö.rig.en d.ieser ~uftschutzsanitiitstrupps eben ­
falls auf (he BeIgabe emer Gebrauchsanweisung yer­
ziehtet worden. 
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Die LuBsehulz­
krankcDtra~c. 

Ans :cht von oben 
und von unten. 

4. \) i e Lu t t s e hut z k I' a n k e n t I' a g e. 
In eincr Besprechung des Lliftschlitzsanitiitsge­

riites darf das Ililfsmittel zum Abtransport der 
I\:n\nken nicht unerwiihnt bleiben. Die Lutts::hutz­
kr ,lIlk entr,luen sollen nicht nur einen ein\\"ilndtreien 
Transport "ermiiglichen . sondern s ie müssen ,luch 
;dlen Antorderungen dt.:s Luftschutzes gerecht wer 
den. b ; ist \Trstiindlich. daß in diesem Zusammen · 
hang besonders an die KamptstoHgcfahren und da · 
mit an die j'v\{idlichkeiten dedadlt werden muß der­
artige Tr'lgt.:n "'s chncll zu '~entgiften, ohnt.: daß' sich 
1\:,1Inpfsto ffreste fcst sdzen kiinnen , dit.: dann sp iitt.:r 
:\n/al) zu Schiiden bt.:i sokhen Kranken deben 
kiinnen. die selbs t vielleicht gar nicht mit e·hemi . 
s t.:ht.:n 1\:,1lnptstoHen in lkrühnlll!.! gekommt.:n sine/. 
Im Hinblick also a uf dit.: ~ieherheit un sern I\:Lln ­
ken miissen diesc Luftschutzkrankentragen starr 
sein, d. h. ohne Scharniere und ohne Hohirüum e, in 
weleht.:n sich die flü ssigen I\:ampfstoffe. die hierb ei 
besonders zu fürchten sind, dcrart festsetzen kön· 
nen , daß ein schnelles und saehgemiil)cs Entgiften . 
gerade auch durch Ltien, nicht miiglieh ist. Von 
diesem St,mdplIilkt a us mußte auch auf das kichte 
Abnehmen de,' Rezugt.:s griißtt.:r \Vert gelegt \V eT ' 

dt.:n . D ,t schlicßli : h vielfach en ge und steile Trep ­
penhiiusl:l" zu i'lberwil1Lkn sein \~Trclen odn in Aus­
nahmcfiillen soga l" I\: rimk e ;tU , hüher gelegenen 
Stockwerken abgeseilt werde n müsscn . 'war t.:ine 
Kcfes tigungsmiigliehkt.:it dt.:r zu Trim sportierenden 
mittel·, mehrerer Gurtt.: unhedingt vorzusehen. Die 
Trage durftL im ganzen ein ge~visst.:s Griißenmaß 
nicht übersehrt.:ite·n. wcil !-:ons't eine I.j nterhrin!.!ung 
in I\:rankcnwagen nicht nv..:hr gt.:wiihrleistd ist.' B~ ­
sonder,; hindel:lich erwiest.:n sich beim Tragen einn 
beladenen 1\: ra nkentragt.: dit.: Ausrüstungsteile des 
Trägers (T:lsehen, Ga~maskt.:n. Labef1aschen u. a.), 
U m nun eine Behinderung des Kranken an den 
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Füßcn und ,tm I\:opf durch die .-\usrüstung de . .; 
Triigers zu \'ermeickn. Illul"tt.:n besondere Griffe ,ln 
der ' Luftschutzkr;mkentnlge anQebrilcht wenkn, 
Hit.:rhei galt es wieder , dt.:;l Forderungen der \ ' er 
hütun,g ~on Kamptstoffiibertragung .ge;Tcht zu wer ­
den . Es durften de:.;halb nicht, wie bei friiht.:rcn 
Tragen, die Griffe in da s Trag:..'nrohr einsehiebh'lr 
sein, So entstand schließlich die endgültige Form dL'r 
Luftschutzkrankentrage, die die .-\bb·ildu11Qen zeigL'n , 

Die t-:inzelhcitcn der Luftsehutzkrankentragcn 
sind in einem "Jormblatt (Dl:\ Fanok 2S) nie~kr · 
L!elegt worden, Als Luftschutzkr,lnkentLI L! e 
'darf nm diese der Norm entsprechende Tragt.: hl" 
zeichnet "'erden, 

,- I . /) i e L u f t s e hut z gas t ase h e 
für ,~\ I' z t e, 

" ' ie schon erwiihnt , ist der Führer dL'r I.uft · 
~ ehutzsanitiitsabtcilung. der ja stets ein Arzt ist . 
mit einer besonderen Tasche 'lusgerüstct. welch e 
nicht nur zahlcnmiißig mehr Geriit als die Luft · 
schutzgastasche enthüÜ, ,-;ondern im wesentli ;:hl'n 
mit Spezialarzneimitteln ausgestattet ist, Es ist \"L'r 
s tiindlieh , daß man einem A'rzt, der in der Lage ist. 
an einer Sehaclenstclle erste Ililfe zu leisten , Illdw 
:\rzne i.- und Verbandmittcl zur \ ' erfügung stdkn 
kann und muß. wenn hier das Ziel ein~r lniigliehst 
weitgehenden sofo rtigt.:n l-khandlung errt.:ieht wcr · 
den s oll. /) ~ nn in den meisten Lilien. in denen ein 

n ie LuUschutzgastasche {ür Ärztt!, Ileschl ossen und ~eölinet. 



Arzt sofort bei einem Kranken eingreifen Ll11n. 
bleibt e!S nicht bei einer nur \'orliiufi!1en Hilfs ­
maßnahme_ Vielfach wird es hier miiglich sein , 
eincrse it~: einem !1rüf)eren Tt:il der leichter Ver­
wundeten endgii ltige Yerbiindt: anzulegen, so daß 
eine w eitert: Beh andlun!1 zun iiehst nieht mehr 
nötig ist, und andcrcrseit~ wird bei Sehwerkrankt:n 
der Arzt aut G rund seiner Erfahrungen eher in der 
Lage sein , den Zus tand und die Krankh t: itsfolgen 
bei Sehwergesehiidigten zu übersehen . 

A llcrdin !1 !S soll au <:: h der Arzt ,In einer Seh ,den ­
s telle kein~ langclauernde Behandlung dun:hhihren . 
Aueh er ist, wie alle Einsatz- und Bereitschafts­
kriiftt: de~: Luftschutzsanitiitsdiens tes, bes trebt. die 
Kranken miigliehst bald in eine endgültigc ürztliche 
K rankenhausbehandlun!1 zu iiherhihren. Ein Arzt 
iedoch kann durch ei;H!reifcndere, bessc re j\\ittd 
einen Trans rort gefahrloser und schmerzfreier für 
den Kranken !1estalten. Auf dieses Ziel sind die 
Einzdteile des' [n hai t s der Luftsch~ltZ!1ast.l s ehe 
hir ,\rzte gt:riehtct: . 

.'i Ampulle;l j l.! 2 em" O!o:UIll call1ph . fort!.! 2W!,; . 
2 jl.! I Clll " Luhe lin. O.Ul g, 
:I j l.! \ CIll" Digipuratulll solutllm 0. \ g. 
2 jl.! 1 CIll" Lube lin, 0,003 g. 
."\ j l.! 1 CIll " Cardiazul 0.1 \'! . 
.1 j e 1.1 cm" Stroph'lntin Ö,5 mg. 
.1 j l.! 1 C Ill " I':llk o dal (I.n2 \'! • 
.1 j e 2 cm" IIc "eton , , 

20 Tablettcll ( :odeinulll phosphor. (I .m 
20 Ca rdia zu l (1.1 g. 
20 Chinosol 0,.1 g, 
20 Sympatol 0,1 g. 

,.. . ill CI,lsrohr " 1 Illlt Kork ­
stopten In 

20 Bro mum compositulll 1.0 g. 

I 
\ IUllllnllllll ­

ro hre. 20 I l e"'lmcth~' lent ct r a lllin je 
0.5 f..!, 

Pappsc ha c htel mit .1 I-t ii hr ..: n :'\'atr iulll -hic 'lrhoni cum ­
Tahlett e n, j l.! 10 Stück zu I g. 
Rekordspri tze zu 1 Clll". in ,\\ctallkastcn , 
Rekords pritze zu .1 CI11 " . in !I \ c tallk aste n . 
Du tze ndp ac kun g l{ek o rdk 'lnül e n , :'\'1'. l li. a lls Sta hl. 
\'e rnickelt , 
Il olzk'lstcn mit Bo hrun ge n für: 
.'i Pllnktionskanül e n , :I zu je 2 Illm , 2 z u je \ ,8 mll1 
li c hte \\ 'eitl\ 

2 .-\u \,!ensa lbestiibc hen aus (;Ias oder .\\i1ch glas ( in 
I,<q)phül se). 
Drahtfel1l.!rbindc (Flanellstreifen 4.1 cm. Ihaht \l'i n ­
dung - un gl.! d chnt - - 72 C I11 lan g), 
Blcc h\-orratsfla sche mit nrennspiritu~ , HO g, 
G lasflaschl.! Illit eingesc hliffen e m G la sstopfcn und 
Stopfcnhaltcr aus nichtrust!.! ndcm .\\ ate ri ,t1 zu 25 CIll " 

mit 20 g Spiritus, 90% . 
C.; lasflasc1w mit eingeschliff~ncm C.;l ilsst"pfcn und 
Stopfcnha lter aus nichtros!cndcm .\bte rial zu 25 c m" 
mit 20 " C hl u ro fu rm-:\ mm on ia k-A th c r 
(Z usa lll~lC nSC tZllng: 
Spiritus 411,n . 
Chloroform -10,0 
.\ ther Li ,O 
Lilju . ,-\mmo n. caust. tripl. .i .IJ), 

-! Verbandpäckchen (a ltes 11I:neslIlodclI ). " hm: C Ulll ­
misto ff , 28fiidig , 4 III lan g, 7 cm hreit. 

,'ix 10 g Verbandw'ltte (D. _-\ . B. 11. gcpreßt). 
2 Pächh en IIllt je 25 Stück .\\ullk o lllprc~scn (stcril. 

l.i X I5 Clll) , 
2 .I\\ullbind en (Il cm brcit, -! III la ng. 2-Hiidi!-! , c in zeln 

I.! inge wi ekclt, mit Inh a ltsa ngabc ), 
Drc ie l.! ktu l.! h ( feld grau , farb cc ht. 9() X 125 Clll). 
Brandbinde (2 III lang. 10 Clll breit, in I'appkarto ll 
mit Zello phanübcrzug) 
(Z usa mmense tzung: 
\ Vismut 5,0 
Tal kum 47,5 
Bo lus alba 47,5) , 
In strulllentcnkoc hcr mit Zubeh iir. 
Schcrl.! , gcr,\de. sPltz-stumpt , n em } 
lang, nach :\ rt d es 11I:I.!resmodclls, 

I a natomischc Pinzette, U CIIl lan!..! , 
2.=; Wundzctt e l. . 

in para Hinicr­
!cr, säu rdrei er 
Scge I tuc h hülle . 

.\rt d cs c.;cräts: 
Ledcrtasc he Illit Tragriclllcn aus rotbraunem Rind ­
k c rnl ede r, zur .. \llfnahme eines B1 el.! hka s!cns m it 
l'ntc r teilun gcn für den gcsamte n Inhalt. 

Blcchkastcn mit Drahtschiebevcrschluß am übn-
\,!r e ifclH1I.!n Deckel. :\n d c r Vordcrwand e in Ulll ­

'kl a ppbarcr D ra htgriff. D e r B1 cchka s te n sll.!ht mit 
d e r Vorder\\'<I nd nach obcn und d e lll D cc kcl na c h 
\'orn in dcr Led e rta sc hc. Dil.!se ha t e in e nac h vurn 
hc ra usklappba re , durch Ledcrdrciecke scitlieh ge­
haltene \rand , auf d e r der Decke l h c im Öffncn 
'Iufliegt . nil.! schmakn Seitenwändc d e r L eder­
tasch e s ind \'crlän ge rt und mit I{icm e n unte r dcm 
Dec ke l zu sc hnallen . Der Dcekel grcift auf die 
hcrauskl a ppbarc Vort1l.! rwand herüber und wird 
durc h zwe i Lederuhrcn an Metallknüpfen aus 
nichtrost c nd c m ,\\I.!tall fest gehalten . An den 
Schmalwä nden s ind Mctallringe zu r ncfcstigung 
dcs in dn Lingl.! verstellbarc n Tragcriemells mi t 
Karahill l.!rhakcn angebracht. Dic G rundfläch e der 
I.eder ta sc hc ruht a uf vin s tarken Kn o pffüßc n aus 
nichtros te nd e m j\ \dall. 

Inn e nl\1aße d cs Blcchkas tc ll s h iic hste ns: .12il 111111 lailg. 
J.lO mm hrc it, 100 IllI\1 tid . 

Inhalts\'crzcichnis illl Dec kel dcs Blechkasll:ns ein!..!c-
kkbt. . 

Die rezeptpflichtigen ' I\:ilc (kr LliftschutzL! 'IS­
ta sehe für _\rzte befinden sieh bei Lieferun g ' des 
C eriites ni·;:ht in diesem, sondern werdt:n' l'fs t 
spiiter hinzugefü!1t. A uf diese \\ ' ci s~ wird ein Ver­
derbcn diese r wichti!1s ten Mitte l oder auch e in .\\i E>­
hr<1ut:h ve rmieden . . 

(1 . Die Lu f t s c hut z hau s a p () t h e k e . 
Für dit: ers te llilfclcistllil g im Ernstfall sind die 

Luftsehlltzhausapotheken V('»1 besonderer \ Vichtig­
ke it. Da für ,ieden Luftsehllt zraum ein derHrt iL!~s 
L.uftschlltzsanitiitsge riit vorgesehen ist , e rgibt s ieh 
Illel'llllrch die Mügliehkeit ein cr sofortigen I lilIe ­
lei s tung im I fau se selbs t. Diese erste ' 1Iilfsmaß­
nahm c am Kranken soll vo n Lai cnhelferinnen durch ­
L~eführt werden , weicht: auf Grund der zwischen 
dem Deutschen Koten Kreuz und de in Reiehsluft ­
st:hutzbund ~~ etr()ffenen YereinbilrunQ so <Ius!1ehil­
Lid werden, daß s ie in der L<t.lle s ind: VerwundeteIl 
oder Kampfs toffgeseh iiJil!ten zu helfen _ A ls de r­
a rtige La ienhelferinnen. in de ren I-Linden im Luft ­
!Schutz also die erste L'l ienhilfc lieg t. werden fa,.;t 
:lusst:hließlit:h I fau shauen oder sonsti!1e weiblich e 
In sassen von Hiiusern heran.gezogen ~v erden. und 
e;<; ist verstiindlich , daß ein allzu hoher Grad al1 
Kenntnissen und Erfahrungen hierbei nicht VOf ,I U";­

.l!esctzt werden darf. Dementsprechend besehriinkt 
sich der In hai t der 1.1Iftsehllt zhausapothek c :llIf 
tol.L!cndc Teile : 

Die Lultschulz­
hausapolhe ke, 

J{csc hlossen. 

LUFTSCHUTZ­
HAUSAPOTHEKE 
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Die Lultschulzh ausapolh ckc , gcö f(n cl, 

10 Verh:!ndpiiekehcn (a ltes Il ee rL's ll1 (Hk ll. "hne C;lIll1ll1i ­
stoff. 28fiidig. 4 m lan g. 7 em hreit ). 

l X IOO g und 2X SO g \ ' erb:lnd\\" :1tk ( I) .. \ . B. ( I ) in 
/{ o ll enform (auch gc preßt). 

SO T a bletten !':'Itr. hicarhonic. zu I.() ( leic h t bis li c:h. 111 

Sehraubglas). 
G lasflasche zu .'iUO em" (weiß. run d. \\"Cithalsili. mit 
Aufsc hrift : Zum Ile rstl' ll en e in er 5":' igen ~'I 'trill1l1 -
bicarbo na t-Lösung), 

2X 100 g Chloraminpudcr 
(Zusa mI1ll:nsetzung: 
Chloramill 20.0 
Bolus alba 40,0 
Talkum 40.0). 
Emaillegcfiif) z u 1 Liter (mit innerer .\I:d)eintcilling. 
ohne Ausguß , iiuße rcr Durchmesser 1I cm . lliihe 
14 em), 

I Löffel (aus hunstharz, Il orn odl'l" ll ulz. 2(1 e in l'ln(!). 
2X I0 g a lk a lische .-\ugcnsa lh e in l'"r zc llankrukL' . 

(Z usammensetzung : 
Natr. biborae, 1.0 
Natr. biearbo nicull1 2.11 
A d e ps Lunae 
Aqua M 10.0 
Vaseline 80.0). 

2 A ugensalbe ,. tiib ehc n aus C las o der :\\ikh ~\ I ' I S in 1"11'1'­
hülse, 

I Tube zu SO g weiße Vaseline (D .. -\ . B. 0). 
SOO g hali se ife (i n weißer ['orzdlankruke; \ 'ersc hlul ): 

Zelluloiddeckel und Pflasterstreifen). 
2SO g kalzinierte Soda (i n paraffinierter Pappd"sL', \"l'l" ­

sch lossen mit Pflasterstreifen). 
Glasflasche z u 100() cm" Inhalt (\\"eil). rund . weit · 
hals ig), Aufsehriftzettel: Zum Ilcrstc llen eincr 
3%igen Sodalösung. 

3 Hrandbinelen (2 m lan g. 10 CIl1 hreit. in l'appk:lrt c> ns 
mit Zellophanüberzu!,! ) 
(Zusammensetzung : 
Wismut 5.0 
T a lkull1 47,5 
Bo lus alba 4/.5 
- 30 g Masse a uf J Binde - ). 

SO g Baldriantinktur (0. A. B. 0, in hraul1l:r .\usguß-
fl asche mit h ork en und la nge r Tektur). . 

12 Stück \Vürfe lz uckc r, e inz eln e in (!e\\' iekclt. in tlacher 
ß1eehschaehtel, . 
/{i eehfl äsehehen aus Glas mit hun st harz-Schraulwer­
schluß in nidltrostencJer ~ \ eta llr ij hr e mit (, li \\cn -
thol-Euka ly ptus-Cemisch . 
(ZusammensetZt"1!.! : 
Menthol 3.0 . 
Chloroform 8,0 
01. Euealypt. 8.0 
Tinct. J o di 4,0 
Spiritus ad 60,0). 

2 Ureiecktiicher. fe ld grau. Lu·hecht. 90 X 125 e in . 
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(I ,\Iullbindcn (nLidi g. 1(1 em breit. 4 In I.lng. cinl.cln 
eingew icke lt. mit c\ufdr uck), 
Dtzd . Sicherheitsnadeln (Cröße 2, \" crn iekcl t). 
Anleitung für "Ers te IliHc" (Verband der l)tsch . Be­
ru Isge nossenseha Hen) . 

. \ 1'1 des Ceriites: hasten mit Inn enabdic h t un g . . \n den 
Versch lüssen miissen Liichcr für 1'lomhicrun(! [ln -
ge hl'ac ht sein. . 

,\lalnial: ){l:ehteckicier BJcehk:l,ten mit 2 Griffcn an den 
(lheren Seitenkanten und 2 Aufhii ngciisc n a n ei e r 
" hcrcn ){iil·k\\'andkantc. nil: na ch außen iiber­
"reifendc Tiir wird ciesch losse n (!eh,t1t en durch 
2 Ilak cnzu(!\'ersc hlii ssS und hesit zt ' Scharniere; s ie 
ist gegen ' das Findringcn \'on Sc hiid li ehkeiten 
durl:h eine Finlage \"on bestiind igcm j\ \aterial 
(z. B. CUlllmiasbest) alll innercn Rande gut ab ­
ge dichtet. A ls j\l:tteri,t1 flir die I "\usa pothek e rin ­
d et fiir d e n h 'lste n 0 .. 12 mm starkes. fiir d cssen 
Tür 11./5 nll\1 starkcs Sl'i1warzblcch Y e rw c ndun(! ; 
der ){:lnd ist n:lch inncn !lernII!; es s ind cil~e 
se nkrechte Z\\"ischen\\" lnd . und ,:; \\'aa(!crcehte 
Z \\"isc henhiide\1 \"(J rh anden. . 

.\Iblrich : \\ ·c iße. hcsLindige Lackfarbc. 
Besc hrif tu ng: auf d e m Deckcl in rot e r Sc hrif t: 

Lul tsc hut z-llausapothekc. 
Inh,t1ts\"l' rze ichnis mit (!c!!cniiber!lcstclltl'l' t;chr 'luchs­

anweisun(! aul dl:r ' Innense'itc dc s Deckels cin ­
!,!ekkht . . 

.\I:tl)l· : 4.:;':; mm huch. 300 m ln hl"l'it. I.lO mm lid. 

Der 1.1Iftsehllt zh'\lIs ~\p ll thck e ist . WH ' Cl'\\'iihnt . 
eine besondere Ceh ralle hsan w eis lIn L! -- im D eckel 
cintSek.kht - bc i<5e<le ben worden . l)er C;rllnd hier ­
fii/ist darin zu ·~ehen. dnl~ damit den I. nien helfe ­
rinnen di e j\\i iL! liehkcit einer se hnelk n 'Wieder ­
Iwlun !.! des C; ek'rn ten \Trm i ttel t \\Tnkn soll. D enn 
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Wundzcllclblocks für Sanitälsmannschalten und Rcllungsslclle. 

wenn man von den Angehörigen der Lufts·:hutz­
sani tii tstrupps und Luftsehu tzsa ni tü tsabteilungen 
eine ausreichende Kenntnis der Erkrankul1C1en und 
ihrer Behandlung einschließlich dringliehe~ erster 
Hilfckistung fordern muß und auf Grund der Aus­
bildung auch fordern kann, so können derartige 
Voraussetzungen für die Ausbildung und Weiterbil­
dung der Laienhelferinnen nicht gemacht werden. 
Um zu verhindern, daß aus Unkenntnis unrichtiQe 
Schritte unternommen werden und sich aus f; l­
sehen Maßnahmen VerschlimmerunQen des K rank ­
heitsZllstandcs ergeben, ist die Geb rauch sanwei­
sung dcm Inhalt hinzugefügt worden. Auf den 
Wortlaut diese r Hinweise für die Gebrauchsanwei­
sung der einzelnen Teik der Luftschutzhausapotheke 
wird noch später eingegangen werden. 

I. Der Werkluftschutz-Zusatz­
Ver ban d k ast e n. 

A ls jüngs tes Gerät in der Entwicklungsreihe 
der LuftschutzsanitätsQeriite is t schließlich noch 
der Werkluftschutz - Zusatz - Verbandkasten zu 
nennen. Dieser Kasten kommt ausschließlich für 
Werke in Frage, da er der Ergiinzung durch den 
Einheitsverbandkasten bedarf, um ein vollwertiges 
L uftschu tzsani tä tsgerä t da rzus tellen. 

Der rn hai t des \Verkluftschutz-Zusatz-Vcrband­
kastcns ist folgcnder: 

.\\ i t t e l gc gen I:' h 0 s p h 0 r v C r b ren nun gen : 

100 g l'atr. hicarb. in G lasflaschen. 
100 g Soda (ka lziniert) in paraffinicrtcr Pappdose mit 

Pflasterstrei fen . 

. \ \ i t tel g e ge n J...:: a m p f s t 0 f f s c h ,i d i g U 11 gell : 

J X Ion g C hl ora minpuder 
(Z usa mmensetzung: 
C hl oramin 20,0 
Bolus a lba 40,0 
Talkum 40,0), 
in G lasflasc hen, 

50 g weiße Vaseline (D. A. 13. 0) in Tube, 
50 Tablettcn Natr. bicarb . zu je 1 g in Glasflaschen, 
10 ßorsiiuretabletten zu jc 1,0 g (in Glasrohr m it J...::ork · 

stopfcn) in Aluminiumrührc, 
20 g a lkali sc he .\ugensa lb c in I:'orzellankruke mit Zellu ­

loiddcckcl, 
2 Augensalbestäbchen a us G las in Papphülse, 

15 g Kaliumpcrmanganat in G las rohr mit Korkstopfcn 
in A luminiumröhre, mittclgroße Kristalle, 

6 13rcchampullen l'v\enthol -Eukalyptus-Gcmisch, in Papp­
schachtel, 

20 Tablctten Hexamethylentetramin zu je 0.5 g, in Pa ­
pier eingewickelt, in Aluminiumrühre, heides m it 
Aufdruck des Inhaltcs, 
emailliertes, rundes, handelsüblichcs Meßgefäß \'011 

125 cm" Inha lt mit e inseit iger Maßeinteilung innen. 
25 Wundzettel zur J...::ennz eiehnun g der Erkrankung und 

der ge leisteten ersten Hilfe. 
A rt d es Ge riits: Kasten a us Schwarzblech mit lnnen­

a bdichtun g. An den Verschlüssen müssen Lüeher 
für Plombierung angebracht sei n. 

.\\atnial : Rec htecki ge.· 13lechkastcn ohnc G riffe. 0 .: 1' 
nach a ußen übcrgreifende Deckel besitzt durch ­
gehen d e Scharnicre und wird gesch lossen gchaltc n 
durch 2 Hakcnzug\'crschlüsse. die mit dencn 
der Luftsehutzhausapotheke übereinst immen. Die 
Ilakenz ugverschlüssc wcrden je 50 mm von der 
Scitenkante des Kastl!ns aus angebracht. Der 
Deckel ist gegen da s Eindringen von Schädlicl> 
kcitcn durch eine Einlage von heständigem J\b ­
terial am inne ren Rande gut a bgedichtet. Ah 
Material für den \Verkluftsehutz-Zusatz-Vcrband­
kasten findet 0.52 mm sta rk es Schwarzb lec h Ver­
wendun g; der Rumpf ist nach innen gero llt. dic 
Innenaufteilung des Kastens ist a us der beigefüg · 
tcn Abbildung ersichtlich. 

Maße: 250 X IJO X 115 mm. 
Anstrich: dunkelgrüne. bestiindige L\l:kfa rbc in dopp c·!· 

te r Ausführung. 
Bcsehriftung auf dem Deckel in weißer Schrift: 

\V erk luftsehu tz-Z usa tz-Verbandkas ten. 
Inhaltsverze ichnis mit gegenübergestellter Gebrauchs · 

anwe isung au f der Inn cnse ite des Deckels ein -
gc klebt. (Fortsetzung fo lgt .) 

Militärfeuerwehren im Felde 
Baurat Re u t 1 i n ger, Stuttgart-Bad Cannstatt 

Wtihrend eies Krieges zeigte es sich, daß die Ein­
richtung mi I i t ä r i s ehe r Feuerwehren zum 
Schutze der großen Munitions-, Material- und Pro­
viantlager sowie zur Erhaltung der zahlreichen La­
zarette und Unterkünfte dringend erforderlich war. 
Besonders wichtig waren diese MiliÜirfeuerwehren 
im Osten, wo die Brandgcfahr durch die leichte 

Bauweise (lloizhäuser mit Stroh- oder Schindel­
dächern) und die Wasserarmut selbs t in größe ren 
Städten sehr groß war. Hinzu kam, daß die militä­
rische Belegschaft der Gebäude bei weitem nicht 
die Sorgfalt in bezug auf Feuerverhütung anwandte 
wie die Einwohner, denen die große Gefahr eines 
Brandausbruches für die ganze Stadt hewußt war. 
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Der "Landser" wollte es warm haben und schob 
deshalb ein Scheit Holz nach dem anderen in den 
meist schadha ften Ofen, bis zuletzt das Haus 
brannte. Ein rechtzeitiges. wirkungsvolles Eingrei ­
fen war unter diesen Umständen nur dann m ötdi ·:;h. 
wenn die Militiirfeuerwehren nach Art der B~~'ufs ­
feuerwehren. also mit st~indil.! abfahrtbereiten Llhr­
zeugen und Mannschaften : eingerichtet wurdell . 
Nur, wenn das feuer im Keim erstickt w e rden 
konnte, war großer Schaden zu verhüten, zlIlllal 
auch die Löschmi ttel für eine G roßfeuerbekiim p­
fung nicht ausreichten. In verschiedenen Stiidten 
lind festungen des Ostens wurden solche Militär­
feuerwehren gebildet. Nachstehend seien die Ein ­
richtungen der M i I i t ii r f e u e r \\. ehr K 0 w e I 
~eschildert. 

Bild 1. Spritzen I und 2 der Deulschen Mililärleuerwebr Kowel. 

Die Stadt K 0 w e I in vVolhynien an der vielum ­
kämpften Bahnlinie Luck- Brest Litowsk war eine 
vom Turyatluß durchflossene Handelsstadt mit rund 
30000 Einwohnern. Außer ciniQen russisch-ortho­
doxen Kirchen besaß sie keine' besonders bemer­
kenswerten Geb~iude. In den Haupts traßen stan ­
den mehrstöckige Backsteinlüuser mit Blech­
dächern, in allen übrigen Straßen nur einfache 
Holzhäuser mit Stroh - oder Schindcld~ichern. Eine 
Wasserleitung gab es selbstverstiindlich nicht, die 
Wasserentnahme konnte nur aus den nicht sehr er­
giebigen Brunnen oder aus der wasserarmen Turya 
erfolgen . Den Feuerschutz übte im frieden eine 
freiwillige Feuerwehr aus. Wie in allen russischen 
Städten gleicher Größe war zwar keine shindige 
'vVachbesatzung vorhanden, jedoch standen neben 
den einfachen Ger~iten (Handdruckspritzen und 
Wasserwagen) die Pferde und Fahrer dafür sbindig 
alarmbereit. Bei Feueralarm rückten diese sofort 
nach der BrandsteIle aus, während die 
freiwilligen Feuerwehrmänner sich auf 
das Al~rmsignal hin unmittelbar zur 
BrandsteIle begaben. Auf ihrem Rü·~k - : 
zug hatten die russischen Truppen 
Pferde und Fahrzeuge mitgeschleppt; zu 
Brandstiftungen ist es allerdinQs nicht 
mehr gekom~len. Dagegen gclan'g es den 
Russen z. B. in Brest Litowsk, die große 
Festung und die ausgedehnte Stadt VOll 
60000 Einwohnern einschließlich der 
schönen feuerwache mit allen Geräten 
durch Brand fast restlos zu vernichten. 
Als die deutschen Truppen in die Zita­
delle von Brest Litowsk eindranQell, 
brannten in den Kasematten des K'ern­
werks ungeheure Mengen an Lebensmit ­
teln. Der sieh langsam durch das ganze 
Werk weiterfressende Bra nd ltii tte zum 
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Stehen gebracht und riesi!.!e Verpf1egungsvorr~ite 
Illitten erhalten werden können , wenn nur eine ein­
zige Handdruckspritze zur Verfügung gestanden 
hütte, denn Wasser wa r in den WallQräben übn-
reich lieh vorhanden . ' 

Auf Grund der Erfahruilgen in Brest Litowsk 
wurden im Gebiet der BuQ-Armee mehrere Mili ­
tiirteuer\\'ehren errichtet . 1I1 Kowel wurde sie \'on 
einer Ka vallerie -K ra ftwagenkolonne gebildet, deren 
Führer, Leutnant We i n r e ich, von der Berufs­
feuerwehr Magdeburg stammte. Die einfachen 
Löschgeriite wurden auf den Lastkraftwagen der 
Kolonne mitgeführt. In der Zeit von November 
1915 bis Miirz 1916, zu welchem Zeitpunkt die 
Kolonne an einen anderen Ort verlegt wurde, hat 
die Militürfeuerwehr Kowel 50 Briinde bekämpft . 
Den Feuerschutz der Stadt Kowel übernahm nun ­
mehr die österreich ische Militiirverwaltung durch 
Einrichtung einer k . u. k. M i 1 i t ä r f e u e r -
weh r, dIe ausschließlich Feuerwehrdienste \'er ­
sah . führer war zuniichst Oberleutnant Be r ­
na s ehe k von der 'vViener Berufsfeuerwehr, spiitcr 
Leutnant R 0 na von der freiwilligen Feuerwehr 
B ~ldapest. Die österreichische Feuerwehr besaß in 
ihrer \Vaehe in der Magazinstraße neben mehreren 
pferdcbespannten Handdruckspritzen und Wasser­
wage n einen Lastkraftwagen für den Mannschafts­
und Spritzentransrort sowie als wertvollstes Ce­
riit einen automobilen Tankwagen, der ständig 
mit 5000 I Wasser geFLillt war. Aus den Mitglie ­
dern der Freiwilligen Feuerwehr war eine Mi I i z -
fe u e r weh r gebildet worden, di e eine kleine 
N ebenwaehe (eine J-I andd ruckspritze und ein vVas­
serwagen) bei der Turyabrücke besetzte. Die 
k. u. k . Militärfeuerwehr hat vom April 1916 bis 
Oktober 1917 120 Br~inde bekämpft. 

Nachdem die Verwaltung des Stadtgebiets Kowel 
zwischen der deutschen und der österreichischen 
Militiirverwaltung geteilt worden war derart, dal~ 
die k. u. k . Verwaltung die Stadtteile ostwärts der 
Turya und die deutsche Verwal tung diej enigen 
wes tlich der Turya übernahm, und da die Zahl der 
Briinde dauernd anwuchs, entschloß sich die deut ­
sche Militiirverwaltung zur Einrichtung einer eige · 
nen Militiirfeuerwehr. Mit der Einrichtung der 
,, 0 cut s c h e n Mi I i t ä r f e u e r weh r" ~vurde 
ich beauftra,Qt. Ich hatte damals die Führung eier 
"Aufsicht II" der Sanitätskraftwagenabteilung IR 
mit zwei Zügen (zu je 1 Personen- und 4 Kranken ­
kraftwagen) in Kowel und einem Zug unmittelbar an 
der Front in Holoby. Daneben oblagen mir die Lei ­
tu ng der Abteilungswerkstatt fi.ir die 300 Kraftwagen 
der Abteilung und die der Fahrschule für die Kopf ­
stiirkc \on .'i00 f\'\ann. \ViihrL'nd des Stellungskric -

Bild 2. Slraßenlronl der Deulschen Feuerwache. 



ges waren diese Aufgaben noch zu bewültigen , mit 
dem Vorm:lrsch in die U kraine entfernten s ich j e­
doch die einzelnen Züge bis zu 1200 km von dem 
Standort, wod urch die Verbindung kaum mehr 
aufrechtzuerhalten und das Arbeiten außerordent ­
lich erschwert wa ren. 

Zu Fe u e r weh r m ä n n e rn wurde die Mann · 
scha ft der A bteilungswe rks tatt hes timmt. Sie be­
s tand aus einem Vizefeldwebel, 3 U ntero ffizieren 
und 23 Mann. Sie wurde in drei G ruppen einge­
teil t, di e tagsüber und naeh ts sbndig Dienst ha t­
ten . N ur von 17 )0 bis 21 U hr ha tte jewei ls eine 
G ruppe diens tfrei und k onnte sich in die Stadt be­
geben. Die Miinner waren also fa st drei Ta~e an 
die \Verkst att und die mit ihr verbundene i:cuer ­
wache Qebunden . Als Ausrüstunu erhielt die Mann­
schaft 'S tahlhelm, Hakcngurt mit Beil und Mund­
schwamm. 

An Lös e h ger ü te n waren bei der Gri.indung 
der Feuerwehr nur vorhanden: 2 Las tkraftwagen. 
2 j e 1000 I fa ssende viereckige Wasserbehiilter und 
1 große deutsche vierrädrige Saug- und DrlIck ­
spritze ohne Schlauch . Es ga lt nun zuniichst, die 
Fahrzeuge auszubauen, was in der Abteilunusw~rk ­
statt du~ehgefi.ihrt wurde. Die Wassc 'behälter wur­
den auf die Las twauen aufuebaut und mit Schleu­
derwänden im I nnel~ n (gegen ehe \ Vassc rbcw egung 
während der Fahrt) versehen. Die vierrädrige Hand­
druck spritze wa r fi.ir den Transport zu groß und 
schwer. Das Pumpwcrk wurde deshalb ausgebaut 
und ohne \Vasserka s ten auf einen Schlitten auf­
gesetzt. Da der Windkessel der Pumpe aus Kriegs­
metall sehr schwer war, wurde zur Erleichterung 
ein Windkessel aus Blech in e igener W erks ta tt 
angefe rtigt . In einem Materialdepot wurde eine 
kleine russische Handdruck spritze vorgefunden und 
nach vollständiger Überholung auf den zweiten Last­
kraftwagen aufgebaut. Die Druckschläuche nebst 
Storzkupplungen (aus Kriegsmetall) wurden .aus 
Deutschland bezogen , während die Saugschläuche, 
Steckleitcrn und alles sonstige Gerät aus den rei ­
chen Bes tänden dcr Pionie rparks cntnommcn wer­
den konnten . Zwei Hakenleitern gab eine andere 
Militärfeuerwehr im Armeebereich ab. Die heiden 
al s Spritze 1 und 2 (Bild 1) bezeichne ten Fahr­
zeuge waren nach Fertigstellung gleichmäßig aus ­
gerüstet, und zwar neben dem Wasserbehälter von 

Säm tli c h e Auf · 
nahmen Archiv 
des Ve rf asse rs. 

Bild 3. 
Rückfront der 
Feuerwache . 

lUOO I und der J-l anddruckspritze mit (j m Sa ug ­
schlauch, 75 m Druckschlauch, I Strahlrohr. I K iibel­
spritze, 2 Zinkeimern, 1 zweiteiligen Steckleiter, 
1 Hakenlei ter , 3 A xten , 3 KrcuzpicKeln , 5 Spaten. 
2 Handbeilen , 1 Schrotsäge, 1 Bügels ~ige, I Brech ­
s tange. 1 Drahtsche re , 1 fuchsschwanz, 1 Vor­
sehlaghamm e r,3 Mauerklammern, 3 Tauen , I Feuer­
haken , 4 Fackeln und I Verbandkasten. Neben 
diesen beiden Fahrzeugen wurden der feuerwehr 
zuge teilt : dn Lehrwagen der Fahrschule als j\bnn ­
schaftswagen und mein Persollenwagen als Offi ­
zierswagen. 

Bild 4. Lokomotive als Wasserzubringer . 

Für diese vier Fahrzeuge wurde von der Bau­
inspektion eine große hölzerne Fa h r z e u g hall e 
mit 12,50 m frontlänge, 9 m Tiefe und 4 Toren 
von 2.70 m Breite erbaut (Bilder 2 und 3). Im 
A nschluß an die Halle wurde ein 12 m hoher Stei ­
Qer- und Schlauchtrockenturm errichtet. Die Fach ­
\verkwiinde der Halle wurden b eiderseitig ver ­
schalt und der Hohlraum mit Sägemehl ausgefüllt . 
Außerdem wurden in den bei den hinteren Ecken 
der Halle und im Steigerturm Öfen mit Außen · 
feuerung eingemauert. Dadurch waren auch bei 
s trenger Kälte ein sicheres Anspringen der Fahr­
zeu!:!e und ein rasches Trockn en der Schläuche er­
möglicht, ohne die Feuersicherheit des Gebäudes 
zu gehihrden. Ein nebenan liegendes Panjehaus 
wurde gleichzeitig zum W ach g e b ä u d e umge­
baut und durch einen gedeckten Verbindungsgang 
mit der Fahrzeughalle verbunden. Das Haus ent ­
hielt j e ein Zimmer für den Führer, für den Vize ­
feldwebel, für die U nteroffiziere sowie einen Tages­
raum und einen Schlafsaal für die Mannschaften. 

Die F e u e r m e I du n g erfolgte über das Orts­
fern spreehnctz und die militärische Ortsvermitt­
luna an die für Feuerwehr und Sanka-W erkstatt 
g~mein s<1m e Schreibs tube. Um von allen Teilneh ­
mern eine klare Feuermeldung zu erreichen, wurde 
an jedem fernsprecher ein rotes Plakat angebracht 
(Bild 5). 

Von der Schreibs tube aus wurden bei Eintreffen 
dn Feuermeldung durch einen Druckknopf di e in 
allen Riiumen aufgehängten elektrischen Hupen 
zum Ertönen gebracht, so daß die W ache tags nach 
30 Sekunden , nachts nach einer Minute abge rückt 
war. 

A uf der B r a nd s tell e angekommen, \vurdL' 
die Spritze abgenrotzt und neben dem Las tw age n 
aufgestellt. Ein Saugeschlauch wurde in den W ns­
serbehiilter eingehiingt, und kaum ein e Minute nach 
Ankunft auf der ßrandstelle gab die Spritze Was­
ser, wobei nur vier Mann jeder Gruppe als 
Trup!'m:lI1l1sehaft eingeteilt waren . Bei hinger dau -
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1 ... hier 

Bei Feuermeldung 

an rufen : 

Deutsche Militär-Feuerwehr. 

Dann Illelden : 

Me ld e nd e r l c iln c hm c ra nsc hJuß 
z. ß .. ,De ut sc h es E tapp c n- San iUit s- Dc p o l " 

2 ..• es brennt 
(Brand o rt [S traß e l mÖl! lic hs l ~ c n a u an ge ben!) 

I fi irer erst anhängen, wenn .. \nt\\' o l't erfolgt : 

"Feuerwehr kommt!" 

Ruhig und deutlich sprechen! 

Diese VorschrHt ist in der Nähe des Fernsprechers aulzuhän~en. 
Beschädigung oder unbefugte Beseitigung wird bestraft. 

Deutsche Etapp e n-Kolll lllandantur 201. 

Bild 5. Plakat neben Fernsprechgeräten. 

emden Br~inden mußte natürlich Ablösunl1 \'om 
f\ \ilitiir oder von der Zivilbevölkerung gestef!t wer­
den . \Varen die 2000 I der beiden Wasserbelültcr 
verbraucht. so dauerte es allerdings schon einige 
Zeit, bis die Fahrzeuge am niiehsten Brunnen wie­
der gefüllt waren. Immerhin ging der Lastwagen­
pendelverkehr schneller als der sonst übliche 
Pkrdebctrieb mit Fässern von kaum 200 I In­
halt . Auf der BrandsteIle mußte trotzdem iiußerst 
sparsam mit dem Wasser umgegangen werden . 
'Wenn irgend möglich, wurde nur ein Strahlrohr 
vo rgenommen, damit, wenn ein 'Wagen zum Füllen 
fuhr, noch aus dem zweiten Wasserbchälter ge­
arheitet werden konnte. Besser war es, wenn ein 
Brunnen zur Verfügung stand, aus dem eine 
Spritze saugen konnte, während die zwei tc von 
dl'll Wasserbehältcrn arbeitete. Am günstigsten 
war es bei Brands teIlen an der Turya, wenn die 
Spritzen unmittelbar aus dem Fluß saugten. Aber 
aL!eh hier wurde die erste Spritze stets am Wasser­
beh iilter <lllgese tzt, um sofort Wasser geben zu 
können. Wenn dann die zweite Spritze nach Fer­
tigstellung der Saugleitung ununterbrochen arbei­
tete, wurde auch die erste Spritze am Fluß uuf­
gestellt und so ein dauerndes Wasscrgeben er­
mi>glicht. Auch bei Briinden auf dem großen B<1hn­
geLinde war die Wasserversorgung güns tig, da 

dann zahlreil:hl: Lokomotiven von der Bahnverwal­
tung gestellt wurden (Bild 4) und die Spritzen aus 
den großen \ Vasse rbehältern der Tender gespeist 
werden konnten . 

Um eine ordnungsmäßige Feuerbekämpfung und 
eine Einsehriinkun~ der zahlreichen Brände zu er­
reichen, wurden fi.\r dcn Bereich der Kommandan­
tur Kowcl sowohl eine re u e r I ij s e h 0 r d nun g 
als auch feuerpolizeiliche Vorschriften herausgegeben. 
\ Veiter wurden die feue rpolizeiliche Kontrolle aller 
militäri schen Gebiiude und ihre Ausstattulll1 mit 
I [andfeuerlöschern von der J\!\ilitiirfeuerwehr vor­
l1enommen. Auch Sieherhei ts waehen stell te die 
'Feuerwehr tägli:::h, und zwar im "Deutschen Kino" 
ein bis zwei Mann und in dem sehr feuerl1eLihr ­
lichen Stadttheater eincn Gruppenfi.ihrer und sechs 
!v\ann. Die Hiilfte der Posten wurde meis t mit 
Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr besetzt. 

Nachdem im Fri.ihjahr 1918 der Vormarsch in 
dic U kraine begonnen hatte, wuchsen die Aufga­
ben der Sanitiitskraftwagenwerkstatt derart, daß 
die Mannschaft vorn Feuerwehrdienst befreit wer­
den mußte. Die Feuerwache wurde deshalb mit 

Bild 7. Der Löschzug auf der Turya-Brücke. 

Mannschaften eines Landsturm-I nfanterieba tailIons 
belegt, die .i etzt ausschließlich Feuerwehrdienst 
versahen. N ur der Führer, der feldwebel und die 
Kraftfahrer der Fahrzeuge wurden weiter von der 
Sanka gestellt. In diesen Tagen rückte auch die 
k. u. k. Militiirfeuerwehr von Kowel ab, natürlich 
unter Mitnahme aller ihrer Geriite, darunter auch 
des so le istungsfiihigen großen Tankkraftwagens. 
Ebenso verlor damit auch die Milizfeuerwchr ihr 

nur von der österreich ischen Verwal­
tung entliehenes Gerät . Der Feuerschutz 
des ga n zen Stadtgcbietes ruhte nun 
ausschließlich auf der D eutschen Mili­
tiirfeuerwehr. Sie hatte seit ihrcr Grün­
dung im Oktober 1917 bis April 1918 
58 13riillllc bekiimpft, die k . u. k. Mili­
tiirfcucrwehr in der gleichen Zeit 60 
Briinde. Zieht man hiervon die doppelt 
geziihlten 13riinde ab, wo beide Feuer­
wehren in gegenseitiger U nters tützung 
kameradscha ftlich Schulter an Schulter 
kiimpften, so ergibt sich immer noch die 
erhebliche: Zahl von 104 Feuern in einem 
halben Jahr. 

Bild 6. Spritze 3 wird durch Zubringer aus der Turya gefüllt. 

Die nun dringend erforderli ·:::hc tech­
nische Verstiirkung der Feuerwehr 
wurde erreicht dur:::h Indienststellung 
eines d r i t t e n Kraftwagens an Stelle 
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des Mannschaftswagens der Fahrschule. Die­
ser Wagen (Spritze 3, Bild 6) enthielt keine Lei­
tern, dafür aber drei \Vasserhisser mit zusammen 
1400 I Inhalt und neben einer dritten Handdruck­
spritze noch einen Wasserzubringer mit 15 m Saug­
schlauch. Außerdem führte er 100 statt 75 m 
Schlauch mit sich. Die Ausrüstung an Werkzeug 
und Arbeitsderät war die rlleiche wie bei den bei· 
den ersten Wagen (Bild 1)~ 

Die Milizfeuerwehr in Stiirke von 30 Mann 
wurde der Militärfeuerwehr unterstellt und zu 
einer "S t ~i d t i s ehe n F e u e r weh r", für deren 
gesamten Kostenaufwand die Stadtverwaltung auf­
zukommen hatte, umgebildet. Nach der Besetzung 
der Ukraine gelang es, die nach Schitomir ver­
schleppten Feuerwehrgeräte der Stadt Kowel auf­
Zuspüren und zurückzubringen. Es handelte sich 
u. a. um einen jvlannschaftswagen mit aufgeprotz­
ter HanJdruckspritze, eine große Fahrspritze, drei 
\Vasserwagen und sons tiges Ger~it, darunter 280 m 
Schlauch. Der J'vlannsehaftswaaen wurdc nach dem 
Muster der Militiirfeuerwehr - ausgebaut, ein Teil 
des Gerätes wurde an die Militärfeuerwehr zur 
Ausstattung vor allem der Spritze 3 abgegeben. Da 
weder das Geb~iude der k. u. k. Militärfeuerwehr 
noch das der ehcmaligen Milizfeuerwehr von der 
österreichisehen Verwaltung freibekommen werden 
konntcn. wurde für die Städtischc Feuerwehr in 
der Lucker Straße, in der Mitte des österreichi­
schen Stadttei ls, eine eigene Feuerwache durch 
Umbau eines Wohnhauses und einer Scheune ge­
schaffen. Diese wurde mit einem Führer und fünf 
Mann sowie drci Fahrern und sechs Pferden stiin­
dig besetzt. Für den ersten Abmarsch standen dort 
der Mannschaftswagen mit aufgeprotzter Spritzc 
sowie zwei \Vasserwagen (Bild 8) bereit. Für elen 
Zweiten Abmarsch (große J-Ianddruckspritze und 
Wasser wagen 3) war eine Bespannung erst im 
BrandfalJ vorgesehen, wie auch die übrigen Mann­
schaften eier Freiwilligen Feuerwehr erst dann 
durch Hornsi,jnale auf<l"Crufen wurden. Für die san­
digen Straßel~ der Al~kns t adt waren diese leich-

Bild 8. S tä dtische Feuerwehr Kowel. 

ten bespannten Fahrzeuge unentbehrlich, da mit 
Kraftwagen dort nicht durchzukommen war. 

Während ihrer alleinigen T~itigkeit vom April 
1918 bis zu ihrer Auflösung im Oktober 1918 hat 
die Deutsche Militärfeuerwehr weitere 45 Brände 
bekämpft. Im ganzen hat s ie in dem einen Jahr 
ih res Bestehens 25 Großfeuer, 19 Mittelfeuer und 
59 Kleinfeuer, zusammen 103 Br~inde, gelöscht. Die 
drei militärischen Feuerwehren sind in den drei 
Jahren ihrer Tätigkeit insgesamt zu 319 Feuern 
ausgerückt und haben hierbei nicht nur der deut ­
schen und österreichischen MilitärverwaltUl1fl wert ­
volle Gütcr erhalten - so daß die Tätigk~it der 
Milihirfeuerwehren wiederholt lobend i~ A rmee­
befchl erwähnt wurde _ ., es konnte auch Hab und 
Gut der Einwohnerschaft vor Feuerschaden be ­
wahrt werden, was ohne die Militärfeuerwehren bei 
~em Fehlen jeglicher Löscheinrichtung nicht mög­
hch gewesen wäre. 

Erwähnt sei noch, daß bei den Milibirfeuer­
wehren sich keine Berufsfeuerwehrmänner befan­
den, sondern nur einige Mitglieder kleiner Land ­
feuerwehren, so daß eine durchgreifende Ausbil­
dung jedes einzelnen Mannes im Feuerlöschwesen 
erforderlich war, was sicher auch nach Beendigung 
des Krieges seiner Hcimatgemeinde zugute gekom ­
men ist. 

Die Umwandlun~ des Kohlenoxyds im Stadt~as 
K. B u nt e I P. S tr u c kund W. Hau ri n, Karlsruhe 

11. Katalytische Verfahren 
(2. Mitteilung aus dem Gasinstitut Karlsruhe) 

A. Ein s t 1I f i g e s Ver f a h ren. 
Das einstllfige Verfahren hat seine praktische :v erwirklichung zum ersten Male in der Großanlage 

In Hameln") geh.nden und nach nunmchr fast vier­
jähriger Betriebszeit se ine technische Durchführ­
barkeit und Wirtschaftlichkeit bewiesen. Dieses 
der Gesellschaft für Gasentgiftllng (Gesent) durch 
deutsches ReichspatenF) geschützte Verfahren, das 
also auf der oxydativen Umwandlung des Kohlen­
oxyds nach der Gleichung CO + H2ü = C02 --j­
H2 (Wassergas-Gleichgewicht) beruht, benützt als 

Entgiftungskontakt (Katalysator) gleichmäßige Ku­
geln von kolloidalem Eisenhydroxyd, das mit Al­
kalien aktiviert und mit anorganischen Bindemit­
teln verfestigt ist. Die benötigte Kontaktmenge 
beträgt 1 m3 je 2500 m 3 täglicher Stadtgaserzell ­
gung und die Lebensdauer des Kontaktes ein Jahr. 

Für das bei der katalytischen Umsetzunrl ver ­
schwindende Kohlenoxyd entsteht die gleiche 

6) (j (" r cl es.: Di e G asentg iitungsa nla gc in Hameln, In "Ga sschut z 
lind Luft sc hutz S. (t935), 157. Ferne r in: "Gas we rk lind Gasc nt~ iftun{' 
d e r G r: s c nt, Berltn. 
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Raummenge Wasserstoff von gleicher Verbren­
nungswärme im entgifteten Gas. Ein Heizwert­
verlust tritt also nicht ein, wohl aber durch die das 
Gasvolumen vermehrende Kohlensäure, die zur Er­
haltung der Brenneigenschaften im Gas bleibt, eine 
Heizwertverminderung je m3

• Um nun den durch 
die Krummhübler Richtlinien festgesetzten Stadt­
gasheizwert zu erhalten, muß das Vorgas, das zur 
Entgiftungsanlage gelangt, einen entsprechend hö­
heren Heizwert aufweisen, was durch Verringerung 
des' Wassergas- oder Generatorgaszusatzes zum 
Steinkohlengas erzielt wird. (Die deutschen Sta?t­
gase sind nach den Richtlinien Mischgase aus Stelll­
kohlengas und Wassergas, oft aber auch absicht­
lich oder unabsichtlich gemischt mit Generatorgas 
oder Rauchgas.) Dieses Entgiftungsverfahren lie­
fert unter wirtschaftlichen Bedingungen in einem 
Arbeitsgang ein bis auf 1 v. H. von Kohlenoxyd 
entgiftetes, in seinen Brenneigenschaften den deut­
schen Gasrichtlinien genügendes Stad tgas. 

Die Gegenüberstellung (Tafel I) der drei Arten 
von Stadtgasen zeigt deren Zusammensetzung vor 
und nach der EntgiftungS). 

Mit der Gasentgiftung wird auch eine weit­
gehende Feinreinigung des Gases erzielt; die Ta­
fel II zeigt die Veränderungen. Von Vorteil ist fer­
ner, daß das Benzol, das aus dem entgifteten Gase 
gewonnen wird, wesentlich reiner ist als das aus 
dem giftigen stammende. Es enthält keinen Schwe­
felkohlenstoff mehr, und der Harzgehalt ist weit­
gehend vermindert. 

Tafel I. Stadtgase, nicht entgiftet: 

Gaswe rksgas Kokereig.s 
Größte r Zusammen - Mischgas aus I Mischgas aus Un ler· setzung Sleinkohleng.s I Sleinkohleng.s Fe rngas schied 

und Wassergas u. Generatorgas 

CO2 V. H . 3,3 3,4 2,2 1,2 
0.) " " 

0,3 0,3 0,6 0,:1 
C;;'Hn " .. 1,6 1,9 1,6 0,3 
H? .. " 

5:t,7 4;).9 56,2 10,3 
CO 

" " 
17,1 9,9 8,1 9,0 

CHI " " 
18,6 22,2 24,1 6.1 

N~ " " 
6.4 16,4 7,2 10.0 

Ho kcal l Nm~ I 4:100 4300 4600 ;)00 

1---1 
I 

11 I ,1rr\ 
1 \ I 

I 
I Dampf-I 
I zugabe 

Sättiger 

6aseintritt 

I 
I 
I 
I 
~ 

I/I . . .'1; z .;;; 
.' -----~ 

HeIßwasserpumpe 
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Stadtgase, entgiftet : 

CO2 v. H. 11,7 I [j,8 8,8 2,9 
O2 " " 

0,0 0,0 0,0 0,0 
CmHn .. 

" 
1,8 2,0 1,5 0,5 

H.) 
" " 

57,6 52,6 59,0 6,4 
CO ,. 

" 
1,0 1.0 1,0 0,0 

CHI " " 
21,6 22,7 22,9 1.:~ 

N2 " " 
6,3 11,9 6,8 5,6 

4-300 4;)00 4300 0,0 

Tafel 11. 

bisheriges I entgiftetes 
Stadtgas Stadtgas 

Organischer Schwefe l 

Cyanwasserstoff 
Naphthalin 
Sauerstoff 
Harzbildner und 

g '100 m 3 

g/lOO m 3 

g/100 m 3 

v.H. 
Stickoxyde 

25- 30 
15 

5- 10 
O,~-O,3 

vorhanden 

2- 4 
3 

4- 8 
0.0 

nicht 
vorhanden 

Die Kohlenoxydreinigung kann nach diesem Kon­
taktverfahren, wie betont, allerdings nur bis auf 
etwa 1 v. H. Kohlenoxyd vorgenommen werden; 
dafür aber hat das einstufige Verfahren den we­
sentlichen Vorteil gegenüber dem zweistufigen, daß 
es mittels einfacherer Apparaturen durchgeführt 
werden kann. Der grundsätzliche Aufbau einer 
solchen ein s t u f i gen An lag e ist aus Bild 1 
zu entnehmen. 

Das zu entgiftende Gas tritt in den Sät t i ger 
ein, einen gut isolierten Waschturm, der mit geeig­
netem Füllmaterial versehen ist. Hier wird das 
von der Trockenreinigung kommende Gas vorge­
wärmt und mittels des aus dem Schlußkühler ab­
laufenden Heißwassers mit Wasserdampf beladen. 
Vor Eintritt des Gases in den Wärmeaustauscher 
wird dem Gas der zur Umsetzung erforderliche 
Dampf durch einen 0 a m p f i n j e k tor zuge­
führt, worauf das Gas-Dampf-Gemisch einen 
W ä r m e aus tau s ehe r passiert, in dem ihm 
die den Kontaktofen verlassenden heißen Reak-

."1) Aus "Gaswerk und Cascntgiftung" der Gcs(.;n t . Bcrlin . 

Kontaktöfen 

u I 

,-

Frischwasser ,--+-
1\ 

,';.:\ Gasaustritt 

r\ 
'--11\\ 

11 \' 

Kühler 

/' 

Kaltwasserpumpe Bild 1. 
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tionsgase entgegenströmen; dabei nimmt das zu 
konvertierende Gas die zur Umsetzung nötige 
Temperatur von rund 4000 C an. Da sich hierbei 
die Reaktionsgase bis wenig über den Taupunk t 
abkühlen, ist damit eine weitgehende Ausnützung 
ihres Wärmeinhalts gewiihrleistet. Hieran schließt 
sich die Umsetzung des Gas-Dampf-Gemisehes in 
Wasserstoff und Kohlensäure bei rund 400° C im 
K 0 n t akt 0 f e n. Der K ü h I e r entspricht in sei­
ner Konstruktion dem Sättiger, der teils mit abge­
kühltem Ablaufwasser des Siittigers. teils mit 
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tJ Bild 3. 
Künfli~e 

Entgiltungs­
anlagen. 

Frischwasser in verschiedenen Höhen berieselt 
wird. Hier wird gleichzeitig der den Kontaktofen 
überschüssig durchlaufende \Vasserdampf konden­
siert und zusammen mit dem erwärmten Kühlwas­
ser wieder dem Sättiger zugeführt, wo er zur Vor­
wiirmung und Beladung des Frischgases mit \V as­
serdampf dient. 

Wie Bild 2 zeigt, sind außer diesen Grundappa­
raten eine große Anzahl Rohrleitungen mit Schie · 
bern und Ventilen, gute Isolierung aller heißen 
Teile (Gasleitungen, Inj ektor, Wärmeaustauscher, 
Kontaktöfen, Warmwasserleitungen, Teile des Sät­
tigers und des Kühlers), ferner Meßinstrumente für 
Temperaturen, Druck sowie Gas-, Dampf-, Wasser­
und Strommengen nötig. Wie wichtig eine gute Iso­
lierung ist, zeigt der Temperaturverlauf im Gas­
strom der Entgiftungsanlage Hameln. 

dert bleibt, die anderen Apparate aber wesentlich 
einfacher aneinandergereiht werden (Bild 3). 

Da bei s t ehe n der A n 0 r d nun g des 
\V ä r m e aus tau s c her s Weine bessere Aus­
nutzung stattfindet, wird diese Art Wärmeaustau­
scher vorgezogen werden. Ebenso wird wegen bes­
serer Konstruktion des Kontaktofens nur noch ein 
Ofen 0 vorgesehen. Zur Verhinderung der Wärme­
abstrahlung an der empfindlichsten Rohrleitungs­
st recke zwischen Wärmeaustauscher und Kontakt­
ofen liegt aber im Heizstrom des Gases eine An­
he i z vor r ich tun g H. Es ist klar, daß durch 
diese Maßnahmen ein wiirmetechniseh günstigeres 
Verhalten der Anlage erreicht wird. 

Ein weiterer Vorschlag zur konstruk tiven Ver­
besserung des Kontaktofens liegt von R. Mez­
ge riO) vor. Er sieht einen Weg der wärmewirt­
schaft li chen Verbesserung darin, daß Wärmeaus­
tauscher und Kontaktofen nicht mehr getrennt, 
sondern in ein e m Geh ii u s e untergebracht 
sind, wie Bild 4 zeigt. 

Die apparative Verbesserung besteht darin, daß 
der Kontaktofen, als Kern gebildet, aus dem Zy­
linaer kleinsten Durchmessers besteht, der von 
einem Wärmeaustauscher umgeben ist. Um diesen 
ist wiederum ein konzentrischer Zylinderring ange­
ordnet, der mit einem Kontakt zur Entfernuna des 
organischen Schwefels angefüllt ist, und schlicl3lich 
ist in der iiußeren Zone ein weiterer Wärmeaus­
tauscher zur Ausnützung der Restwiirme ange· 
bracht. 

Die Anordnung des mit Kontaktstoff gefüllten 
Z ylinderringes ist bei der Temperaturstufe 150 bis 

P) "GWF," i9 (1 936). 556, 656. 
10) "G\X'F.· i9 (1936). 556. 

W ä r m e aus tau s c h und Iso I i e run g spie · 
len daher für die Wirtschaftlichkeit einer Entgif­
tungsanlage die hauptsächlichste Rolle. \V crden sie 
verbessert, so steigt damit die Wärmewirtschaft · 
lichkeit der gesamten Anlage. Es sind daher bereits 
Vorschläge zu einer Verbesserung gemacht wor­
denO), die darauf beruhen, einerseits die Wärme­
abstrahlung durch günsti~e Isolierung so klein wie 
möglich zu halten und andererseits durch Verein­
fachung der Apparaturen und gleichzeitigen Weg­
fall langer Rohrleitungen den Wärmeverlust auf 
das äußerste herabzudrücken. Dieses Ziel will man 
dadurch erreichen, daß bei künftigen Entgiftungs-

I d S ' · K 'hl S Bild 4. Vorschlag zur apparativen Verbesserung der Wärmewirtschaft 
an agen zwar as . attlger- i.J er- ystem unverän- bei der Kohlenoxydreinigung des Gases. (VorschlagvonMezller,StnUllart.) 
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T afel 111. 

CO,) 
CmHn 
O2 
CO 
H.) 
CHi 
N2 

Zusa mm ense tzung 

Vo l. v. H. 

Inert e Vol. v. H. 
Ob. Heizwer t r e duz. k cal/m3 

Dichteverhä ltn is (Luft = I) 
Benzol g Nm:J 

Naphth alin g 100 Nm3 

vo r nach 
de r Gasentgif tun g 

4.,fl 
2,1 
0,4 

15,0 
54,2 
Hi/. 
7,0 

ll ,R 
4270 

O,4G 
25 
E I 
20.9 

3,7'i 

1) ,1 
2,0 
0,0 
O,H 

62,8 
20,1 

8 ·) 
, ~ 

H,3 
4295 

0,38 
nic ht vorh . 

1,5 
ni cht vo rh . 

Organ. S chwefe l g/100 Nm3 

HCN g/ lOO Nm3 

Polymeri sie rt e or ganisc he 
Bes t andt e il e vorh a nd en 

2000 C vo rgesehen. Durch den Gesamtaufbau des 
Kontaktofens sollen die W ärmeverluste weitgehend 
verhindert werden , und zwar dadurch, daß das nie­
derste \Värmepotential nach außen zu liegen 
kommt und im übrigen eine A bstufung von den 
höheren Potentialen vom Innern her zu den niede­
ren Wärmepotentialen nach außen hin vorhanden 
is t . U m eine Abstrahlun~ de r Deckelflächen zu 
vermeiden, muß eine Konstruktion vo rli egen, bei 
der der Durchmesser im Verhältnis zur Länge des 
A pparates von unbedeutende r G röße is t. Wenn es 
in ausreichendem j'vl aße gelingt, die Temperaturen 
zu beherrschen , mag hier ein Vorteil li egen. 

Eine andere Arbeitsweise zur Durchfüh rung der 
Kohlcnoxydumwandlung aus Kohlengasen mittels 
der W asserdampfkatalyse, G leichung I, wurde in 
der von der D eutschen Continental-Gas-Gesell­
seh:1ft, Dessau, im Gaswerk Nordhausen J1

) errich­
teten Studienanlage naeh langwie rigen Ve rsuchen 
erprobt. N ach diesem V erfahren wird nicht nur 
ein weitgehend von Kohlenoxyd befreites und in 
seinen brenntechnisehen Eigenschaft en den deut · 
sehen Gas richtlinien vollau( genügendes Stadtgas. 
sondern gleichzeitig damit auch ein veredeltes Ben-

Stadtgos 

~ 

zol (fewonn en. Eine weitgehende Fe inrcinigun~ des 
G3S~S wird mit diesem Verfahren ebenfa ll s erzielt . 
Tafel 1Il ze i~ t eine Gegenübers tellung des früh er 
und heute in Nordhausen abgegebenen Gases. 

Das H auptmerkmal dieser neuen Ve rfahrens­
weise bes teht darin , daß durch die Verbrennung des 
Sauerstoffs an einem Vo r k 0 n t a kt die notwen· 
dige Tempera tursteigerung ohne Wän:n ezuh.'hr .von 
außen erzielt wird , und daß es dur eh dICse ganzlIehe 
Beseitigung des Sauers toffs e rs ~ erm öglicht wird, 
benzolhaltiges Gas ohne vorze itIges Erlahmen des 
Hauptkontaktes zu verarbei ten. Die A usges taltung 
des Kontaktofens weicht daher von der A nordnung 
des zuerst beschriebenen V erfahrens in sofern ab, 
ale; e r mit einem zusä tzlichen Vo rk ontakt be 
schickt wird der neben eine r A ufheizung des Ga­
ses zugleich ' eine Stabilisierung der Benzoldämpfe 
bewirkt. Das naeh diesem Verfahren gewonnene 
Benzol ze igt infolgedessen verbesse rte Eigenschaf­
t en gegenüber dem ohne Behandlung in de r K~m . 
ver t ierun i! erzeugten ; es enth ~ilt vor allem kel!1 e 
oder wenig ungesä ttigte Kohlenwa.sse rstoffe ~lI1d Is t 
schwcfelärmer. Außerdem wird lllerdurch ehe Ben­
zolausbeute ges teigert. 

F rwähnun Cl ve rdient in diesem Z usa mmenhang, 
daß die D~utsche Continent al-Gas-Gesellschaft , 
D essa u, in le tzter Zeit auch noch das Ve rfahren 
von Dr. R 0 s tin zur Veredelung von Benzol, Ben­
zin und anderen Leicht- und Mittelölen e rprobt . 
Sowohl die Benzolveredelung auf dem Wege über 
die St3dtgasentgiftung durch Was.serd ampfka tal y~e 
nach obi ,lem Verfahren als auch dIe von D r. Rostm 
entwickaten Verfahren ve rsp rechen, fü r die deut­
sche Öl- und T reibstoffwirt schaft in eier Z ukunft 
besondere Bedeutung zu gewinnen, da sie nacl: der 
überaus einfachen H andhabung ein en beachtlIchen 
Mehranfall an T reibstoff ohn e Mehraufwand an 
Kohle erm öglichen. 

Bild 5 zeigt das Schema eier Stadtgasve redelung 
im Gaswerk Nordh ause n nach dem Ve rfahren der 
Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft , Dessau. 
Die A nlage b ß t eine deutli che 0 r e i t e il LI n ~ in 

lJ ) .. G \~T." 81 [1938). 590. - I 
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K 0 n ve r t i e run g s an l ag e, B e n Z 0 I a n l ag e 
und K 0 h I e n s ii ur e w as c h a n l ag e erk enn en. 
Um die vom Ofenhaus herrührenden Schwankun­
gen in der erzeugten Gasmenge zu ve rhindern, wird 
gegenüber anderen Verfahren dem Produktionsgas 
unter Benützung von R e g el 0 r g a n c n (1) ein 
T eil des schon konve rti erten Gases wieder zuge­
führt. Dieses sogenannte V orgas, das sich e tw a a us 
90 v. H . Produkti onsgas und 10 v. H. U mlaufgas 
zusamm ense tzt wird mittels ein es G e b I äse s (2) 
in einen mi t h~ißem W asse r bcschick ten S ä t t i -
g er (3) ge drückt, wo gleichze itig noch zur weite­
ren A ufsä ttigung des G ases eine direkte Zugabe 
von A bdampf erfolgt. Den folgenden W ü r m e -
a u s t a u s eh e r (4) ve rläß t das Gas-D ampf-Ge­
misch mit e twa 3000 C und gelangt alsdann in den 
Kontaktofen (5), den es von oben nach unten 
durchströmt. D er vorhandene 0 f e n (6) dient nur 
Zum einmaligen A nheizen der Konve rtierungsan­
lage und bleibt dann außer Betrieb. Im K 0 nt a k t ­
o f e n befinden sich je zwei Kammern für V orkon­
takte und H auptkontakte. Die Vorkontakte bewir­
ken einmal durch auswählende und res tlose Ent­
fernung des im Gas vorhandenen Sauerstoffes einc 
Erwärmung des G asgemisches von 3000 C auf etwa 
3500 C und zum andcrn ein e Stabilisie rung der vor­
handenen schweren l\: ohlenwasse rs toff e. Die 
Hauptumsetzung des Kohlenoxyds erfol.g t in der 
ersten Schicht des Hauptkontaktes unter Steige­
rung der Reaktionstemperatur auf etwa 4000 C. 
Durch den Rückgang dcs Dampfgehaltes des Reak­
tionsgemisehes infolge der V erbrennun g von Koh­
lenoxyd muß le tzterer wieder ergiinzt werden 
durch Zugabe von Abdampf vor dem let zten Kon­
takt. Mit der gleichzeitig sich ergebcnden T empe­
ratur von ctwa 3700 C verlä ßt das Gas-D ampf­
Gemisch den Kontaktofen und wird im W ü r m e -
au s t a u s c h e r (4) zur A nwürmun.g des Fri sch­
gases benützt. Im K ü h I e r (7) gibt das konver­
ti erte G as eincn T eil des Dampfes an das zwischen 
Sättiger (3) und Kühler (7) umlaufende Wasser ab. 
Der nun noch im Konvertgas vo rhandene W asse r­
dampf, der im K ü h I e r (8) ni edergeschlagen wird , 
und der bei der U msetzung des Kohlenoxyds ve r­
brauchte W asserdampf sind in Form von A bdampf 
der Konvertierung wieder zuzuführen. Die Anlage 
in Nordhausen weist einen D ampfverbrauch von 
220 g, bezogen auf 1 N m" V orgas, auf. Die nun 
folgenden Einrichtungen sind die in G aserzcugungs­
anlagen üblich en Apparate. Mittels des erwähnten 
G ebläses (2) wird das G as durch den Schwefel was­
serstoffreinige r (9) , den Waschturm fü r Entsäue­
rung (10) , die Absorber mit A -K ohle (I 1), den 
Nachkühle r (12), den Waschturm für Kohlensäurc 
(13) und durch den Schlußkühler (14) über den 
G asmesser zum Gasbehiilter gedrückt. 

Ein weiteres Gasentgiftungsverfahren auf Grund 
der Wasserdampfkatalyse s tammt von Prof. Dr. 
Wolfg. J oh. Müll e r I2), Wien, 1929, und wurde 
auf dem Gaswerk Wien-Simm ering im halbtech­
nischen Maßstab, Leistung 50 m"/h, ausgeführt"'). 
Hiernach wird das Leuchtgas unter V erwen­
dung eines dur c h Ton e rd e a kt i v i e r t e n 
E i s e n k 0 n ta k t e s bei 5000 C nur kataly tisch 
mit W asserdampf umgesetzt und die dabei ent ­
s tehende Kohlensäure durch A u s w as eh e n mit 
Kai i u m k a r bon a tl ö s u n g entfernt. Das Koh­
lenoxyd wird also durch Wasse rstoff erse tzt, bei des 
Gase von fa st demselben oberen H eizwert. D a­
durch is t es zwar möglich, den H eizwert des ur­
sprünglichen G ases annähernd wieder zu erreichen, 
nicht aber dessen übrige Brenneigenschaften 
(Dichteverh ältnis , Zündgeschwindigkeit) , da sich 

'vVassers toff bis 60 v. H . und mehr anreichert. D ie 
Überprüfung dieses Verfahrens bei den Wiener 
Gaswerken ergab aber eine noch nicht zufrieden­
s teIl ende Kohlensäureentfcrnung. ] n der Wi ener 
Versuchsanlage wurde dann das Verfahren von 
den 'vVerksdirektoren F. B ö ß n e rund M a -
r i s c h k a, auf deren A rbeiten weiter unten ehen­
fall s kurz eingegangen wird , entwickelt. 

D es wissenschaftlichen Interesses wegen sei noch 
das Verfahrcn der Gesellschaft für Kohletechnik 
crwiihnt'4). Diese hatte 1929 eincn Ve rs~lch sb c tri.eb 
in größcrem Maßstab , 400 m"ih, a.uf dcr .Z e~h c V ~k ­
toria des H arpen cr Bergbauve rcllls bel Lunen Im 
Gange, bei dem das Kohlenoxyd unter Ve rwen­
dung von W asse rdampf an ein em besonders zu: 
bereiteten K a i k kataly tisch umgese tzt und dabeI 
die gebildete Kohlensäure an den Kalk nach der 
folgenden Gleichung gebunden wurde: 

C O + H 20 + CaO = CaCO" + H2. 
Die U nkosten für di e R e ge n e r a t i o n ~ e s 

K a i k e s machen dieses schon wegen der gleIch ­
zeitigen Entfernung der aus dem Kohlenoxyd ge­
bildeten Kohlensäure t echnisch sonst seh r ele­
gante V erfahren unter den heutigen V erh ältnisse n 
wirtschaftlich unmöglich. Die A rbciten selbs t s tel · 
len j edoch eine wertvolle Pioniera rbe it auf dem 
Gebiete der Stadtgasentgiftung dar . 

B ö ß n e rund M a r i s c hk a , Wien, haben die­
ses Verfahren aufgeg riffen und auf G rund eines 
österreichischen Patentes '") dadurch wirtschaftli ch 
tragbar zu machen ve rsucht, daß sie die N utzbar­
machun ej der fühlbaren und latenten W ärme von 
Gas und Abgas zur Umwandlung von Kohlenoxyd 
und zur Regeneration des gebildeten kohlensauren 
Kalkes vorgeschlagen haben. ü ber die V ersuche 
betreffs Einhaltung der Brenneigenschaft en des 
Gases wäre besonders zu sprechen. Eine Übertra­
gung dieses V erfahrens in dcn Großbetri~b ~a r 
aber unseres Wissens bis heute ebensowel11g mog­
lich wie dic des von W olfg. Joh. Müller s tam­
menden. 

Zum U ntcrschied von andcren Ve rfahrcn wird 
das sich hierbei bildende Kohlendioxyd du rch dic 
absorbierende Wirkung des angewandten kalkhal­
tigen Kontaktstoffes (Dolomit) gleichzeit.ig mit der 
Entgiftung aus dem Gase entfernt. DIe Kohlen ­
oxydumsetzung und die C 0 2-Absorption erfolgen 
dabei im gleichen Raum des K 0 nt a kt 0 f. e n s . 
Die A btreibung der im Kontakts toff aufgespeIcher­
ten Kohlensäure geschieht durch nachfolgendes 
Brennen in einem besonderen R e ge n e r a t i o n s­
o f e n bei 800 bis 9000 C. D araufhin wird de r rc­
generierte Kontaktstoff wieder in eine':l ? esonde­
ren T eil des R egenerationsofens auf dIe Im Kon­
taktofen herrschende T emperatur von r. 5000 C 
abgekühlt, in diesem Zus~and sofo r~ dem Kontakt ­
ofen zugeführt, wo e r WIederum dIe A ufgabe der 
Kohlenoxydreinigung und Kohlensüureabsorption 
übernehmen k~nn. Das V erfahren is t daher da­
durch gekennzeichnet , daß der Kontaktstoff in 
heißem Zustand zur V ermeidung von \ Värmever­
lusten eine kreislaufartige Bewegung vom Kontakt ­
ofen zum Regenerationsofen une! zu ersterem zu­
rück vollführt . Das wichtigste hierbei is t, daß nur 
dcr Kontakts toff sein e T emperaturen wechselt. 
während die T empera turen im Kontakt- und Re ­
generationsofen stets die gleichen bleiben. 

, ") Ös lc rr . P . 113 333 . 
1:;) "Zeitsc hri ft des ös tcrr. Vereins von Gas- und Wass c rf:::H:hmä n­

ncrn " 1932 , 85 . 
14) H. Mez ~ e r , .. GW F ." i8 11935 ). 574. 
l',) Ös lcrr . P . 127737, 130237, 132 040. 
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Zur weiteren Verbesse rung dn w~irmewirt ­
schaftlichen Seite dieses Verfahrens haben die ge­
nannten Erfinder Patente einge reicht, die die A us­
nützung der im g I ü h e n d e n K 0 k s enthaltenen 
Wärmemenge zur G rundlage haben. Danach soll 
die Wärmemenge, die zur Erhitzung des Kontakt­
ofens auf r. 5000 C und des Regenerationsofens auf 
800 bis 9000 C sowie zur Erzeugung des für die Um­
se tzunf{ e:forderlichen Was~erdampfes nötig is t, 
ausschließlIch aus der bel der t r 0 c k e n e 11 
K 0 k s k ü h I u n g gewinnbaren Abw~irme best:it­
ten werden. Der trocken abzulöschende Koks wIrd 
in einen Raum gebracht, in den inerte Gase gelei­
tet werden, die beim Durchstreichen durch die 
heiße Koksmasse sich stark erhitzen. Die unmit­
telbar zur Förderung der Wärme dienenden hoch­
erhitzten Gase werden nun zur direkten oder in­
dir ekten A ufheizung der Reak tionskamm er, in der 
das Kohlcnoxyd gebunden wird, ferner des Regene­
rationsofens, in dem das in der Reaktionskammer 
gebildete Kalziumkarbonat wieder ze rlegt wird, so­
wie zur Dampferzeugung herangezogen. D er den 
Kontaktofen verlassende Wasse rdampf von 12 bi s 
15 atü Spannung strömt einer Turbine zu, wo er 
in elektri sche Energie umgewandelt wird. 

Die Gesamtanlage läßt sich in zwei Abteilungen 
gliedern: die Hauptteile de r A nlage, in denen der 
eigentliche Prozeß vor sich geht, und die . e­
benteile, wie Ventilatoren, Maschinen, die elektri­
sche Befehlss telle und die mechanisch betätigten 
Absperrschieber, die Kontakts toff -Fördereinrich­
tung und die Zentrale für Temperatur-, Druck- und 
Mengenmessung. Für die P rüfung der Meßein · 
richtung und Behebung von Störungen in der Ent­
giftungsanlage ist eine Arbeitskraft erforderlich. 
Ein zweite r Bedienungsmann ist erst erforderli ch, 
wenn die Stundenleistung der Anlage 3000 m' über­
steig t. Bei Entgiftungsanlagen ganz große r Leistung 
werden die Kontaktöfen und Regenerationsöfen 
ähnlich den Kammern im Gaswerksbetrieb in Bat­
teri eform gebaut, wobei gleichzeitig eine halbauto­
matische Fördereinrichtung für die Kreislaufbewe­
gung des Kontaktstoffes angewandt wird. Gewisse 
Schwierigkei ten muß wohl die Bewegung heißer 
Massengüter (K oks, Kontaktmasse) zum und vom 
Regenerierofen bieten. 

B. Z w eis t u f i g e s V e r f a h r e n. 
An Dr. Harald K e m m e r wurde auf G rund aus­

führlicher Versuche l6
) ein Patent l7

) erteilt, das sich, 
um eine möglichst vollkommene Entfernung des 
Kohlenoxyds unter gleichzeitiger Erhaltung der 
wesentlichen Eigenschaft en des Stadtgases zu er­
reichen, auf das zweistufige Kontaktverfahren grün­
det. Die Gasag, Berlin, hat hierüber V ersuche im 
halbtechnischen Maßstabe angestell t. Ober die 
Durchführbarkeit des zweistufigen Entgiftungsver­
fahrens bestehen heute kein erlei Zweifel mehr, je­
doch wird das zweistufige Verfahren erheblich teu­
rer als die einfache Konvertie rung und kommt da­
her zur Zeit für praktische V erhiiltnisse nicht in 
Frage. 

In der Verbindung der beiden Stufen lieg t eine 
gewisse Anpassungsfähigkeit, indem man je nach 
der Beschaffenheit des Ausgangsgases die Kohlen­
oxydentfernung mehr durch die erste oder zweite 
Stufe vollziehen kann. Durch die erste Stufe, 
o x y d a ti v e Was s e rd a m p f kat a I y se, wer­
den Dichteverhältnis, Volumen, Zündgeschwindig­
keit und vor allem der Ausgangsheizwert kaum 
verändert, wenn man die en tstandene Kohlensäure 
bis auf den Anfangsgehalt auswäscht, Durch die 
H y d r i e run g, zweite Stufe, dagegen treten ein-
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schneidende Veränderungen in der Leuchtgas­
zusammensetzung, Heizwert, Dichteverhältnis und 
Zündgeschwindigkeit auf, wie die Tafel IV nach 
Kcmmer") zeigt. 

Tafel IV. V eriinderungen des Steinkohlengases 
durch reine H ydrierung. 

Be rechnete Vo· Kor ritertes Gas 
Ursprüng· lume nände run g Hy· mi t C ,1H,= Ge· 

li ehes Stein- bei vo ll ständiger dri er tes misch mit 
kohlengas Umse tzung des Gas Ho = 1950; 

CO d = 0,57 

CO., Vol.v.H. 3,0 a,o .J.,t 19,0 
Cmi-/n .. .. .. 4,0 4,,0 5,5 2,6 
CO .. .. .. n,o . - 9,0 - - -
H ., .. .. . , 4H,O - 27,0 ~l,O 2R,8 47,6 
CHJ .. " .. 2H,O + 9,0 37,0 !iO,6 23,8 
N .> 

kc~I/~a" 
8,0 8,0 11 ,0 7,0 

Hö 5:!l5 69:)5 4~OO 
Hu .. 4,7;;5 6U5 3805 
Dichte-

verh ä lt nis 
(Luft = l) n,-l6 0,49 O,5H 

E n e r gie v e r-
lust v . H . -l, "" ·U 

H ieraus ist zu entnehm en, daß der obere H eiz­
wert des ursprünglichen Gases von 5315 kcal nach 
der Hydrierung auf 6955 kcal und das Dichtever­
hältnis von 0,46 auf 0,49 s teigen. Der Energiever­
lust betr iigt 4,4 v. H . Mischt man 47 v. H. des hy­
drierten Gases mit 53 v. H. eines Kohlensäure­
Wasserstoff-Gemisches, bestehend aus 32 v. H. 
Kohlensäure, 64,3 v. H. Wasserstoff und 3,5 v. H. 
Stickstoff, so würde man zwar ein Gas mit einem 
oberen Heizwert von 4300 kcal und einem Dichte­
ve rhältnis von 0,53 erhalten, aber der Kohlensäure­
gehalt mit 19,0 v. H. wäre noch immer untragbar. 

Die Hydrierung von Stadtgas, T afel V, hingegen 
ze igt gegenüber der von Steinkohlengas, Tafel IV, 
ungünstige re Verhältnisse. 

Tafel V. Veränderungen des Stadtgases 
durch reine Hydrierung. 

Berec hn e te Vo- Ko rrigier tes Gas 
Ursprü ng- lume n ä nderung Hy. mi t CO, H,= Ge -

liehes bei voll stän di ge r drierte s misch mit 
Stadtgas Umse tzu ng des Gas Ho = 2280; 

CO d=O,43 

CO:> V o l.v.H . 4,0 4,,0 7,5 -
C mHn" .. " 

2,5 2,5 4,7 -

CO .. .. .. 1i'i,5 -15,5 - - -
R , .. .. " 

:j O,O - 46.5 3,5 6,5 -
Ci-I~ .. .. .. 18,0 + 15,5 33,5 62,7 -
N., .. JO,O 10,0 18,6 -
Hö kc ~ l/~~ 4290 7240 4270 
Hu 

" 
3850 G:>35 -

Di c ht e -
verhältnis 
(Luft = l) 0,48 0,718 0,55 

Energiever-
lust v. H, 9,7 9,7 

D er obe re Heizwer t des ursprünglichen Gases 
von 4290 kcal würde hier auf 7240 und das Dichte­
verhältnis von 0,48 auf 0,718 steigen. Der Wasser­
stoffgehalt dagegen würde von 50,0 v. H . auf 6,5 
v. H. sinken und der Methangehalt sich von 18,0 
v. H . auf 62,7 v. H . erhöhen. D er Energieverlust 
würde etwa 9,7 v. H. betragen. Es ist klar, daß ein 
Gas mit derartig veränderten Eigenschaften ohne 
deren Korrektur nicht abgegeben werden kann . Das 
hydrierte Gas müßte man, um ihm eine den 

16) Diss. 1929, rH. Darmslad!. 
17) DRP . 574 871. 
1 ~ ) "GWF." 72 (1929) , 746. 



Krummhübler Richtlinien en tsprechende Zusam­
mensetzund zu geben, mit etwa 60 v. H . eines Koh­
lensäure-Wasserstoff-Gemisches mit einem Heiz­
we rt von 2280 kcal und einem Dichteve rhältnis von 
0,43 st recken. J\'\ an würde so ein Gas mit ein em 
Heizwert von 4210 kcal un d einem Dichteverhält­
nis von 0,55 erhalten. Eine Streckung mit inerten 
Gasen würde nicht zum Ziele führen, da man sonst 
einen Heizwert von 5300 kcal un d ein Dichtever­
hältn is von e twa 0,8 in Kauf nehm en müß te, was 
ebenfa lls untragbar wäre. 

A us diesen Darlegungen geht also hervor, daß 
die Entgiftung der heutigen Mischgase durch die 
H ydrie rung alle in , ohne irgendwelche Streckung des 
hydrier ten Gases, um dadurch vor allem die Z ünd­
geschwin digkei t und das Dichteverhältnis des Ur­
sp rungsgases wieder zu erreichen, ungeeignet ist . 
In der Kombination der beiden Stufe n und du rch 
Ko rrektur des bei der H ydrierung des Kohlen­
oxyds entstandenen Gases mit einem Kohlensäure­
W assers toff-Gemisch bes teht abe r sehr wohl die 
Möglichkeit einer G asentgiftung unter Einhaltung 
der geforderten brenntechnischen Eigenschaft en. 

Nach dem V erfahren .von Kemmer geschieht die 
Kohlenoxydbeseitigung zun ächst in der ers ten Stufe 
bis auf etwa 4 v. H. herunter durch Oxydat ion mit 
Wasserdampf nach G leichung I und in de r zweiten 
Stufe durch Reduk tion des restlichen Kohlcnoxvds 
mit \Vasserstoff zu Methan nach G leichung 11. 'Be­
vor aber das auf etwa 4 v. H. CO gereinigtc Gas 
in d ie zweite Stufe der reduktiven Ka talysc ein­
tritt, muß eine sorgfältige E n t f e rn un g des 
durch Katalyse in der crsten Stufe cntstan denen 
Sc h w e f e I w as s c r s t 0 f f s und des 0 r g a n i -
sc h e n S c h w e f c i s s tattfinden. Diese Reini uunn 
kann durch ein e besonders priipa rierte, ka talyt isch 
wirkende, in der Hauptsache aus Eisenoxyd be­
s tehende Gas r e in i g un g s m ass e bei i 50" C 
geschehen. Die W eite rbehandlung des Gases wird 
bei etwa 200 bis 2500 C in einem zweiten mit 
Mischkatalysa toren versehenen Kontaktofen' vor­
genommen, wobei das noch vorhandene Kohlen­
oxyd mit Wasserstoff zu Methan umgese tzt wird. 
Bei diesem Verfahren wird durch A nwendund eines 
Mischkatalysa tors aus Thoriumoxyd und 'N ick el 
sowie von ak.ti ver Kohle als Trä.!:le rsubstanz ein e 
vollsbindige U msetzung des Kohlenoxyds in Me­
than er reicht. Die gebilde te K 0 h I e n s ä ur e wird 
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nach der ersten ode r zweiten Stufe mi t Kalium­
ka rbona tlösung oder abe r unter 10 a t Druck aus 
dem Gase mit Wasser aus g e was e h e n. Le tz­
te res Verfahren bringt allerdings erhebliche Gas­
ve rluste mit sich. 

Das Schema einer zweistufigen En tg ift ungsanlage 
nach Kemmer ze igt Bild 6. 

Die Entfernung der Kohlensäure aus dem ent­
gifteten Stad tgas nach dem Verfahren Kemmer er­
forde rt gegenüber den oben geschilde rten einstufi ­
gen Verfahren eine größere A nlage. So sind zu­
sä tzliche Waschtürme und ein Mehraufwand an 
Energie für die dazugehö rigen Pumpenanlagen not ­
wendig. A nderersei ts würde aber eine Belassung 
eines zu großen Teiles der bei der Katalyse ent­
s tandenen Kohlensäure im entgifte ten Gas eine 
Mehrerzeugung an Kohlengas un d damit eine solche 
an Koks zur Folge haben. A uch bes tehen Bedenken 
bezüglich chemischer A ngriffe auf die Ve rteilungs­
un d Hausgasleitungen sowie auf Gasmesser und 
Gasverbrauchsapparate bei Vorhandcnsein eines 
hohen Kohlensäurcgehaltes im Stadtgas. 

Kemmer versucht, dieses V erfahren noch ein­
facher zu gestalten dadurch, daß er die Kohlen­
oxvd reinigung nicht in zwei ge trennten Kontakt­
anlagen vornehmen will , sonde rn in einer einzigen, 
und zwar durch Z usammenziehung der U msatz­
gleichungen I und TI wie folgt : 
4 CO + 2 HtO = CH. + 3 COt + 80430 kca l/1 kg Mol. 

Ein weiteres Verfahren von Kemmer bes teht in 
der Kombination der zweistufigen Doppelka talyse 
mit einer Tiefkühlung des Gases, auf das in ein er 
weite ren Mitteilung eingegangen wird. 

Der Gasan~riff im Rahmen der Offensive 
von Tolmein im Oktober 1917 
Oberleutnant a. D. Max von Ver sen I Berlin 

Der Ve rfasser ha t di e Niederschrift des Vortrags, 
den er a m 29. November 1938 in dc r Arbeitsgemein­
schaft .. Gasschutz" der D eutschen Gesell schaft für 
Wehrpolitik un d Wehrwissenschaften gehalten ha t, 
vor dem Druck noc h einmal üb era rbe itet und hi erbei 
Mitteil ungen und U rteil e von M itkämpfern berück. 
sicht igt. di e von di esen nach dem Vo rtrage zü r 
Sprache gebracht wo rd en sind. 

Die Schri ftwa ltung. 

I. Der operative und taktische Rahmen. 
In einer Reihe von Schlachten am Isonzo hatten 

die I taliener vergeblich versuch t, die österreichi­
schen Linien bei und südlich Görz zu durchbrechen. 
Ers t in der 1l. Isonzoschlacht hatten sie durch üher­
raschendes A usholen zu einem Angriff nördlich 

Görz größere Erfolge erzielt. Die Österreicher 
hatten das ostwärtige Isonzo-U fer etwa von Selo, 
S km südlich T olmein, bis Görz ve rloren. N un ent­
schloß sich die deutsche Obers te Heereslcitung zu 
einer Offensive gegen das italienische H ee r. Sie 
stimmte den opera tiven V orschlägen der Österrei­
~he r zu, die eine Offensive aus T irol, wie sie im 
Sommer 1916 unternommen worden war als zu 
schwierig betrachteten und für ein Vorgehen über 
'[ olmein-Karfreit ein traten (Bild 1). 

Bei der Prüfung der Frage , ob der Gasannriff 
entscheidend zum Erfolge der O ffensive beige tr;l:!en 
hat. muß man von den opera tiven und taktischen 
Absichten ausgehen. denen er dienen sollte. 
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Auf Vorschlag des Generals Otto von Bel 0 w, 
des Oberbefehlshabers der deutschen 14. Armee, 
wurde der opcrative Schwerpunkt auf die Höhen 
nördlich Cividale gelegt (Bild 2). Seine Armee 
sol1te aus der Front Rombon (nördlich F1itsch)­
Selo (6 km südlich Tolmein) zum Angriff antreten. 
Der nö rdliche Flügel der bisher zur Offensive in 
den Julischen Alpen eingesetzten italienischen 
Hauptkrilfte s tand bei Karfreit. Die Italiener 
erwarteten den deutschen Angriff zunächst in 
der Gegend von Tolmein, sahen schließlich aber 
doch im weiter südlich liegenden 
Bainsizza-Plateau die für den Vertei­
diger gefährlichste Ste1\e und hielten 

Bild 2. 

Gegend eingesetzten italieni s:::hen N ebenkr~ifte auf 
ihre örtlichen Reserven angewiesen blieben. \\' enn 
der Angriff einen großen operativen Erfolg haben 
soUte, so kam es darauf an, durch das Gebirge 
möglichst schnell bis in die Ebene durchzustoßen . 
Deshalb wurden als An~riffsziele von vornherein 
der Monte Juanes und der Monte Zufine beze;eh ­
net, die sich den bei den TaIstraßen unmittelb ~lr 
vor der oberitalienischen Ebene vorlegen. Auf die ­
sen Straßen und auf den Bergen südlich der 
Straße Tolmein- Karfreit lag das Schwergewicht 
des Angriffs. Dem entsprach der Ansatz der 
Kräfte. 

Für den Talangriff bei Flitsch (Bild 2) wurde 
die Gruppe Kr a u ß, vler Divisionen s ta rk , ein­
gesetzt, von denen zwei, die k. u. k. 22. Schützen­
division und die Edelweißdivision, den A ngriff in 
erster Linie vorzutragen hatten. Aus der südlich 
anschließenden 16 km breiten Front zwischen dem 
K rn und Log am Isonzo sol1tcn die Gruppen 
S t ei n, B e r r e rund Sc 0 t t i mit zusammen 
acht Divisionen angreifen. Die ganze 8 km bre ite 
nördliche H älfte im unzugänglichen Hochgebirge 
wurde nur einer ös terreichischen Gebin!sdivision 
(k. u. k . 50. 10.) zugeteilt , wiihrend in ' der süd-

{'· 6. J. D 

Armee 

lichen Hälfte vier Divi­
sionen in ers te r Reihe 
angreifen sollten. Der 
Schwerpunkt lag im 
Abschnitt der Gruppe 
Stein, der vom Krn bis 

südlich Tolmein reichte. Diese 
Gruppe se tzte, neben der k . u. 

dementsprechend ihre operativen Reser­
ven um Cividale und Udine bereit. Bei 
Flitsch wie bei Tolmein durchbrach der 
Isonzo die italienischen Kampflinien. Die 
Straßen von Flitsch auf Saga (Bild 3) und 
von Tolmein auf Karfreit (Bild 4) bil-

""0- k. 50. 10., die 12. 10. zum ent-
/ - 0 Triesi scheidenden Talangriff von Tol-

deten mit dem Flußtal Gräben, in denen sich der 
Angreifer von Osten her gegen Flanke und Flügel 
der italienischen Hauptkräfte vorarbeiten konnte . 
Machte der Talangriff auf diesen Straßen schnelle 
Fortschritte, so mußten die Italiener versuchen, dic 
Bergc beiderseits der Täler zu halten. Da ihre Re­
serven den südlich der Straße Tolmein--Karfreit 
gelegenen Kolovrat, der in dem Monte Matajur 
eine Fortsetzung nach Westen findet, noch le:cht 
erreichen konnten, mußte dieser Gebirgsstock zu 
einem Brennpunkt des Kampfes werden. Sie waren 
aber von dem südlich des Flitscher Tals aufstei­
genden Stol so weit entfernt, daß die in di.::ser 
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o mein auf Karfreit und südlich 
von dieser die einzige verfügbare deutsche für den 
Gebirgskrieg ausgerüstete und geschulte Truppe, 
das Alpenkorps, zum Angriff auf den Kolovrat 
ein. Die 117. 10. hielt s ie in zweiter Linie zum 
Eingreifen bereit. 

Die Gebirgsstellungen der Italiener waren vor 
der Brisanzwirkung der Angriffsartillerie viel bes­
ser geschützt als die Stel1ungen unserer Feinde auf 
dem französischen und russischen Kriegsschaupla tz , 
denn die Italiener hatten sich in den Felsen bom­
bensichere D eckungen geschaffen. Die Mannschafts­
unterstände der Batterien waren durch viele Meter 
s tarke Gesteinsdecken und Felsvorlagen geschlitzt. 



Bild 3. Vormarschs.traße im oberen Isonzota1. 

"lir uie Geschlitze waren z. B. in uen lliinge n de .'> 
Kolov rat. sogenannte "Kavernen" (Bild 5) ausgc­
sprengt. Die 'Schußijffnung einer solchen Steinhiihlc 
war etwa 2 In breit unu hoeh und zum Teil dureh 
uen Schutzschild ues G esehlitzes gesch lossen. \! u r 
ein Volltreffcr in die Öffnung vermochte das Ce­
schlitz zu zerstören. EiniQe solchcr Kavernen ­
geschlitze waren geUen das fsonzotal zwischen '1'01-
inein und Karfrdt gerichtet. unu ihre flankierende 
\VirkunQ konnte flir den Talangriff der 12. 10. ge­
Lihrlieh ' werden. Al lerdings war der um den An­
griffserfol<5 hoch verdiente Gencntlstabsoffizicr die­
~er Divisl~n. der spütcrc General Hör i n g. der 
Ansicht daß die Infanterie uas Feuer dieser Flan­
kicrun d~r5eschlitze unterlaufen wlirde'). Sicherer 
wal' e~, '-sie vorher auszuscha lten. W ,IS die Bri ­
sa nzwirkunQ nieht schaffen konnte, sollte uurch 
Gaswirkun~ erreicht werden. Da der Kampfstoff 
mit der L~lft in die I(aver:len und in die in den 

Brücke bel 
To/meln 

Fels gesprengten Un terstünde eindringt und sich 
in solchen Löchern bcsonders gut hält, mußten 
s ie zu "Gasfallen" werden . Ahn li eh war die Lage bei 
einem Teil der italienischen Infanteriestellungen , 
in uenen sich gegen Brisanzwirkung geschlitztc, vor ­
zliolich ausr1ebaute Maschinengewehrnester bcfan ­
de~. Solche" Stlitzpunkte waren z. B. im Isonzo tal 
wcstlich Tolmcin, an den Endpunkten der ersten 
beiden Linien der 1. Infanteries teIlung bei Gabrye. 
errichtet. Auch im Abschnitt der Gruppe Krauß 
la!.!cn slidlich F1itsch Anlagen der Infantericvertei­
df<l un<l die die Artillcrie mit ihren Brisanzgcschos­
se'~ I~~ht sturmrcif zu machen vermochtc. 

Da die Österreicher vom Gasschießen an der ita ­
lienischen Front noch kein en Gebrauch gcnucht 
hatten konnte man hoffen, daß es den Feind liber­
rasche~ und "neben tats~ichlieher auc h eine mora ­
lische WirkunQ" haben werde"). Bei den Anordnun ­
gen mußten die besonderen meteoro logischen Vcr­
hiiltnisse des Gebirges berücksichtigt w erden. Man 
erwartete. daß sich' die Kampfstoffe in den scharf 
ein<leschnittcnen Tiilern und Talrissen bllger halten 
wü~den als dic bishcri rlC Erfahrun ri beim 'Gasschie­
Ikn gez'eigt hatte, das ;;Jnst nur in"der Ebene statt­
gefunden hatte. Die A nsamm lunQ der I(ampfstoffc 
'in der Tiefe wurde dadurch bcgiinstigt, daß dcr 
\Vind r1er5en lv\orde n von den Höhen talw~irts zu 
streich~n"' pflegt. l~s mußte daflir geso rgt werden. 
daß die Infanterie, die am 24. Oktober um 8.30 U hr 
antreten soll te. bei und nach dem Einbruch in di e 
feindlichen Stellungen nieht mehr dureh die eigene 
Caswirkun g gestört wlirde. Hiera us ergab sieh eine 
Z e rle r1 un<5 der An rJ riffsvo rbereitutw in zwei Akte: 
Von :2 bi'~ etwa 5 U hr Gassehieße~, von etwa 6,30 
U hr ab Wirkungsschiclkn der Artillerie und Minen­
werfer mit Brisanzmunition. - Zum Gasschießen 
standen zur Verfligung: Die Gasmunition der Ar­
ti llerie und , zum Einsatz gegen Nahziele, dic Gas­
werfer des deutschen Pionierbataillons 35. \Vir wol ­
len die Verwendun rl dieser beiden verschiedenen 
Kampfmittcl gesond~rt betrachten. 

11. Das Gasschießen der ArtiJIerie. 
Die libera us besch r~in k tcn E n twick lungsm öL!lieh­

keiten, die das Gebirge bot, zwangen zu einer ~licht -
'l Mill e ilun~ des Ge ne rals d. Inf. a. D. R ill e r von H a a e k (Ok . 

tober 1917 Chef de s Generals labes d e r Gruppe S Iei n) in der Sitzun g 
der Arb ci tSl,!c mc in sc haft "Gassc hutz" der Deutsc he n Ges e ll sc haft für 
\'V c hrpolitik und Wehrwissenschaften a m 29 . 11 . 1938. 

2) von Be r e n d t. General der Art.. Oktober 1917 Gen e ra l der 
A rt. im AOK . 11 : " Di e ArtdI ene in der 12. Isor.zosc hl a c ht" , In HAll · 
ge m ei ne Sl.:hwc izcrisc hc j\'\ ilit~ir zei tun{ ' 81 (1935 ). Nr. 12. 

Oolje Mrz /I· Vrh. Vodll -Vrh. 

Ei:d 4. Panorama des Brückenkopfes von Tolme:n. - -- - - (i c; tcrrcichi sch- unj.!Jrlsc hc , --- itali cnis c l"c S t c lltl:1 ~ c:1 . phot. Sc he r l. 
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Bild 5. Kaverne Jür ein Geschütz. 

geJriingten Aufstellung der Angriffsartillerie. Die 
Batterien der Gruppe Kr a u ß standen nördlich 
Flitseh am Ostrand der Flitseher Ebene, weitere 
Batteriegruppen ostw~irts des Vrsic im Angriffsraum 
der 55. Infanteriedivision. Nach Sliden hin folgten 
ArtilleriesteIlungen der 50. Infanteriedivision ost­
wärts des Km. Noch weiter südlich standen auf en­
gem Raum um Tolmein") die zahlreichen Batterien 
der 12. Infanteriedivision und des Alpenkorps und 
im südwärts anschließenden Isonzotal weitere Ar­
tilleriemassen der Gruppen Be r r e rund Sc 0 t t i. 
Infolge des geringen Talraums mußten einige 
schwere Batterien bis 8 km ostwärts der feindlichen 
Linie aufgestellt werden. 

Da nicht alle Ziele, sondern in erster Linie "die 
ermittelten feindlichen Artilleriestellunrlen und Un­
terkünfte" begast werden sollten4

) und ~lUch die ver­
fügbare Gasmunition niemals für alle Batterien aus­
gereicht hätte, wurde nur ein verhältnismäßig klei­
ner Teil der Batterien für das Gasschicßen be­
stimmt, und zwar - abgesehen von der Gruppe 
Krauß - bei der 

GruppeStein 
für die 50. ID. 
für die 12.1D. 
für das Alpenkorps4) 
Gruppe Berrer 
für die 200.10. 

Gruppe Scotti 
für die 5.1D. 
für die k. u. k. 1. 10. 

2 Batterien, 
11 Batterien, 
11 Batterien, 

10 Ba ttcrien, 

4 Batterien, 
4 Batterien. 

Also waren es nur 42 Batterien von insgesamt 274, 
über die diese drei Gruppen verfügten . Trotzdem 
entspricht die Auswahl der Lage des Schwerpunk­
tes. über die Hälfte der für das Gasschießen ausge­
wählten Batterien sollte den Hauptstoß der 12. ID. 
und des Alpenkorps unterstützen, und nur zwei 
Batterien waren in dem breiten Raum der 50. ID. 
eingesetzt, die mit einer Nebenaufgabe betraut war. 

Für jede einzelne dieser Batterien wurden neben 
der Brisanzmunition, dem Kaliber entsprechend, 
einige 100 bis mehr als 2000 Schuß Gasmunition 
überwiesen. Z. B. wurden bei der 12. 10. für eine 
Feldkanonenbatterie 2500, für eine leichte Feldhau ­
bitzbatterie 2000 und für eine schwere Feldhaubitz­
batterie 1600 Schuß Gasmunition bereitgelegt. Im 
ganzen verfügten die Gruppen Stein, Berrer und 
Scotti über 14200 Grünkreuz- und 17200 Blaukreuz­
granaten für Feldgeschütze, 10400 Grünkreuz- und 
13600 Blaukreuzgranaten für leichte Feldhaubitzen 
und 9300 Grünkreuz- und 3400 Blaukreuzgranaten 
für schwcre Geschütze, zusammen also über rund 
70000 Gasgranaten. Diese Munition ist jedoch spä­
ter nur zum Teil, beim Alpenkorps4) un d bei der 
12 . ID. z. B. n etr etwa zur Hälfte verbraucht woroen. 
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M.;1n h:ltte sich jedenfalls für einen I lillg~rL'n ]('Impf 
eingel'lchtL't und sogar Bris<mzmunition für drei 
Tage in den Feuerstellungen niedergelegt"). 

Die MunitionierunQ war in dem we~eannen Ge · 
birgsgdände eine scJ1wierige und zeitnlubende Vor­
arbeit des Angriffs. Mit der Bahn, mit Lastkraft ­
wagen und Pkrdekolonnen mußte die Munition in 
~iie Feuerstellungen geschafft werden. Zwischen 
[arvlS und Flitsch wurden vier Wochen lang tüglich 
300 t Munition, Verpflegung und Baustoffe durch 
den 5 km lat1'1en Raiblcr Berrlwerkstollen voroe­
bracht. Eine elektrische Bahn "hihrt durch dic:;en 
Stollen, über dem sich der 1256 m hohe Predilpaß 
erhebt; beide Ausgünge dieses Tunnels, bei Raibl im 
Norden und U nterbreth im Süden, lagen unte r dem 
feuer des Feindes. - Gleichzei tig zogen bei Nacht 
Geschütze, Lastkraftwagen unl Fuhrwerke über 
den Paß hinüber, von dem die feindlichen Linien 
nur 500 m entfernt waren . 
. Jedoch: konnte die Masse der Truppen diese 

Straße 11Icht benutzen, wenn man überraschend an ­
greifen wollte . Sie zogen von Wurzen auf Flitseh 
bzw. vom Klagenfurter Becken und aus dem S:.:ve­
tal über Veldes, Selzach und Kirchheim nach 
Tolmein. Auf den Wegen über Podbrdo und Kirch ­
heim wurde auch die gesamte Munition für die 
Gruppe Stein vorgebracht. Es würe leichter Qe ­
wesen, die Schwierigkeiten zu bewältigen, die sich 
durch die aufQeweichten Straßen und die aus'ie ­
fahrenen Wege an den Abgründen erhöhten, w~~n 
der Munitionstransport vor dem Aufmarsch der Ar­
tillerie beendet worden wäre; aber die N otwendig­
keit, die Vorbereitungen in einer Zeit abzukürze~l, 
wo bereits Schneefall im AnQriffsraum nördlich 
Flitsch zu erwarten war, zwang zu glei ·::hzeitigem 
Anmarsch der Arti llerie und der Munitionstrans­
porte. 

Die weitere unmittelbare artilleristische Vorberei­
tung bestand in einem gen auen Festlegen jeder ein­
zelnen italienischen Batterie. Eine Erleichterunrl bil ­
dete hierbei das restlose Niederkämpfen der f~ind ­
lichen Fliegerverbände nach Eintreffen der deut ­
schen Jagdstaffcln. Bis zum 22. September hatte eine 
starke Bora zwar jede Flugtätigkeit unterbunden. 
jedoch konnte der 23. September zu Bildaufnahmen 
ausgenutzt werden. Dann aber erfolrlten an diesem 
Tage Angriffe von drei italieni~ehe~ Geschwadern 
in Stärke von 15 Capronis und mindestens 9 Nieu ­
ports, die Bomben auf die Bahnhöfe von Podhrdn 
und Grahovo abwarfen. Trotzdem konnte bis Ende 
September von den deutschen Fliegern bereits fest ­
geste llt werden, daß zahlreiche italienische Bat ­
terien, unter denen sich eine Reihe von schweren 
Batterien befand, herangebracht und eingebaut wur­
den. Jedenfalls waren bereits bei dem Anmarsch 
der deutschen Divisionen die italienischen Flieger­
verbünde im nördlichen Angriffsraum restlos ;lie­
dergekiimpft, so daß ein Einschießen der Artillerie 
bis zum 20. Oktober unauffällig durchgeführt wer­
den konnte. Es erfolgte unter Verwendung des 
Schall- und Lichtmeßverfahrells. Das lediglic~h aur 
Grund von Rechnungen durchgeführte cSehicßen 
war noch unbekannF). 

Für das Gas s chi e ß e n wurde die 50-m-Gabc1 
erschossen. Das anschließende Wirkungsschießen 
sollte als Schwadenschießen mit Buntkreuz (dwa 
J/, Blau- und J/, G ri.inkreuz) durchgeführt werden. 

},:I) Oc r damali ~c Gcnc ra lsl a bsc hcf d e r Gruppe Stein, General cl , Inf. 
hiller von H J a c k. sc hilderte im Anschluß a n den Vortrag, daß er 
daIlla~s di e, ~rö.ß t c Besorgnis heg te. als er die dicht zusammcn)!edrän~ · 
1(' 0 Batte ri e n In Tolmein s t c lu'n sah. Allerdings wurden sie dort von 
d (.~, lt.a ii enc rn a nsc heinend n :c ht entdec ld , jedenralls nicht besc hossen. 

I SI u h Im . n n. fr:cdri ch. Obcrsll.l1!n.nl '. D., Dr., Di e Ar­
lilll'ric des Alp e nk or ps in der Durchbruchs schlac ht VOn T olm ein am 
24. 10 . 1917. In "W e hr und Wo He n" . .I~. 1935 .• Jam; a r · und fc br~3rhell. 



Hierzu wurden nach 
der deutschen Vor- - . _ ... - ... 

1. Stellung schrift größere Ziel­
felder in Teilflächen 
eingeteilt, die nach­
einander in bestimm­

~~II. 
ter Reihenfolge mit 
Gasüberfällen bedacht 
wurden. Nach den be­
sonderen Anweisunaen. 
die die Gruppe Kr-auß 
ihrer Artillerie gab, soll · 
ten auf die einleitenden 
Gasüberfälle mit Blau-
kreuz zunächst solche mit 
Grünkreuz folgen und bei 
der weiteren fortsetzuna 
des Schwadenschießen's 
von jeder Batterie immer 
je zwei Geschütze mit 
Blaukreuz und die bei den 
anderen mit Grünkreuz 
feuern. Das Blaukreuz 
sollte durch scine Reiz­
Wirkung das Aufsetzen 
der Gasmasken verhin -
dern oder. da es die Fil-
ter, die keine Schwebstoff-
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schutzschicht besaßen, 
durchschlug, zum Abrei­
ßen der Gasmasken zwin­
gen, um den Feind seines 

~--~--~----~--~I 

Schutzes vor der Wirkung dcs erstickenden G rün­
kreuzkampfstoffes zu berauben. 

Als Beispiel für das Gasschießen der deutschen 
Artillerie untersuchen wir seine Durchführung bei 
der 12. 10. (Bild 6). Das Schwadenschießcn sollte 
hier von 2 bis 4 Uhr stattfindcn, und hierauf sollten 
um 4,15, um 4,45 und um 5,15 Uhr Gasüberfälle fol­
gen. Für jede einzelne Batterie waren das Ziel und 
die Menge der gegen dasselbe einzusetzenden Mu­
nition im Befehl festgelegt. Die Geschoßzahlen 
waren nach der Größe der Zielfläche, der Dauer 
des Sehießens und der für das betreffende Kaliber 
vorgeschriebenen Hektareinheit (100 Schuß FK. 
oder 50 lFH.) berechnet. So hatte z. B. während des 
zweistündigen Schwadenschießens eine der F eld­
kanonenbattericn gegen eine italienische Kavernen­
batterie mit je 500 Schuß Blau- und Grünkreuz und 
eine der leichten Feldhaubitzbatterien ~egen eine an­
dere italienische Batterie mit je 200 Schuß Blau- und 
Grünkreuz zu feuern. Während die leichten Feld­
haubitzen und auch die lO-cm-Kanonen etwa je zur 
Hälfte Grün- und Blaukreuz verschießen sollten, 
stand für die schweren Feldhaubitzen nur eine ein­
zige Geschoßart zur Verfügung. Das war die Grün­
kreuz-2-Granate. Sie enthielt eine 20prozentige Lö­
sung von Dirhenylchlorarsin in Phosgen, hatte also 
gleichzeitig Grün- und Blaukreuzwirkung. (Da die 
Blaukreuzwirkung der Granate nicht befriedigte, 
wurde diese Geschoßart später aufgegeben").) 

Betrachten wir die Verteilung der Ziele unter Be­
rücksichtigung der Skizze, so finden wir zun~ichst, 
daß Kamno und das nordwes tlich an diesen Ort an­
schließende Barackenlager Ziele einer schweren 
Feldhaubitzbatterie waren; eine andere hatte eine 
Wegesperre und das Ende einer Seilbahn bei Sclisce 
zu begasen. Gegen den Hang, an dem Vrsno liegt , 
war eine lO-cm-Batterie angesetzt; gegen dieses vom 
Tolmeiner Schloßberge 9 km entfernte Ziel haben 
wahrscheinlich auch die bei den zum Gasschießen 
bestimmten Batterien der 50. 10. gefeuert. Gegen 
näher liegende Ziele bis zu einer Entfernung \'qn 

6 km sollten nur Feldkanonen und leichte Feldhau­
bitzen wirken . Der Ort Volarje und ein in der 
Nähe liegendes Lager waren Ziele je einer leich­
ten Fcldhaubitz-Batterie. Weitere leichte Batterien 
hatten Kavernenbatterien am Hange des Kolovrat 
oder die erste und zweite Linie der ersten italieni­
schen Infanteriestellung unter Feuer zu nehmen. Die 
in dieser gelegenen Stützpunkte Ost- und West­
Gabrye wurden von zwei leichten Feldhaubitzbat­
terien begast. Auf die ostwärts und westlich an 
Gabrye vorbei nach Norden verlaufende doppelte 
Linie der ersten italienischen InfanteriesteIlung 
konnten auch zwei österreichische leichte Feld­
haubitzbatterien mit Unterstützungsfeuer wirken , 
jedoch ist nicht ersichtlich, ob sie Gasmunition 
verwendet haben2

). Die Niederkämpfung der die 
Talstraße durch flankierendes Feuer beherrschen­
den Stützpunkte und Kavernengeschütze wurde als 
besonders wichtig angesehen. Um so mehr fällt es 
auf, daß die feindlichen Verteidigungs anlagen am 
Hange des Kolovrat südlich des Ison2O nur von 
drei deutschen Batterien (Feldkanonen und leichte 
Feldhaubitzen) mit Gasmunition beschossen wur­
den. Ein größerer Einsatz mag aus zwei Gründen 
unterblieben sein. Man scheute die Möglichkeit. 
daß sich die eigenen Kampfs toffe im Isonzotal an­
sammeln, hier lange halten und den Talangriff der 
Infanterie aufhalten könnten. Andererseits hoffte 
man bei der 12. 10., wie wir schon erwähnten die 
fl ankierenden Kave:-nengeschütze der I taliene~ zu 
unterlaufen (vgI. S. 148). 

Mit Tagesanbruch sollte um 6,30 Uhr das Wir­
kungsschießen der Artillerie und Minenwerfer mit 
Brisanzmunition beginnen. In dessen Verlauf soll ­
ten auch die "gefürchteten Kavernengeschütze" 
durch direkten Schuß gegen die Scharten erledigt 
werden. Mit den letzten Feuerüberfällcn um 515 
Uhr war zwar das eigentlichc Gasschießen beend'et, 
jedoch sollte im Angriffsraum des Alpenkorps eine 

0 ) H. n s I i " n . Rud c. 1[ . Dr .: Dcr Chemi sc he Kr i c~, 3. Au[lage, 
1. ßd .. S. 59. Be rlin 1937 . 
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lO-cm-Batterie vom Hellwerden an das Gebnde 
südwestlich der Höhe 1114,1 km ostwärts Drenehia, 
mit 600 Schuß Grünkreuz begasen"), um eine Sperre 
rückwii rts der feindlichen Infantericstellungen her­
zustellen. Im übrigen sollte sich das Gasschießen 
von dicsem Zeitpunkt ab aJuf Einstreuen von Gas­
munition in das Brisanzfeuer beschränken. Hierfür 
waren der 12. 10., dem Alpenkorps, der 200. und 
der 5. 10. Blaukreuzgeschosse überwiesen worden. 
Aber von dieser Munition wurde am Angriffstage 
wieder nur ein Teil (vgl. S. 150) freigegeben. In den 
Befehlen für das Gasschießen wurde ausgeführt, 
daß bei Verwendung von Grünkreuz mit einer 
Nachwirkung von zwei Stunden zu rechnen sei, 
Blaukreuz aber die Infanterie, besonders bei auf 
den Gegner zustehendem Winde, nicht stören 
würde. Bei Einsatz von Blaukreuz in geringen Men­
gen könne das Gelände nach dem Abziehen der 
Sprengwolke ohne Gasmaske betreten werden. - ­
Nach 8 Uhr soll aber tatsächlich keine Gas­
munition irgend welcher Art mehr verschossen wor­
den sein"), und bei dem Stellungswechsel nach dem 

Ägypten 
Beschaffung von Luftschutzsirenen. 

Die schwedischen Luftschutz-Sirenen vom Typ Erics­
son beginnen - wie einer kürzlich erfolgten Veröffent­
lichun g zu entnehmen ist - jetzt im Auslande Beach­
tung zu finden. So erhielt die E ricsson-Gesellschaft, die 
di esen Sirenen typ herstellt, kürzlich von ägyptischen Be­
hörden ei nen Auftrag zur Lieferung von 300 Stück sol­
cher Sirencn, die in den größeren Städten des Landes 
aufgestellt werden sollen. Dieses \Varngerät wird in 
Schweden im Volksmund "Heiserer friedrich" genannt 
und wird in Agy pten wahrscheinlich den Namcn "Hei­
serer Hassan" erhalten, wie eine Stockholmer Zeitung, 
die diesen Auftrag erwähnt, proph eze it. 

Belgien 
Internationale Luftschutzausstellung. 

Die Bclgjsche L u f t s c hut z I i ga (Ligue de Pro­
tee ti on Acrienne) veranstaltet vom 8. bis zum 23. Juli 
in der Brüsseler Jahrhunderthalle eine Aus s te i -
lu n g , zu der auch die Luftschutz.organisationen des 
Auslandes ei ngeladen sind. Die belgisehe Abtcilung 
dieser geplanten Internationalen Luftschutzschau soll 
vorerst folgende Gruppen a·ufweisen : I. Warndienst, 
Verdunklung, Räumu,ng; 2. Einzelg.asschutz; 3. SummeI­
schutz; 4. Brandschutz, Entgiftung, Erste Hilfe; 5. Or­
):!anisation des bclgischen Luftschutzes; 6. Ausbildu:l g; 
7. Propaganda. 

Dänemark 
Einführung der Luftschutzdienstpflicht. 

D er Chef des zivilen Luftschutzes in Dänemark, Poli­
zeiinspektor Da h I, hat zur Ergänzung eines Rund­
schreibens des Innenministeriums Erklärungen über die 
Teilnahmebestimmungen im Luftschutz herau sgegeben. 
Hiernach ist jeder in Dänemark Weh r p f I ich ti g e , 
der in den Jahren 1936, 1937 oder 1938 zur Ableistung 
seiner Wehrpflicht nicht ausgehoben wurde, ver­
pf�ichtet' zivilen Luft sc hutzdienst zu 
l ei s t e n. Diese Vorschrift gilt auch für Militärdienst­
pfli chtige anderer Jahrgänge, die nicht einberufen wur­
den . Die Meldung erfolgt bei der Polizei, jedoch soll der 
Befehl des zivilen Luftschutzes erst abgewartet werden . 
Wer glaubt, aus gesundheitlichen Gründen im zivilen 
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Durchbrechen der vordcrsten italienischen Stellun­
gen haben die Batterien nur Brisanzmunition mit­
genommen. 

e a d 0 rn a hatte den deutschen Angriff zwar 
se it Mitte September, aber an anderer Stelle (vgl. 
S. 147) erwartet. Einen Tag vor dem Angriff wurde 
allerdings den Italienern der ganze Angriffsplan, 
einschließlich des beabsichtigten Gasschießens, von 
zwei österreich ischen Überläufern (rumänischen 
Offizieren, darunter einem Bataillonsadjut:1I1ten der 
am K rn stehenden k . u. k . 50. 10.) verraten. Die 
Befehle, die sie mitgenommen hatten, wurden später 
von deutschen Truppen wieder erbeutet. Nur den 
AngriHstag, der vom 22. auf den 24. verschoben 
worden war, kannten die Rumänen nicht. Trotz 
dieses Verrats war cs für die Italiener für wirk­
same Gegenmaßnahmen zu spät. 

So konnte der deutsche Angriff planmäßig und 
erfolgreich durchgeführt werden . "In der Nacht 
vor dem Angriff trat eigentümlicher 'Weise völlige 
Ruhe ein')." (Schluß folgt.) 

Luftschutz keinen Dienst leisten zu ki;nnen, ist von der 
M.eldung aber nicht befreit. Die Entscheidung über seine 
Freistellung erfolgt später. 

Diese Richtlinien gelten für die Ge meinden, die das 
Innenminister ium bestimmt hat, a lso insbesondere Groß­
Kopenhagen und die sogenannten A-, B-, und C-Städte 
mit den daz ugehörigen Luftschutzgebieten. Dort woh­
nende und von der \Vehrpflicht befreite Männer sind 
zur Meldung verpflichtet. Die hiernach für Groß-Kopen­
hagen zu erfassende Personen zahl dürfte 3000 bis 4000 
betragen. Nähere Ausführungsbestimmungen über die 
Dienstleistungen im Rahmen des zivilen Luftschutzcs 
werden noch erwar tet. 

Luftschutzbüro der Industrie. 
Vom dänisc hen Industrierat wurde in Zusammen­

arbeit mit der staatlichen Organisation des zivilen Luft­
schutzes auf Vorschlag eines vor e inigen Monaten ein­
berufenen Sonderausschusses die Errichtung eines be­
sonderen L u f t s c hut z b ü r 0 s für die I n d u s tri e 
beschlossen und inzwischen durchgeführt. Dieses mit 
dem erforderlichen fachmännisch ausgebildeten Personal 
besetzte Büro steht unter der ständigen Leitung von 
cand. polyt. G. B j a r n ö, der bisher in der staatlichen 
Luftschutzorganisation Dienst getan hat. Er trat seine 
Stellung Ende April an, während das Luftschutzbüro 
des Jndustrierates am 1. Mai seine Tätigkeit aufnahm, 
deren Hauptaufgabe die Aus b i I dun g von Lei ­
t e rn de s Wer k I u f t s c hut z e s ist. 

Luftschutzausbildung der Krankenhaus-Inspektoren. 
Auf Veranlassung der Dänischen Luftschutzvereini­

gung begannen Ende Januar Aus bi I dun g s kur s e 
für A n g e s tel I t e von K r a n k e n h ä u s ern, in 
ers ter Linie Inspektoren und andere Beamte, die eine 
besonders sorgfältige Unterrichtung für den Ernstfall 
benö tigen. Als Leiter der insgesamt vier Kurse, die je 
cine \Voche dauerten, hatten sich Oberärzte und Arzte 
verschiedener Krank.:nhäuser lind Kliniken in Dänemark 
zur Verfügung gestellt. Die Oberleitung der gesamten 
Kurse liegt in den Händen des Vorsitzenden des Lehr­
ausschusses der Dänischen Luftschutzvereinigung, Pro­
fessors Dr. med . C. J. B 0 c k. Die Teilnehmcrzahl be­
trug etwa 200. 

0) Mit.tcilun~ des Herrn Oberst Dr. S t u h I man n , seinerzeit Füh­
re r ei ne r Artillcricgruope des Atpcnko rps bei Tolmcin, Verff\sser der 
unter 3 an~czolo!encn Quelle. 



Bulgarien 
Beginn der Hers tellung von Volksgasmasken. 

Dcm Yernehmen 11ae h ist das für d ie bul J.! a risl:.h <.: 
\" (> I k s gas m a s k e vorgeschl agene .\Iu s ter .1u nm ehr 
l'ndgültig ge n e h m i g t wo rd en, so daß :nit der .\\a ~ . 
senanferti gun g begonnen we·rd en kanr,. T eehnisdll: I ': i l ~ ­
ze lh ei tel1 über d as Cerät sind z, Z, noch n it.::lt be ka ill1 t , 
Der Pre is so ll 150 Lewa (rund 4,.10 ]{ .\I. ) h<.:tragt:n, je­
doch is t die kos tcnl·ose A bga b e a n dic ii rlll l'r '-! n Ik ­
\ ' ö lk crun~s teik in ,\uss ieht genomme n, 

Eng la nd 
Die englische Volksgasmaske als Reiseandenken , 

\V ii hrend der kritischen Tage im September \"( )ri l!t:n 
Jahrt:s wurdt:1l an die Be\'ö lke run /.! \ ' 0 11 Englan d n i'l:ht 
wt: ni ge r als 38 ,\1illionen G'lsmask t:11 \"er te ilt. wofür dil: 
Regierung mt:hr a ls 50 /I'lilli onl: n lü iehsmark ausgt:hel1 
m ußte , In n t:ut:rt:r Z e it wurd en diesl: Casmasken nun 
zu e inem eigena rti gen I-Iandelsubjekt: Un tt: rn ehll1un gs 
lust ige Personen k auften sie zu Spo ttp re ise n \"(JI1 dt: r 
iirmeren Bevölk e run g zusa mm en, di e da rauf zu rt:chn en 
sc he int, d 'Iß im Bedarfsfall wi ed erum e in e kus tcnlosc 
Ve rt e ilun g er fu lgt, währcnd di e A ufkiiufer o fknsidlt ­
lieh e in Spckulati onsgese hä ft damit b eahsit:hti gtt:n, A uch 
wurden s ie landesfre mden Re isen den al s interessantt:s 
und neu art i ge s Re i st: an d e n k t: n an"l:bott:n ' 
l11t:hrtadl konnte miln in d t: n Sl: hau knsteraus l a~en vOl~ 
.-\nden kenhandlun gc n Gasmask en se hen, dt:ren Filten:in ­
siitze .\ufschrift en tru gen, wi e z. 13 ... ,\ n :membcr to thc 
nitical da ys in th e a utull1n o f I lJ3t;·' 11. a. 

Juri st isl: h war di e Frage ei es Besitzes solchcr st;wt lil:h 
\"l.: rteiltcn Gasmasken noch unklar, und cs wurde zu­
niiehst untt:rsue ht, ob diese dun:h di e \"ertei lung den ­
noc h St'l'ltse igentum geblieben oder ob ihre I-:tnpfiin ge r 
da rüber verfü l-! lll1gsb e reehtil-!t se icn. U m eine grulld siitz­
lidle Entsc he idunI-! he rbe izuführen, wurdt:n verseh it:dene 
Ve rk iiufcr von Gas masken vor Gericht I-!es tcllt. Die mi t 
Interesse erwartete Entsdle idunl,! butct alkn dem okra ­
tischen G rundsiitzen zum Tro tz 'und für di e .. C be lt iite r" 
selbst wohl am me is ten üb errasdl end dahin , da ß die 
Vo lksgasm ask en auch nach ihrer kos tcnlost: n Ve rteilun I-! 
an di e Benutze r S taatsei gentum verbl e ibcn und nicht 
ve rkauft oder auf anderem \\'ege weitt:rgege ben werdcll 
dürfen . Demzufolge wurden auch bere its e inil,!c Be~ t r ' l -
funl-!cn aUSl-!esproe hen . . 

Großer Regierungsauftrag auf Sandsäcke. 
Ein e Jutdirm<l in Dundee e rhielt von dt:r engli sl' hell 

Re giuung d en A uftrag, 275 Millionen Sa n d s ii e k t: im 
\\ 'ute von 2,75 Mi ". Pfund Sterling zu liefern . Die Ab­
licferullf.! der Säcke wurde auf wiil'hentlkh zwei Mil ­
li onen Stück fe stgesetzt. Empfiinger ist dit: Luftsc hut z· 
o rgani sa tion CA. R. P .). 

Estland 
Ziviler Luftschutz wird gesetzliche Pflicht 

Lin cm Ende April d, J . v t: riiHentlil'ht en Erlaß dc, 
estliindischen Inn enministeriums zufo lge wird de r zi"ik 
I.uftse hutz für sä mtlil:he est liindischt:n Stiidte und Orte 
\'o n mehr als 3000 Einwohnern zur Pflicht ge macht . 
:\ußerha lb di eser Orte gelegene widltige Industrit:zen ­
t ren, genlCindliche ulld staatliche Eimil:htungen, l\:ri egs­
hetriebe und \Verke, di e für die Kü stungsindu strie ar ­
heitL' n. werden von dieser Vorst:hrift ebl:nfa ll s erfaßt . 

Einführung der Luftschutzdienstpflicht. 
Dureh e ine Ver 0 r d nun g des In.n eaminist c riull1s 

w ird der bi sher aufelell1 G rundsa tz dcr F re iwilli gke it 
aufgebaut e zivil o Luftschutz nunmehr zur P f I ich t 
für a lk Staa tsbiirge r e rkliirt . Die auf Grunddiescr 
\." eU<Jrdnun g zu bescha ffe n.d en p e l so nc llen A us rüs tun ­
!,!Cll für A n ge hiir il,!c dt: s \\ ·e rkl·ufts.: hutzes müssen \'on 
;h: n betreffe'nd en '( 'nternehmern hezahlt wcrden. 

Finnland 
Werbeveranstaltung des Finnländischen Gasschutz­

verbandes. 
In einem der grüßtt:n Liehtspidtheate r von Ht:lsinl-! 

fo rs \\"llrde am 5. :\1iirz e in e \\ . erb e s l: h a u des hnn-

liin d isdlen Gasschutz\"crbandes durl:hgdührt . die star­
ke n Besuch aufwies. In übli ch er und b t: ka nnte r \ Ve ise 
war nahez u sä mtliches Gas· und Luftsl:hut zma teri a l aus­
gestellt , so daß s ich hierüber e in ausführli cher Bericht 
erübrigt. \" 'as jedoc h di ese V e ransta ltung üb er iihnli ehe 
di ese r A rt h era usho b. war di e Vorführun g vo n drei 
Film e n aus den l\:ri egs h a ndlun gl:n der 
l et z t t: n J a h I' e ; einer brac hte das Vu rr iiek en der 
ita lieni sl:hen Truppen in .-\bess ini en , wob e i man e inen 
i! uten I':indruek \"on ei er s tark en Sehbgkraft d e r ita li eni­
sc hen Lufts tre itkriifte und von de ren \\ ' irkung auf di e 
un gcse hüt zte BC\'ü lkerung i!e\\"ann; der zwe ite film 
zeil-!te Bombenan griffe a uf T o led o, Bilbau, Tetuan, Irun 
und :lndere spani sc he Stiidte : d er dritte Film br:1ehte 
Hilde r von Bombenan griffen auf Tsehap e i, Shanghai und 
"ianking. Dil:se drei Filme wirkten als d enkbar kräftige 
.\uHoreierunl,!, s ich nm zi\' ilcn Luftschutz zu bete ilit!en , 
ZUIll Schluß 'wurden drei ei nh eimische l\:u rzfilm e geze igt, 
die den .\usbiltlunl,!sstand der fillnliindisehen Strei tk räft e 
lind di e Til t ii! kc it ' des zi\'i lcn l.uft sc h ~lt zcs zeig ten, 

Frankreich 
Gasmaskenverteilung in Pari s. 

.-\111 8. ;\\ iirz um 7,30 C hr bega nn di e Vnte ilun g von 
1UO 0110 C; a s III a 5 k e n an die Be\"iilkerung. Da k eine 
i! riiß e re Zahl fLi r di e dre i bi s \"i e r M illi onen E inwohner 
zur \ . e rfügun g s ta nd , wurden Lose gezogen, w elche 
Stadtt eil e di ese e rste Liefe run i! erhalten sollten. E in e 
\\ e ii!erun g, e in e Gasmask e ent gege nzunehmen , ist nicht 
statthalt, ebenso wie jeder Empfänge r zur A bholung 
\'e rpl ltehte t Ist. Ve rs töße hiergege n künn en mit Geld­
s trafen bis zu 1100 franken geahnd et w erden . Die Ver­
tei lun g der Gasmask en e rfo lg t in den Fcuc r\\" ehrk aser­
ne n. Den \'e rse hi edenen Ges il: hts fo rm en t: ntsprec hend 
s ind f ü n f \" e r s c hi e cl e n e G r ö ß e n \"o rh a nd en, die 
\'on Fachleuten a nprob ie r t w nden, wo rauf eine Ver­
siei!clung d e r lkhiilte r und di e Abgabe an di e Empfän­
gc.:r erfo lgen. Die Masken d er ge rin gs ten G röß e passen 
auch Kinde rn \"()]] ze hn Jahren aufwiirts . Spä te r soll en 
a lll:h (;asma~ken für kl e inkinder l!elicfert werden . Bis 
I':nd e c\ugust IlJ39 hofft man , un gefähr 10 Millionen Gas­
masken zur Ver Higung zu hahen , so d aß die f.!esamte 
ße \'ö lk erung \'on Pa ris und el en übri gen französ ischen 
(;roßstiidt en be liefert werden kann . 

Verteilung von Sand für Luftschutzzwecke in Paris. 
.\uf C;rund eines \" u m La nd esve rte idig llJlgsminister 

unterze ichne ten D ekre te s wird d e mn ächst im Seine­
Dcpartement \\' iedl' rum mit der V e \" te i lu n g von 
S ,I 11 d für L u f t s e hut z z w ec k e bego nne n wer­
den . Im Gei!ensatz zu de r V erteilun g im Herbst des 
\'origen Jahres, wo d e r Sand lose "elicfert wurde und 
infolged c.sse n im \\"inter b e i G lütte"" al s S treusand') be­
nutzt wlll'llt: , erfolgt di e .-\nlicferun.g dieses Mal in 
Siicken aus Ölleinwand lI1it je 25 k g Inhalt mit der a ,us­
drLieklich en V u rse hr ift, den Sand in de r ge lieferten 
Furm aufzubt:\\".ahren. D em Vernehmen nach si nd je 
Stuckwerk e in es I-!e \\'ö hnlieh en P a rise r \",' ohnh auses zu­
niiehst 15 Sack, a lso 375 kg, \"orgese hen. 

Niederlande 
Luftschutzräume aus Stahl nach englischem Vorbilde. 

!-:illl' vom Haager Bau- und \\,-0111lungsamt zum Stu­
dium der Fmge d es Haues \"-on Luftst: hutzriiumen nach 
Ln gla nd entsandte 1\:ommission is t zu de m Ergebnis ge­
kUlI1mcn, daß di e AufstellunI-! v on Sta hl schutzTiiumen 
nach dcm englischen -"lus te r") auch für den H a a g 
d a~l Gegeben t: sei. Die Sta dh'e rw altung ha t demzu ­
fo lge d ie Bestellung einer A nza hl ·der.ar t i,ge r Sehutz­
riilLme bei de r e in sc hlii gige n ni ed erlii,n di seo __ n Industrie 
bese hl usse n und den H ausbesi t ze l"n empfohl en, ein 
(; Ie iehes zu tun . 

])er von d en H a'lger Stadh'ä tern :l usgewiihlte Luft­
sc hutzra um soll a us 2 mm st.a rk em , verzinktem Stahl­
wellblech bes teh en, 2 m lang, 1.37 m breit und 1,85 m 
huch sc in ~nd 90 FI. (~': 12U. R /I'\.) kos ten . Vorgeschrie­
ben 1st bellll ElIlb~l l1 dl l: bnhaltllng e in es Mindes tab-
s tandes " un 2 111 ,,-um H a use. . 

1) \ ' ,: 1. "Gasschut z und Luf lsc hut z" 9 (1939) 94 . 
"1 \i~ I . "Gasschul z und Luftschut z" 9 (1 939) 11 . Vier tdj ahresheft 

.. H,\lIli , hcr Luft sc hut z" 3Q . • 
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Niederländisch=! ndien 
Einführung der Luftschutzdienstpflicht in Aussicht 

genommen. 
Ein der niederländisch-indischcn Kulonialre,gicrung 

von der Luftsehutzkommissiun untcrbreitetcr I': nt ­
w ,urf für ein Luftsehutz"esetz lehnt sich in 
den meisten Punkten an das Luftschutz!-.:csetz des .\lut· 
terlancle ~ an . Eine sehr \\"esentliche .~b\\"eichung ist 
jedoch der Vorschlag flir eine Einführung der Lu f t­
se hut z die n s t p f li e h t für alle nicd ~ rliindischeE 
Staatsbür<'er männlichcn und \\"cibliehen Geschlechts im 
Alter \'01; 18 bis zu 00 Jahren, soweit sie ndlt militür­
dienstpflichtig sind . Vorgesehen ist zuniiehst die Ver ­
pflichtung zur Teilnahme an A u5hildungsveranstaltun ­
gen und Übungen bis zu einer GesamtdaulT \'on (10 

Stunt!.:n ill1 Jahre, 

Italien 
Der Luftschutz der Kunstdenkmäler. 

Der Schutz \'on Baudenkmälern und Kunstschiitzcn 
bietet in Italien besondere Seh\\'ierigkeiten , Aus diesem 
Grunde hat der Kriegsminister Ende ,\liirz d, .I. eine 
Anordnung veröffentlicht, die den T itel trägt "Istruzioni 
sulla protezione antiaerea" (Anweisungen über den Luft­
schutz), Sie enthiilt ZlIn iü:hst den Auftrag, eine Z u -
samlllenstellung der I\.unst- und Kultur ­
sc h ätz e in den einzelnen italieni schen Pro \' inzen an ­
zulegen, wubei ortsbewegliche und ortsfeste zu unter­
scheiden sind , Daran anschließend soll cine U ntersu ­
chung durchgeführt werden , in welcher \\ 'eise all1 hesten 
ein Schutz der Kunstschiitze gegen feindliche Flieger­
bomben durchgeführt \\" erden kann, 

Norwegen 
Festsetzung der Volksgasmasken-Type. 

Büroehef Sc h e cl. der Chef des Büros des zi\'ilen 
Luftschutzes, g.lb bekannt. daß die Zeichnungen für die 
V 0 I k s gas 111 a s k e, \'on der herl:its seit langelll ge ­
sprol:hen wurde, nunmehr fertig seien . Das MinisteriulI1 
werde wegen der Herstl:llung mit mehreren Llbrikanten 
verhandl: ln, da die I [erstellung in pri"atcn Ilctriehcn 
unter der Kontro lle des ,\\inisteriullls ert'ol!:!cn sol le, Ver , 
sehiedene diesbezügliche :\ngcbo te lägen ' \'o r. Im Ver­
laufe des frlihjahrs dürfte die Lieferung in C; .lIlg kom ­
men, jedoch sei eine Herstellung auf breiter Crundl'lge 
und in großer Zahl \'orerst nid1t zu cr\\'arten, 

für die Vo lksgasmaske wurde einl: F 0 r m gewiihlt. 
die als eine Vereinigung der norwegischen Heeresgas­
maske. einer Au ermaske. mit einer Vollgummimaskc 
nach .~\rt der l:hemaligen tschechischen Batamaske be­
zeichn t:t werden kann, Die Volksgasmaske l1<\t einen 
aus einem Stüek gepreßten <. ; esi\:htstei l \\' ie die Ba!:l ­
maske, ist iedoeh mit Ventilen "ersehen, Bisher sind in 
Norwegen ' ke ine Gummiformmasken l:rzeugt \\'orden. 
und es gibt daher bis jetzt keine Fabrik, die über die 
/.!esamte Einrichtung zur I':rzl:ugung "on Preßm.lsken 
verfügt, weil diese J\Ltskcntype nicht \'erl'lIlgt wurde, 
Als Pre is dcr Volksg'lsm.lske wurde flir dl:n freien Han­
del vorliiufig ein ßetr'l/.! \'on 12 )(ronen (eb'a 7 Ri\\.) 
jc Stück festgesctzt, 

Luftschutzübungen in Oslo. 
Bei schneidender Kältc fand am 20, ,\\iirz l:im: um ­

fangreiche Luftschutzübung statt, die eine l-!roße Zu ­
schauerzah l aufwies, Besonderes Interesse fanden die ­
jenigcn Pliitze. an denen .. Bomheneinschliigc·' ;Ingcklin ­
digt waren, Da starker \Vind herrschte. war dic Mar­
kierung begaster C;ebiete nicht genügend deutlich, weil 
der hierbei benutzte Rauch zu rasch abgetrieben wurde, 
Dennoch wurde die Übung als sehr gut bczeiehnet, wenn 
auch erkannt wurde, daß noch zahlreiche Übungen und 
wesentlich mehr Ausrüstung erforder li ch sind, um im 
Ernstfall erfolgreil:h einem Luftangriff begegnen zu kiin ­
nen. Die \Veitergabe der Meldungen naeh Bombenein­
schlägen in einer Brauerei, einer Eisengießerei und einer 
Schokoladenfabr ik erfolgte schnell. Das erste Lastauto 
mit C;asspürern traf bereits fünf j\\inuten spüter an Ort 
und Stelle ein, Die ,\lannschaften trugen die übliche 
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.\ usrüstung mit J\lasken und CUlllmistiefL'ln . Kampl­
stoffprobl:n und Berichte wunlen umgl:hend durl:h (lr­
dOl111anzen auf ,\ \otorriidern weiterbefiirdcrt, wiihrend 
die .-\bsperrung durch andere .\lannschaften durchgc ­
führt wurde . Bei dl:n Kettungsstellen wurden die \'cr ­
giftt:ten Personen zuerst in l:ine Gasschleuse gebracht. 
wo sie einer \'orliiufigen 1 ': Jltgiftun~~ un terzogen und 
dann zur \\'eiterbehandlung den Arzten und Kranken ­
schwestern iibergebl:n wurden, .Jeder Vergiftete hatte 
einen ,\\erkzettel angeheftt:t, aus dem die .\rt dl:s Schll ­
dens und das J:t'gebnis dcr \'orliiufigen Lntersuchung 
her\'orgin/.!en. Die .-\rbl:it der Rettungsstelle wurde als 
die am besten durchgeführte der ganzen Cbung bc ­
ze ichnet, Zur Belüftung der Rettungsstelle dienten 
übrigens deutsche Geräte, 

Als Ergebn is der (,'bung \\'urde festgestellt, daß noch 
eine erheblich griißere Erfahrung der Mannschaften und 
Hefehisorgane \\'ünsehenswert ist, Die Beförderung \'(ln 
Gas\'erletzten auf offenen Lastkraftwagl:n wurdc '11s 
reine \;otstandslllaßnahmc bezeichnet und der \\ 'unsL'11 
nach einer I':rhiihunl-! der Zahl der Sanitiitskraftwal-!cn 
ausgesprochen . Gewisse Schwierigkeiten cl'i!.lben sich 
.Iuch bl:i der Chermittlung "on Befehlen unter dem <';'IS­
schutzgeriit. 

.-\Is Vorbereitunf! für cine umfassende Ver d un k ­
lu n g s ü b u n g in Oslo und .-\ker. die im August dil' ­
ses J.t1Hes stattfinden sol l, wurde ferner in der l'\a cht 
\'om 27, zum 28, .-\pril in einem \'on "ier Straßen Ulll ­
gebenen und zentra l ge legenen Stadtteil eine Probc\'er­
dunklung \'eranstaltet. Diese Cbung war elie erste dil'­
ser Art. uml man hofft , aus ihr und den nachfolgl:nd en 
dic Cl'fordl:rlichen ErLlhrungen für die im f!esamten 
Luftwchrkrl:is Oslo- .-\ker im :\ugust stattfindende 
Croßühung saml11eln. insbesondere aber die Einwohner 
auf diese \\'cisl: am ehesh.:n zur Beschaffung d'luerhafter 
und cnd"lilti " l:!' \ ' crdunklunl!seinrichtunl!en \TranLs,;cn 
zu kiinnc~1. ,.. . . 

Schweden 
Luftschutzunterricht Pflichtfach in schwcdisehen 

Schulen. 

\'om sch\\'cdischen L' nterrichtsministerium \\ urdc 
durch Rundschreiben .In die Direktionen der .\\ittel ­
schulen. der Volksschulen und die Domkapitel angeord ­
nct. daß mit Beginn des nüchsten Lnterrichtsj.t1l1'l: ~, \\() 
dies aher miiglich sei. hereits jetzt der Lu f t 5 e hut z ­
u n te r r ich tal s P f I ich t f ach in den Rahmcn dc" 
Leh rplan es aufzunehl11l:n ist, Der Lnterricht so ll sich 
dem :\\ter der Schüler anpassen und bis Zl\l' obcrstl'n 
Klasse dcl' Vo lk sschulen und auch eier ührigen Lehr ­
ansLllten fortgesetzt werden. Inhalt dl:r Luftsehutzstun ­
den wird eine s ach I ich e .-\ u f k I ii run g übel' dic 
,\\iiglichkciten von Luftangriffen sein . \\'c iterhin \\Tr ­
den der zi"ile Luftschutz inSf!esalllt und der Selhst ­
schutz insbl:sondere, ihre Bcdeutung, .\ufgaben und Or­
ganisation hehandelt , Ferner soll in erster Hilfe bei 
U nglücksfiillen unterwiesen werden, wobei besondere 
Rücksicht auf dureh Luftangriffe Verletzte zu nehmen 
ist. Soweit miiglieh. so llen auch der T'euerwehrdienst 
und spüter, wenn die erforderl ichen Casmaskcn zur 
Verfligung s tehen . auch Benutzung und Pflege der <.;"", 
masken hehandelt werden. 

Frauenstammrolle für den Luftschutz. 

Im Linvernehmen mit d e r Rl:ichskomlllission flir wirt ­
schaftliche Vertcidigungsbereitschaft hat der Ikre it ­
schaftsaussehuß schwedischer Frauenyereinigungen e ine 
besondere l(arte zur Erfassung siimtlichl'r 
Fra u e n und ,\liielehen in Stockholm, dil: im .-\\ter \' 0 11 

17 bis oll .1.lhren stehen, ausgearbeitet. Diese Karten sol ­
len zur ,\ u f s tell u n gei n crS t a 111 m roll e die ­
nen, nie Vorarbeiten sind bercits so \\'eit abgeschlos­
sen, daß alll 22. \\ai die hiermit beauftragten Persul\t'n 
mit ihren Hausbesuchen beginnen kiinl1l:n, :\\an hofft. 
bis zum 31. Mai damit fertig zu sein, 

Die Organisation wurde in der \\'eise dun.:hf!dührt. 
daß für jedl:s Haus eine Vertrauensperson aufgestellt 
wurde. die wiederum einem, oder einer Quarticrbcauf­
tl'agten untersteht. Zweck dieser j\\aßI~ahme ist es. frei -



willige llelfer für di e Tätigk e it in der wirtschüftlil:hen 
Verteidigungshereitschaft zu gewinnen. Ein e Ve rpflic h­
tung hierzu is t indessen mit der .-\usfüllung der Keg i­
s trierkarten noc h nicht yerhund en . L'nter den Fra!!en. 
die diese enthalten, befinden sie h auch su lch e, o b ' dic 
betr. Persunen in Kinderpflege, Hausarbe it, Büroarbeit 
oder landwirtsc haftlicher .-\rbe it Erfahrung haben und 
ob sie e in en Kraftfahrzcugführerse hein besitzen. Da 
Schwede n im Ve rhiiltni s zu se iner Fliie henausdehnung 
nur dünn b evö lkert ist und im Kriegsfalle na ch ;\\(ig­
lichkeit "ke in e w ehrfiihigen .\\ änner \' u n de r Dicns tlei ­
s tun g bei der .-\rmee oder Flotte befreit werd e n su llen , 
bea bsiehtigt man, freiw e rd ende Stellen mit Frauen zu 
hese tz en . Ilierzu wird im Fa lle e iner j\\obilmac hun g ein 
Ar b ei t s p f li e h t g e set z in Kraft tre ten . ~ Für 
Stoekholm wird di e Anzahl der beniitigten weibliche n 
Helfer auf e twa 200()O \'eran sc hlagt. <';leichzeitig wird 
auch e in e b ez irkswei se durch geführ te Eintragung \' o n 
.-\ rbeitspl iitzcn \'orgenommen, die etwa .111 01)(1 \\'e ihlichc 
Personen erfassen su ll. 

Uniformen für die weiblichen Luftschutzmitglieder, 
A L ers te Organisation konnt e di e Ve rei n ig un g weib ­

lieillT Vers ich erun gsa ngcs tellt c r bei einer Vl'r s :,mmlun .~ 
im Ko nze r th a us zu Stockh o lm s ich mit d er VOr kurz em 
neu geschaffenen Luftsehutzu'liform in d n 
Üffentliehhit zeige n . Die C niform besteht aels einl'r 
kleinen grünen .l ac ke und einem g rünen Il osenroe k, da­
zu l'i nem Kopftue h in gle ic her F·ubc. Sie (Llrf a ls zwec k· 
entsprechend bezcichnet werd en. Zweck der \'ers.111l1ll ­
iun g war t:in ers ter C nterrichtsabend: Luftschutz in spek­
teur ,\. Z t: t t e J' q u ist sprac h iihcr d'ls Thema ,, 1)er 
Staa t und d n Lu fts-: hut z". 

Luftschutzübung in Sundsvall. 
I': inc der griißtcn Luftschutzübungen , die bi ~ jetzt in 

Sc hwed en durchgeführt \\'urtlen, war di e in S U !l d ­
s va II olm 18 . . \I iirz. Bi shcr wUHI ~: !l Luf tschutz iih un )!.en 
in Schweden m eis t nur \\'iihrend der wii rm clen .Iahres­
zei t dure hl!cfiihr t. Daher hlnd dic (,' bunl! in Sunds\':1I1 
heso ndere ' Ikac htun g, w e il wiihrend ih rer' Ve ra n sta ltun ~! 
bi s zu I," Ce ls iu s Kiilt e h errschte n. ;\ußcr der ZI\'il ­
be viilk e ru ng \'un Sunds\'all, Hiirniisantl und Solldtea 
nabm en nil:ht \\'(~ni~er als 25 ll riißl're und kleinere In­
dustriewcrke dcs Cchietes daran teil. D er Flic!!eralarm · 
fand olm So nnabe ncl z\\' ise h en 12 Chr und 13 l'hr st,ltt 
und dauert e I Stunde und IU .\I in ut e n, be i der he r r­
sc hend en Kiil te ci ne sta rk e Beanspru chun u d er te iln eh­
l!lenden Trupps. O'l eine .\Iit w irk üng d er .\\il itiirfl icgcr 
iln letz ten :\u!1enbliek unmiiglieh wurd c, behalt m,u 
s ich durc h d en -Lins,ltz \'on etw a 15 Zi\'ilfliegern. Diese 
qellten di e .. ,-\ ngreifer", um d er Rc\·ii lkerun ;.! eillen miig­
lie hst \\'a hrheitsge trcuc n I':indruck zu übe rmitt eln . 

Blinder Luftschutzalarm in Karl skrona, 
U m di e \\ ' irkun (1 eines \'iillil! ü her I' ase h C.l d en 

S ir e n e n a I a I' m '~ zu untersuchen, fand in d er :'\acht 
zum 9, j\ \iirz in Karl skron ,1 .:in b linder Fliegcralarm 
s tatt. Er war mit eincr \ 'e rdunklung ,leI' St 'ldt \·e rbll n · 
den , d ie Ilach A uß crlln g d es sc hw edi sc hcn Lt:ftsc hut z­
inspekteurs Zetterquist als besonders gut gc lun ge n Zll 
hezeichnen war. Der Sircnenalarm er folgte UIll 2,30 L'hr 
mo rgens, Er \\'urd e lediglich zu dem Zw cck \'e l"llllstaltct, 
festzustellen, ob di e Lauts t iirke .der Sire nen genii gt , 1I111 

di e sc hl 'lfende Bc\'iilkerllng aufz uw ec kcn. 

Verpass ung von Gasmasken, 
C mdie \'t:rteilun !! \'o n G'lsmasken an di t: Zi\'llhe\'iil ­

kerung \'o rzuberci tcn, ist mit dem Ve r p as sen he ­
g"n nen worden, 11m di e erforder li c he n C.;riiße n festzu ­
stellen. DL'n \'erst:iliedene ll Gesichts for lll cn entsp n.:e hcnd 
sin d \'erse hil:denc <.;riißen yorgesc hen. I: in c .-\bgabc (kr 
(;asmaske n se lbs t findet nicht s tatt, da gegc n erha lten die 
.\npr ub ierende n e illl'n Z et t el. auf d e m di e Grüße \'er ­
In l' rkt ist , su dal~ im 1': rnstLdl kein e Verziigcrung bei 
tIl'l' Vcrteilun~ eintritt. .\\it den~ .-\ nproh iere n wurd c 
zue rst im St;Hitteil Kunl!sho l;n \'on Stockh()lm be~onnen, 
es soll aber auch b ,lId in der Pro\'inz zur Durchi'iih r un!.! 
;.!t:lange n . Irge ndwelch e Kosten entstehen der ll e\'ii lkL:­
rung nicht, zum ,1I fiir die se n ZW':L'k \'cl'schicdentliL:h 
.\Iittel zur \\' rfügun~! geste llt wordcn s ind. 

Forderung nach "Militärischen Feuerwehren", 
Oberst 11 .1' c \' r 0 n \' erö ff entlieht e in .,S toc kh o llll s 

'f idnin ge n" ei ncn - Iiingeren Aufsa tz iiber die Gcfa·hren 
e in es fe indli ch en Luftangriffs. E r kommt zu d em Ergch­
ni s, d aß di e Leis tung sfähi gk e it d er \'orhand ;: nen ziYilcn 
Fe ue rw e hr en im Fa ll e eines Luftangriffes lä ngs t n icht 
dcn zu stellenden .-\nforde run gen gerec ht wcrden kiinn e, 
und \'erlan "t dahe r, daß schon jetzt mo t n r i s ie r t e 
F e u e r\\' ( h l' \' erb ii n d e auf:,!estellt w e rd en, di e oll, 
G liedel' de s stehenden Heeres zu ge lte n hab cn. ,\[ it 
Rück sic ht auf die wrhiiltnismiißig dün ne Besiedlun;.! 
Seh\\Tdens und di e !! ruß l'n En tfernungc n se i e in e in 
ieder Bezichun!1 ra sel~ beweg liche Feue rw ehrtruppe er­
t"urderlieh di e ; u einem sofo rtig en l-:ingr e ifcn an be li c hi · 
ger Ste ll e' hcf ii hi gt is t. 

Sicherung der Lösch- und Trinkwasserversorgung 
in Göteborg, 

Zur Sie h c run I! d eI' \ V ass e r \. e r SO l' g un g he i 
I.uftan l!r iffen wurden in Gütcbo rg u. a. folg end e :\\ 3ß­
nahmt';l "etroHen : Das (Iesam te Pe rson,tl dl'S \ Vasser­
werks erhielt für den F<,II e in es Lu ftangriffs bestimmte 
.~\nwei sun l!c n ; es wird überd ie s in dre i \'erse hi eden e:l 
Kartei en ·!.! cführL Da e twa drei Viertel d es \"as5er ­
uedarfs aus dem Fluß entnommen wcrden, ist di c Ge ­
fahr ein er U nterbreehuncl de r \Vasserz ufuhr ni cht gro ß. 
Dcl' obere S ta dttei l e rh in t das Trink- und Löschw~lsser 
dagege n durch zehn vo neinander un ab hän gige Druck ­
pu.mpcn . U m hi er Schwieri gk eiten \' orzubeu,ge:l ~ s il~d 
ei ne Ve rma sc hun g dieser Pump wcrkn e tze und dIe J'. r­
s tel lun g einer Rcse l'\'eanlage ins _-\uge gdaß t wo r de n. 
Brandch cf G r ii n w a ll , der Le itel' des z i\' iien Luft­
sc hut ze s in C.;i itebo r;.!, ha t zu r wc it e ren Siche rs te llun g 
d e r Liisc h wasse n 'e rsorgun g e in en bemerkens\\'erten Plan 
'1lIsl!e'lr bci tct. Diesel' sieh t ei ne U n t erb re e h u n g 
d c'\' T ri n k \\- ass e r h e l i e fe I' u n tl ,In I-lau, ha ltun ­
gen \'01', um j 'l ,die s \'C rt'ügba re \ Vasser' zu Liisehzweeken 
hereit zu halt en. Dafiir ,o lkn :In e Ill er Re ih e \' on \' ':: 1' ' 

se hi e d l' ncn Punkte!l in deI' Stadt beso nd e re Tri n k ­
\\' a ~ s e I' 01 h g a h es t e il e n e in ge ri cht et werden, .ln 

den L' n Fl'uel'\\'ehrleu te D ie nst tun , 

Ausrüstung der Hausbrandwächter, 

Die Luft sehutzin Sipekti on hat bereits früh ::l' ein I{un d ­
schr t: iben hcrausgegeben , das die BcstilPl11ungen über 
die S ta n Ll ar d a ll S I' Ü s tun g d e r 11 ,I u s br an d . 
\\'iie h te r d es Selbstschutzes ent hält. Gleich­
ze it ig tei lt e die In spe kti on mit, d aß U ntersuchu nge n zur 
Senkun g d es Preises für di ese A usr ii stu ng \'orgenom ­
l11en w ii rden. 

Diese C nters uehunl! en sin d :lU !l so weit \'orgese hrit­
t en, daß di e In spe k'ti on e in e A usrii s t un g zusammen ­
I!es tellt h'lt, die für di ese n Z \\'cck crprobt wurde und 
'trotz des ni ed r igen Pre ises \'on nur 22 Kronen für die 
gesamte .-\usr iist un g durchau s \'ollwertig is t, . 

Fo lge nd e Geriite si nd in dieser Stand ,tr dausrü~tung 
lllt ba lt en: I IJandpump e mit fuß platt e, 2 verzinkte 
Limel' mit je 12 Liter Fass un gsge ha lt , 1 verzi nkter Eim c r 
mit Li Lit e r, I Patsch e, I Z ementschaufel, 1 Beil. Die 
Geriite, di e in der Ausrüstung en tbalt en sind, w.:rdcn 
in besundercr \ Veise I!e kenn zeiehne t. 

De r niedrige Preis 'ist durch e in en zcnt.·a len Ein kau f 
mii fflic h Ifcwor den . D ie A usrüs tun g ist ,luch in Friedens­
ze ii~n IH;twendig und kann bei Kleinfet:er nutzbringend 
,1l1l!ewelllle t werden, bis die Feue rw eh r eint rifft . Da die 
G~riite zu einem großen Teil b esnnde rs h e rgeste llt w e r­
d en, rec hn et d ie ' In spekti on da mit , daß sie in "ollem 
LJ lllfan !.! erst im Laufe di es~s Fri.ihjahrs Z~l i' Vertei lun ~ 
,; clan'f~n wcrden. 
. ' Di e'" Luftschutzinspektion h'lt mit d en I': isc nh iindlern 
de ~ Landes \'l'rc'in ba rt , daß diese s ich mit de r Vtrtei lUIl i.! 
di~se r ,\usri.is tun g zu dem \'on dn Ins pektion fe s tgc­
,> e tz tell Prei se hefassen werde n. 

Sondertagung der schwedischen Vereinigung für 
Innere Medizin, 

_-\111 4. .\liirz vera nst::tlte te di e schwedische Verci ni ­
!.!u n<1 für Innere ,\\ edi z in , di e d e r Schwe,d iseh en .\rzte­
~~esellsehaft angeschlossen ist, e in e Sonderta,gung, di e di e 
ii r z t I ich e ]-I i I fe i m Fall e c i 11 e s K r i e (f es zum 
Verh 'lnJlungsgegellstand hatte. ,\\arinea rz t B."'K art h 
~prach iiher di e Versor~ lln g mit 1 kilmittcln, die \'i e l-
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[ach n :rbesserun gsbe.dürftig sei . Dit: Llge r dcr Ap o th e­
ken r e ichten unter n o rm a len Verbrauchsbedin!.!ungcn 
nur für einige ,\\o nate zur Bedadsdeckldlg <JUS, w'ähre n d 
t:s n o twendig se i, s ie für zwei J a hre einz·ud ee k e n . Recht 
int,e ressa'llt w a ren cUe Ausführungen von Pro fc ssü r M. 
An t o n i üb e r J(ri egsnc uroscn. Die mei sten Schreck­
n e urose n wür·d en im a ll" e meinen n ac h einJ!.!en Monate n 
wieder ge heilt . :\'ieht "unwi c hti g se i <J'lIc'h. d.aß y o n 
Schreckneurosen befallene Pe rso ne n weist r ec ht schnell 
"esu'l1den wenn s ie e in e Leibrent e erhalten . Anschlie­
ß end sp;ach D o ze nt A . \V e s t e rg l' e n über C;<I '; ­
sc häden; w esentlich n e ue Punkte warei: ,ws se in e m Vor­
trag indesse n nicht zu entnehmen . . -\II\.:h hier wur·de die 
Gefa hr d e r E infüh r un g y on neu en J( a mpfs toHe n be ­
spl'oehen. Der Vortrage<nc!.: brachte seine Ü berzeugung 
zum Ausdruck, daß eine E inflihru ng y o n bi sher no ch 
~lIlb e kannten J( a mpfs toffen w e nig wahrsc he inlieh w iire. 
Oberarzt S. B j ö r k man bef<Jßte sich sehl!e l~lieh in 
einem Vortrag mit d e n Schockwirkungen eines Krieges. 
S ie h ä tten t:inen m a ngelhaften Blutkrcislauf a ls U rsach c 
und k ö nnt en ·dureh Transfusion o d er intra\'lniise Vcr ­
a breichung YOn J( oc h sa lz mi t Erfolg beh<l!Jdc l t w c rd en . 

Versicherungsvertreter im Dienste des Luftschutzes. 
D e r Verband Schwedischei' Versich " rungsangcstclltt:r 

hat dcm ReichsluftschutzHrband seine _I\\itarbe it auf 
breites ter Grundlage an\!eboten, und zwar so llen d ie da s 
ganze Land b e reisend en' Ve rsic herun g~ \'Crtrder us w. b ei 
ihre r Tiitigkeit zugleich auch gege n di e n oc h zi': lIIlieh 
allgemein b ~s tehende U nlust, sic h Gm z ivilen Luftschut z 
tiitig zu beteiligen, a nkiilllpfen . ;\\an rechn~t d ;!l!l ;t, dal) 
a uf diese \" 'eise j ede \\ 'oeh t: st: hiitzun gs \\'eise t.:!\\·a 
hund e rttau sen d Persone n in ga n z Schwe j en im Sinne 
der Bestreuungen d es zivilen Lu.ftsc hutzes über dessen 
Be deutun g un d :\"o twendi gk eit aufge kliirt und für ihn 
hearb e itet und gcwonnen werd en k ö nn en . Di e "rtlidlell 
Luftsehutzyereini"un"cn b ea·bsichti i'c n di e Versiehc ­
rungsbean~ten, sU~" eit es m ög lich ist~ i '~ ihren Ikmühun­
ge n z·ur Ge winnun g vun neu en ,\\itglieder:l zu untn ­
stützen. Die niitigen Richtlinien ~ ind zwisrhen dCIll 
Re ichsluftsc hutzin spekteur Z e t t e l' 'I u ist und ,\\aj o r 
L ö f g ren einerseits und Herre n der genannten Orga­
nisation andererseits aus.geHheitct u ill i fe s tgc k g t w o rden . 

Eine Million Kronen für Gasschutzausrüstung. 
Zur B e s e h a f fun g y 0 n (j ass e hut z aus r ü -

s tun gen h a t d e r schwedist:he S taatsrat cinen Betrag 
vo n e ine r Mill io n J(ronen bereitges tellt . \\ 'eitere 13 SOU 
Kro n en wurde n für die Alls bi I d 11 n g " o n Luftschutz ­
pe rsona l angewiesen ; di ese r Be trag soll so ve rte ilt wer­
d en daß 10 200 Krone n für d en eigentlichen Zweck und 
3300 Kron en für Sonderausgaben , die damit im Zusalll­
m e nhang stehe n, uufgewandt werden . Früher einge ­
spa rte Be träge, di e etwa 44UO Kronen ausmachen und 
hei d e r Ausbild ung nicht verbraucht wurden, sollen für 
die .\usbildung yon Sondcrpersonal Verwendun g finden . 

Erbsen als Ersatz für Maschinengewehrkugeln. 
Ein eigenartiges Verfahrc-n, der Bevölker·un g einen 

möglichst unve rf ii lschten Eind ruck eines Luftangriffs zu 
vormitteln wurde vor kurz e lll in Karlskn ,r,a erstlIlais 
angewandt. Die d e n .. feindlichen" Flugzt:ugen zur Ver ­
fügung ges te llte Munition b estand a ns tatt aus Patron en 
au.s getrockneten ErbseJl . U m U n glüeksfiille zu vnlll.:i­
den, ha tten die zustiindigen militiiri :K' hen Dien s tste llen 
vo rher Versuche angestellt. I-lilTbei hatte es .si ch gezeigt. 
daß die Erbsen selbst wenn sie ins G esi cht trafen, 
k e inerl e i Sehiide'n yefUl:sachten . Die Dauer des " Luft­
angriffs" war auf 10 Sekunden b e reehnet worden, w o für 
an Ste ll e der Masehinengewehrmunition rund 4UOO Erb ­
sen, die zweifell(Js hilli.ge r waren. z u m .-\uswnft:n ge ­
langtl:n . 

Polen 
Verordnung 

über die Durchführung des Werkluftschutzes. 
Im "Dziennik IIstaw" , dem amt lichen Verordnungs­

blatt. N r. 31, is t eine am 1. _1V\ai in J(r.aft ge tretene \' e r -
o r d nu n g des polnischen Ministerrates v o m 24 .. \\ ärz 
d. J . veröffentlicht, die festlegt, in welchen Be tri e -
b c n Gassehlltz- und l.uftsehutzmaßnahmen durchzu ­
führen s ind . 
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Die Betriebe werd l: n zu d it: senl Zwec k e ihrer lk ­
d outung entsprec hend in d r ci J( a t ego r i e n einge ­
teilt, die in ihre m ü mfange unterschiedliche Maß1Jah ­
men durchzLLführen h abc n ; über (he A rt diese r M.aß­
nahmen wir.d j od oc h in d e r Verordnung n ichts N iiheres 
a usgeführt. 

Z 'ur Kategoric A gehöre n danach alle Rüstungsbl'­
t ri ebe, s t .tatliehe Industrie werk e und solche Betriebe, 
a n den e n di o iiffentliche Hand in überwiege nd e m ,'Y\f1ßc 
beteiligt ist, fe rnn pri\'at e Industr iebetr icll e, sofe rn sie 
mehr .ils 300 ,\rbeite r bcschiifti gcn . Dic hatcgorie B 
lunfaß t die Betriebe der unter A genannten Arten mit 
unter 300, ab er üb er 150 Bcsc h iiftigt e n mit Aus nahme 
dt:r iiffentliehe n Versorgungsbetriebe, die grundsiitzli eh 
zur hatego ri e A zu rechnen sind, fe rner \\ 'o hnsi e dlun ­
ge n , auf d ie die p o ln isehen Luftsc hut z \'o rse hr iften') b e ­
re its Anwendung gefunden hab e n. Der J( ategorie <.: 
gehiiren schließlich alle Be trieh e all, di e 50 bi s ISU A r­
heite r besehiiftigen. N icht YOIl d er Vero rdnun g erfaßr 
w e rden ausdrücklich: Gast wirtschaften, Zi e!:!e leien. 
Stci nhrüdl e, J(alkbrenl1L:reien, Süge- und Il o lzbearbei ­
tungswerke . 1lal1'l1werksbet rieb e und so lch e Un tern eh -
1l1111\ge n , di e in yorwi egend \\ 'o hn Z\\'l'ckell di en e nden 
I [,iu se rn ihren Si t z haben . 

Verschiedenes 

Hinweisschilder im Luftschutz. 

Sueben ist da s :\"ormbl a tt Dli\' 4063 \'um Ilaupt ­
au ssch uß für :'\1o rmullg d e r Ilinwcissehilder beim Deut­
se hc n :\'"rmena usse huI3 h enl usgcgeh en w o rden . Es ent ­
hü lt Vo rsc hriften fü r Größe, A uftei lun g und .'\bmes­
sungen , Beschriftung, Befes ti gun gslöc h er' so w i.: die zu 
\'erwt:ndenden Farbcn für Ilinweissc hilder im Luft ­
se hutz. Daneben enthült es wi c hti ge A n ga ben üb e r d ie 
Verwendung von Leuchtfa rben und Beisp iel e für A uf­
schriften . Mit diese m a uch \' 0 111 Reichsluftfahrtmini ­
s tcrium genehmigten Normblatt ist die einheitlichl' 
hennze iehnun g aller Luftschutze iilfi chtun gen, in sbeson ­
dere der Luft sehutzrüul11 e, im ganzen R e ;ch sicherge ­
s tellt . 

Personalien 

Der C hef des Allgemeincn Heeresil mh:s, C;cne ralleut · 
nant Fr 0 m m , wurde zum Genera l der Artillerie b e ­
fördert. 

Der Chef des Ausbildungswesens im Reichsluftfahrt ­
ministerium, Generalleutnant K ü h I , wurde zum (jene ­
ml der Flieger befördert. 

Der Vizepriisident d es Reieh sluftsehutzbundes, Ge nt: ­
n!Ileutnant y 0 n Sc h r ö cl er, wurde zum (;eneral d e r 
Flakartillerie befördert. 

Der ehemalige Chef des Fe ldflugwesens, Genem ll eut­
na nt \' o n d e r Lieth-Th o m se n , erhie lt den Cha­
rakter eines Generals der Flieger . 

Der K o mmande ur der Heeresgas~e hutzse hul e , Oberst 
L e i s t e r , wurde zum Genenilmajor befördert. 

Der Luftfa hrta ttaehc bei der D e utschen Uotschaft in 
Rom, der charakterisierte Genera lmajor Fre ihcrr \' 0 n 
13 ü I 0 w, wurde zum Generalmajor bcfü rdert. 

Der J( o l11mandeur der Ordnungspolizei \Vi e n, Ohers t 
der Sehutzpoliz ei Be c k er, erhit:lt .de!l C harakte r eines 
Ge neralmajors der Schutzpoliz ei. 

Der Le iter der Bauabte ilung in d e r Reit:hsanstal t der 
Luftwaffe fiir Luftsc hutz, RCJ~ierungsbaurat Dr.- In g. 
Fr 0 m m h u I d , wurdc zum Oberregierungsbaurat h e · 
fiirdert . 

D c r Referent im Reiehsluftfllhrtmini s h:rium , Dipl. - Ing. 
o t t 0, wurde zum KegiefUngsbaurllt ernannt. 

Der Leiter der Keehtsa bteilung in d e r Rcichsa nstalt 
dcr Luftwaffe für Luftschutz, Assesso r Z e i ger III a n 11 . 

wurde zum Regierungsrat ernannt. 
Zum Nachfolger des kürzlich ,"e rstor benen ,\\inisteritll ­

rats Dr. Vespcrmanl1 im Reiehsluftfahrtminis teriuln 
wurde Oberstabsarzt Dr. Li ehe r In a n n t:rnannt. 
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Ä ommentar zum Wehrleistungsgesetz. Von Rcg ie­
,Ä-Io,ngsrat Dr. jur. 11. F. R 0 e d e r. 2-+0 S. Verlag für 
VR eeht und Verwaltung, Be r li n 1939. Pre is C;anzlcincn 

-+.65 RM. 
Das Buch cnthiilt ei ne in seinem A ufb a u klare und 

erschö pfende Erliiutcrung d es \Vehrl ei s tungsgesetzes; 
se ine prakti sche Verwendbark eit wird dureh d en .:-\b ­
druek d er zu dem Gesetz erla sse ncn Verwa ltun gs­
bes timmun gen besonders erh iiht. Die Bedarfsstellen d es 
\\ 'ehrl eis tun gsgesetzes werden in dem Buch e in en wer t­
vo ll en Ratgeber d es \ Vehrl e istun gsrechts finden. Dies 
gilt für die Bedarfsstellen der \Vehrm ac ht, d er Inne re n 
Verwaltung und des Luftsc hutzes. Darüber hin aus kann 
d as Studium d es Buches, dessc n Erläuterun gen allge­
meinvers tändlich gehalten s ind, auch dem Leis tungs­
pflichtigen empfohlen werden, und zwa r insbesondere 
mit Rück sicht auf di e Luftse hutz saehl eis tun gs pflieht, di e 
durch den Erlaß der Bekanntmachung der Bedarfsste I­
len des zivil en Luftschutzes, die zur Inansp ruchn ahme 
von Leistun gen nach dem \ Vchrl e istun gsgcsetz berech­
tigt s ind, im Rahmen des \Vehrl eistun gsgesetzes gerege lt 
worden is t. Der Luftsehutzpflichtige muß s ich. wenn e r 
den U mfa ng sein er Saehl e is tun gs \" e rpfliehtun g im Luft­
schutz kenn en lern en will, mit den Vorschritten d es 
\Vehrlei s tun gsgese tzes \"ertraut mach eil. I..: ni p fe r. 

Kommentar zum Luftschutzgesetz und den Durchfüh­
rungsbestimmungen. Von Dar s 0 W - Müll e r - Nie 0 -

lau s. 2. Ergänzungslieferung mit 110 Blatt und 2 Vor ­
druck en. C . H. Beeksehe Ver13gsbuehhandlung. :\\ ü n -
e he n und Berlin. J a nu ar 1939. Preis 3,80 Rb'\. 

Durch die 2. Ergänzun gs lieferun g ist der flir je­
den Luftschutzbefli ssenen un entbehrliche h om mentar 
zum Luftschutzgese tz') auf den Stand \"om Januar 1939 
gebracht word en. Neben einigen durch in zwi schen er­
ga ngene Erlasse notwendig geword enen .~\nderungen 
bringt die Ergii nzung die 4. und 5. Durch führungsver ­
ordnung zum Luftschutzgesetz, di e Vorschriften über 
das Luftsc hutz-Ehrenzeichen, über die Einführung pcs 
LuFtschutzrechts in Üstcrreieh sowie die bis zum Ja ­
nuar 1939 veröffentli chten Ministerialerlasse. Der U m­
fan g d er Sa mmlun g ist um 01 Blätter e rw eite rt worden. 

21. 

i Die Ziele selbständiger Luftangriffe. Von Dr. Geo rg 
öhr i g. Bd. VI der "Verk ehrsrechtli chen Schriften" . 

crausgegeben von Prof. Dr. Hans 0 p pik 0 f e r. 1 \' 
und 11 6 S. Ost-Europa-Verlag, K ii n i g s b erg i. Pr. 
und Berlin 1938. Preis kartoniert 5,80 R,\\. 

Das luftkriegsrechtliche Schrifttum ist in Deutsch­
land im Vcrgleieh zu anderen Lindern hi sher recht 
spärlich, und das, obwohl Deutschland im Hinbli ck auf 
seine Lage in Zentraleuropa im Zeitaltcr dcr Lehren 
Douhets und and ercr an den fragen d es Luftkri egsrec h­
tes und insbesondcre an dem Zustandckoillmen eines 
di cs bezügli ehen in terna ti onal en .-\ bk o mm ens e tw a nac h 
dem Vorbilde d er H aager Landkrieg.sordnung das aller­
größte Interesse hat. Diesem unzweife lh a ft bes tch end en 
Mangel im deutschen Schrifttum hilft die vorliegende 
Neuerscheinung ab, d er das Verdienst zuzusprechen ist. 
di esen gewa lti gen Fragenkomplex auf cngstem Raum 
umfa sse nd darzustellcn, ihn ,"on allcn Seiten zu be­
leuchten und d abei d och auch dem N icht juristen \"cr­
s tä ndli ch zu se in, dcr aus andere n G ründen, z. B. a ls 
Luftschutzfachm ann , an di esc n Dingen berechtigtes 
Intercsse hat. Es ist unmiig li ch, im Rahm en e in er kur­
zen Bespreehun!-l dcn wertvoll en Inha lt di eses Buches 
ersc hiipfe nd zu würdigen . Hin!-lewiesen se i aber auf di e 
lesenswe rtc Darstellung insbcso ndere d er angl o-a merika ­
nischen Auffassung der Begriffe "militiirischc Ob jekte" 
und .. Quellen d es Kriegsmateri a ls" , di e di e ger" de heut e 
"on d en betreffenden Staa tsmännern wieder so laut be­
tonte ,.1 Ium anitiit " , wie sie sie ,"erstehen. f.!latt Lügen 

s tr"ft . Dieses Buch kann sOlllit ni e mand entbchrcn, der 
gez \\'ungcn ist - gleiehgliltig, aus welchem Gr unde - -. 
s ich e in ge hend mit der rechtlichen , in sbeson d ere d er 
"ii lk errec htl iehc n Seite der I.uf tkricgfli hrun g zu hefas-
sen . 31. 

Chimica delle sos tanze aggressive. V un ])r . . '\·l ano 
S art 0 r i. 2. :\ufl age . XII und 42U Sei ten. 20 Ab­
hildungen. 1.1 Tabellen. Ver lag l':r ico Il oep li , Mai ­
la n d 19:19. Preis br. 45 Lire. 

Di e so rgfii lti gc Arbeit des Italiene rs , de re n Erstau f­
la!-le wi r bereits lobend e rw ii hn ten"), is t inzwischen ,"on 
dcr J..:.öni gli ehen Ita li eni sc hen Akadcmie in Rom durch 
ein e Prämie a usgezc iehnet worden. Bei der ~eubearbei ­
tung wurden die e in sc hl äg igen Quellen unter H eran ­
ziehun g vo n I, weiteren Fachz ei tsc hriften bi s in das 
.J ahr 1937 ausgewertet, so daß di esc Monographie der 
chemischen J..:.ampfs to ff e augc nblickli eh die \"o llkom­
menste ist. 

In der zweiten Auflage ist der allgemeine Tei l schür­
fer zusammengefaßt worden. ~eu ist dcr Abschnitt über 
die "ph ysiopa th olog isc hcn Eigenschaften" , der die untere 
Reizgrcnze, di e U ncrträg liehk eitsgrenze und das Töd­
lichkeitsproduk t unter Verz icht a uf jeg li che Fo rmel , bei­
spi elsweise a uch ohn e Erwähnung des Entgiftungsfak· 
tors crkl ä rt. U ntcr den cha ra kteristischen "physikali­
sc hen Eigenschaften" ist di e Dichte fort!-lclassen. In di e 
Reihe d er "chem ischen Eigenschaften" wurd e die Sta­
hilitiit wiihrend der Lage rung ncu aufgenommen. 

Im Hauptteil werden in 12 Kapitcln di e chcmise hcn 
Kampfsto ffe gruppenw eise behandclt. Kapitcl I erörtert 
di e Halogene . . Im ncuen Ka pite l II finden s ich die Vcr­
hindungen mit zweiwertigem Kohlenstoff (Kohl enoxyd, 
J-:iscnp entaea rbony l, Halogenacetylidene). 1m Kapitel IlI, 
den II a logensä uren, das in der ersten Auflage nur d as 
Phosgen enthi elt, haben nunmehr Brom phosgen , die 
Chl orformoximc und das Oxaly lchlorid Aufnahme ge­
fund en. Kapitel IV ist den Halogenä th ern gewidmet. 
I\.apite l V, Halogencster orga nischer Säuren, is t durch 
jv\ethylformiat und Di-triehl orm e thyl carbonat erweitert 
worden. h apitel V I, aromatische Halogenester, is t durch 
.\llfnahme von Xylylbromid ergänzt. Kapitel VII ist 
den Aldehyden (Acrolein) gewidme t. In Kapitel VIII 
sind die aliphatischen und aromatisehcn H a logenketone 
behande lt. Neu aufgenommen sind in Kapitel IX, halo­
genierte N itroyc rbindungen , di e Atemgifte Triehlor­
nitroso methan und Tetraehlordinitroäthan. Tn der Rcih e 
der Cyanverbindun gen (Kapitel X) taucht als neuer 
Stoff das f1110reyan auf. Die lan ge Reihc der Sehw efcl ­
\"e rbindungen (Kapitcl Xl) is t durch Flu ormethy lsulfat 
nwcitert worden . In hapitcl XIT s ind schli eßli ch di e 
beka nnten Arsenverbindungen aufgezählt. 

Es ist unmiiglieh, a uch nur a nnähernd a uf d en Inha lt 
d er e inzeln cn A bschnitte e in zugehen. Das Materi a l, das 
hi er zusa mll1engetragen is t, weist e ine Vollständigkeit 
und k riti sc he A uswertung auf, di c das Buch wcit über 
i.ihnli ehe Vcrii ff cntli ehun ge n auf dcm Gebie te der 
Kampfs toffch em ie her \"orragen lassen. Berücksichtigung 
hat alles gefundcn , was sich mit Darstellung, Eigenschaf­
ten, Naehwe is- und A na lyseny erfahren der Kampfstoffe 
hefaßt. A us di esem G runde wird d as Buch überall Be­
ach tung find en, wo d er exa k te C hemiker für se ine gas­
schutztechni schen Arbe iten Quellen sucht; der Kreis 
der in di esem Sinne Interessier ten dürftc in dcn Kultur­
staaten recht groß sein. So wird auch in D eutschland 
ein Bedürfnis bestehen, die fo rtschritte se it der E rst ­
auflage und der \" om Verfasser sclbst ve rbesse rtcn und 
ergä nzten deutschen Übersetzung") ken nen zu le rn en . 
Das Buch wird d eshalb auch in Deutschland seine Leser 
find en. 21. 

1) Vg l. " G ass c hut z lind Luflsd.ut z" 8 (t938). 3 10. 
.' ) V~ I ... G assc hut z und Luf t sc hutz" , 3 . • Ii!. 11 933). S. 2 16. 
" ) Vgl ... G a< sc hllt z u nd I.uft, chut z " , 6 . . I ~. IIQ36) . S . 223 . 
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Aktive Tonerde, ihre Herstellung und Anwendung. 
Vun Dr.-In g. Franz J..:. r c z i I. :--Ieuc Folge, li eft 41, der 
.. Sammlung c hemischer lind chemisch-technischer V:ur­
triigc". 274 Seiten. 25 Abbild'lI1gen. 29 Tabellen. Ver­
lag yun Ferdinand Enke, S tut t .g .1 I' t 1938. Prei s geh . 
21,80 R!\I. 

Einleitend crläutert Vnf. die yerschiedelH:n Ge1 -
Furm_n des :\Iullliniumuxyds. die besondere .-\dsorp ­
tiunsei~enschaftell besitzcn . Die sehr e in gehcnde Dar­
ste llun g der yer:;chiedenen Verl'ahren zur Hcrskllung 
aktiH'r Tonerden besticht durch die .-\uswerhll1g be ­
"ulllkrs der I'atentliteratur. Der zweite Hauptteil ist 
dcn Eigenseh:Lftlll aktiver Tonerde gewi.dlllet. l)cr 
dritte, umfangreichste Hauptteil beh.andelt . abschlIe ­
ßend die Anwendung .aktiyer Tunerden . - I ~ s Ist un ­
mür'lieh in einem Referat auf alle in dem Buche be­
han"delt~n Unzelheiten hinzuwei sen. Ein Abschnitt au :; 
dem dritten Teil sei aber herausgegriffen, ·der die An ­
\VcncLun~ akt iver Stoffe für d ie A dsurptiun yun Gasen 
und l)i{inpfen zeigt. \ Vir erfa hren dabei . . daß Ton ~ 
ende"e le hin sicht lich der Au fn ahmc yon \" asserdampt 
(Tro~knung yon Gasen .usw.) ?en be~annten Trock­
nungsmitteln (p"O.-" H"SO, . (.aCb) uberl egen sind. 
Auch im Gassc hutz e rw eist sich a.ktiye Tunerde a ls 
sehr wirksames Adsorbens . Sie dient als Trucken ­
mittel in Kohlenoxydgeriiten. In Sp ürgeräten fängt ak ­
tive Tonerde n ied ri.g·stkonzt:n trierte A temgi He .a b, 
reiehert sie an lind gestattet damit eil1~ Id e'l1tifi katiuns­
reaktion. für jeden Chemikcr, ,der sie h mit Theoril' 
und Technik v o n Adsorptionsstoffen befaßt, bringt 
diese neue Arbeit d es bekannten Fachmanns') wert ­
\ 'o ll e Hinweise. Das Buch ver,lient weiteste lkac htun g. 

21. 

Die Filterung der Atemluft und deren Bedeutung für 
Staubkrankheiten. Von Pro f. G. L eh 111 n. n n . !Oll S. 
mit 30 Abbildungen. Verlal! .Julius Springer. Her li n 
1938. Preis broseh. 7,50 RJ\'\. 

Ved. besehreibt ausführlich die menschlichc Nase 
als Staubfilter, clie Bedeutung des Nasenfilters für die 
Entstehunl! von Sblllbkrankheitea und die Ergänzung 
des Nase llfilters durch technische Mittel. .-\uf Grund 
(;ingehenclcr Untersuchun gen des Verf. werden ,Jie Be­
din~ungen , dcnen eine wirks.ame Staubmaske grniigen 
muß, angegeben und die Zweekmiißigkeit einze lner 
Masken gewürdigt. Abschl ießend wird zur J\\:\ skcnfragc 
übe rhaup-t Ste llun g ge nommen . Verf . kUl11ll1t Zli dt:111 
Ergebnis, daß di e menschl iche 7\a5e ein :: n relativ weit­
gehenden Schutz gegen Sta~lbkr ,'nk e iten ·gibt, der zum 
mindesten deren Entwickl'llilg stark verbngsHmt. Staub­
masken müssen mindestens 80 \' . H eines Staub(;s VOll 

1 bis 2 ,Il J..:. orngröße z urückha lten. Eine Filterleistung 
\'on tlO bis 80 v . H . is t nur .,zur Not'" ~!Cniig c l~d. \\ 'e­
sentlich ist. den Atmungswiderstand der j\'\:isken miig ­
liehst niedri~ zu halten; er ist bei einzelnen j\\dckllell 
SI) ger in g, ci'tJl, auch stunde:llange Schw e r;lI'bcit ,lIu ',gC ' 
führt w erden kann 

l)ie Belästil!ung des sehworarbeitendcll :\ \ askentriigcrs 
durch Sc hwdß l~nd \( ondenswasse r , vor .,dlem aber die 
\Värmesbluu.n« unte r der Maske b edeukn einen Nach ­
teil. der auch" der besten Maske ,lOch ,;nhaftd. 

Ein .ausfü hrli ehes Literaturverzeichnis und e in Sach ­
verzeichni s machen das \Vl~ rk, aus dem w-:;tcre I':inze l­
heiten hi er wiederzugeben zw eekmiiß igerwei se unt (; r­
lassen werden muß. zu einel11 wcrt\'()lIen l' :lchs,;hlage­
werk VOll ha.ndbueh.arti"el11 Cha rakter. das cine fühl -
bare Lücke des Schriftt~ms füllt. 3. 

Technisches Lehrbuch für den Feuerwehrmann. Von 
Dr. -Ing. Me y C l' , Inspekteur des Feuerweh rwescns im 
ReichsIll. cl. L, unter M itarbeit von Reg. -Baul'Ut Dr. 
S tob was s er im Reichsluftfahrtmin. 3 .. yerbessertc 
IInci vermehrte Auf lage. 142 Seiten . 125 Abb. Feuer , 
schutzverlag Ph. L. .J ung. M. ü n c h e n 19.,8. Preis geh. 
3,8.1 RM. . 

Das Buch gliedert sic h in die drei A bsc hnitte .\ . :\11 · 
gemeines, B. Geriiteteehnik und C. Vorbeugender Feuer­
schutz. Absc hnitt A enthäl t 1. Maße und Ge\\· ich te . 
2. Festigkeitslehre, 3. Begriffsbestimmun~en. 4. Verha l­
ten der Baustoffe im Feuer und S. Verbrennen. !\h­
sc hnitt R behandelt 1. Handdruckspritze, 2. Motor­
spr itze, 3. Druck und Druck\'erlust in \Vasserleitungel1 
lind Schliillchen , 4. Einrichtungen zur Liisch\\·asse rcnt · 
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nahme. 5. Liischmittel. tJ. Handfeuerlüseher. / . l;as­
sc hutz und 8. Feuermcldeanlagen. Absc hnitt C bringt 
1. Allgemeines, 2. !\\incraliillagerung, 3. Elekt ri sche 
Licht- und J..:.raftanlagen. 4. Lichtspieltheater, 5. J..:.r aft­
wagenhallen und O. Feuerschutz üffcntlieher Gebäude. 
- Im Hinblick auf die außerordentliche Bedeutung im 
Luftsch utz ist d er Abschnitt über Gassc hu tz in - der 
\'orliegen den 3. A uflage neu bearbeitet worden. Ebenso 
entspricht das Buch in seinc'n übrigen Teilen den h ohen 
;\ nfvrderungen des ge<lenwiirti"en vurbeu<lcnden und 
;11)\\'C hr enden Brandsch~,tzcs. tSank seinc\: iibersicht · 
li chen Einteilung und sciner .-\usstattung mit reiehhal ­
til.!em ßildmaterial bildet es ein \\'ert\'o lles Nach ­
schlagewerk für jeden Feue\'\\'ehrführer und Fachführer 
im Luftschutz und bidet lehrreiches In struktiun s r,l atcrial 
für die Ausbildu!l!! v u n \\ ·c hrführel'll. U nterführem 
und son stil.!en 1111 L·iisehd iellst Tiiti~en , \'01' allem auch 
für die n;it dem Br;lllllsc:lLItz b~trauten Ll;ftsehutz ­
orga ne in Indust ri e\\'e rk en, iiffentliehen Verkehrsa nla ­
gen, Anstalten aller Art US\\· . Für den Brandsehutz­
lInterricht im Luftschutz und die in diesem Zusamm.en ­
hang durchzuführenden feuel'\ 'orbeugend en Maßnahmen 
hildet das Buch e in wirksames I-lilf~mittcl. Der Ver ­
fasser hat a us seiner überaus reicheIl Erfahrung auf dem 
Cebie te der Feuerwehrausbildlln" und Brandschutzorga ·· 
nisation ganz besonders lehrreiche Beispiele ausgewiihlt. 
und auch der Namc des Gasschutzmitarbeiters bietet 
die Cewiihr für besonders den LuftschutZ;lIlf'Jrderllngcn 
angep'Ißte technische Ausführungen. SI. 

Die Gerä te der Feuerwehr. Von J..:.arl Sc h l os seI'. 
Feuerwehr-In genieur. U nte r Berücksichtigung der mit 
DI\.' und 011\ FI ':N genormten Geriite und Armaturen. 
191 Seiten . 83 Abbilclungen. Feuerschutzverlag Ph . L. 
.I UII l!, M ü n c h e n 1938. Preis geb. 3,25 IU I. 

I)'as vurliegelHk \\ 'erk g li edert sich in die Abschnitte 
J. Vo rbemerkun ge n , 11. Der Sch lauch und die wasser­
führenden Armaturen, 111. (;eriite und Fahrzeuge z u r 
Sehlauchbefürderung, I V. Hydranten , V. Spritzen. 
VI. Leitern, VII. Raueh- und Gassc hutzgeräte. 
VIII. \Verbeuge, T-1ilfsgeriite und Sanitiitsgeriite . 
IX . Sonderl üsch geräte, Handfeuerlüseher, X . f..:raftfahr · 
zeuge der Feuerwehr und Xl. Hinweisschilder. - Ver­
fasser bemerkt mit Recht u. a. in seinem Vor wo rt : 
" Obwohl die Nurmung mit der früheren Vielgesta lti g·· 
keit der Feuerweh rgeriite aufgeriiumt hat. ist die Zahl 
der im Feuerwehrdienst benutzten Geriit e und \Verk ­
zeugc noch außerordentl ich umfangre ich . Es wal' daher 
in der A us\\'ah l der zu besprechcnden Ceräte e in e Be­
sehriinkun g notwendig und diese flihrte dazu, daß im 
wesentlichen nur di e durch ;\'urmung und sunstige be­
hiirdliehe Vorsc hriftcn vereinheitlichten Ausfi.ihrungen 
zur Betrachtung kommcn. Die ]\'01 mbliitter sind von 
dem Techniker für den Techniker zusnmmengeste ll t. 
Der nicht in e inem technischen Berufe stehen d e Feuer­
wehrmann wird nicht immer die ;\'ormbliitter und die 
darin enthaltenen \( onstrukt ionsa ngaben verstehen. Für 
ihn ist es viel angene hm er, Bilder mit kurzen Beschrei ­
hungen zu sehe n , aus denen er s ich in leichtverstiind­
li c her Form dns entnehmen kann, was er unbedingt von 
den einzelnen Geräten wissen muß." - Im Interesse 
der Vereinheitlichung a ll er Liisch- und Rett un gsge r iite 
lind vor allem der Lüschwasserentnahmestellen im Rah ­
men d es Luftschutzes ist dns \'(H li egende Buch zu be­
grüßen . Es dürfte einen wertvollcn Lehrbehelf !Lir die 
Aushildung und Ausrüstun~ der \\ 'ehren in Stadt und 
Land. Anstalts- und Fabrikfeuerwchren sowie eige ns für 
den Luftsch u tz aufgezuge ner Bra ndseh u tzein rich tun gen 
darstellen. Absch ließend sei bemerkt, daß der Verfasser 
s ich Ulll die .\usbi lclun g der \\'ehrcn se in er bayerisehcn 
Heililat sc h on seit .lahren Verd ienste er\\'orben hat. S I. 

Was jeder Deutsche vom Weltkrieg wissen muß. Von 
\\ '. E \\. e I' t . I Lluptlilann und f..:olllpaniechef. und 1'. 
\V e e l! e, Fa c hsc hulrckt" r. 811 S. nlit 1/ f..:nrtcnskizzen . 
f..:ame,~adsehaft Verlagsgesc llschaft . Gersb nch & ( :() " 
Bel' I i 11 1938. Preis eeh. 1.2S 1\1\\. 

Es ist ni cht imlll er ~II\(I jedem miiglieh. große kriegs­
geschichtli c h e \\ 'erke zu wiilzen. Ulll s ich übcr Entste ­
hung. Verlnuf und Ende de .; \\ 'e ltkri eges zu\'e rl iiss if.! 
lind lII iig lichst \'ollstiindig zu unterrichten. Andererseits 

I) Vg;. " G a ss c hut z und Luftsc hut z" 6 11936). 25, 336 . 



lI1ul~ man aber hcutc erwartc n und \'c rlangen, da ß jcdcr 
De utsc hc , soba ld Cl' sci nc \\ 'chrpflicht abzu lci stc n an 
der Rci hc is t, iibcr dicsc Dingc im l3 ild c ist. Hi e rzu 
ist dic yorli cgcnde kleine Sc hri ft yorziiglich gceignct, 
die das notwendigcRiistzcug, iibersichtlich nac h Jahrcn 
zusammcngdal)t, bictet und durch am Randc ycrm erkte 
Stichworte da s Zurechtfinden crk iehte r t. - hir spii 
rc re A ufla gc n se i bemerkt, dal) Gasregilllcnter nicht 
erst 19 17 (S. 4-!), sonde rn bcreits 191 5 (\' 0\' delll (;:IS ~ 
angriff bei Ypcrn, S. 3U) aufgcste llt \\'llrdcn. \\ 'as in 
dem besehriinkten Rahlllen der Schri ft sonst liher dil' 
C'ls\\'affc gesagt ist. ist zutrcffcnd dargesh: ll t . 3 1. 

Rechentechnik, Rcchentarcl!1 und Sonderreehcnstiibe. 
\ ' on ])ipl. ~ ln g . :\\an:el Z ii h I k e. Veriifh:ntliehullg 
"r. 1 Ili Je s I< eic hsk uratoriullls fiir \\ ·irtschaft lichkeir. 
212 Seiten. 100 .-\b bi ldungen. Zahlreiche Tak ln . Ve rl ag 
\"on B. C . Teubner, L ei p :/. i g l:nd B(: rli n 19.18. Prc(s 
hrosch . .'i,6() 101. 

"ed, kennzeichnet in khtrl:n .-\u .;,Yiihrungcn dic Vor­
tei le, die dic graphische Darstc llun g. insbesondere d .. IS 

"omogramlll, bei dcr Liisung YOli Reihen rechnung en 
vor Form e! und Tabelle bietet, und zeigt die \\' c-ge auf, 
die zu übersiohtlich.en Rechent,tfeln fiihrl:n. - E in An ­
wcnd un gsgebiet dieses Rechen\'(:rfahren s ist be ispiels­
\\'e ise di e Ermittlung der Fris c: hluftzufiihrung be i Luft ­
schutz rii um en n ac h dem Ve rfa h re n Yon Roedlcr') . -
Das l3 ue h. ei ne N cu bca rbe i tu n!! dl!!' 1928 ersch ienen en 
Schrift .. Gra phi sches Rechnen" \-Oll Schwcrdt·Giitsdl 0\\"~ 
Rungl·- \\ ·olf, diirfte in Tcehnik e rkr eisc n Yie le Freunde 
findcn. 21. 

Der Wettflug der Nationen. Von Ila ns D (I nl i n i k. 
312 S. \ "erkgt bei ~ochlc,. & .-\mclang, Lcipz i g. Prc is 
(; anz \cincn 2.H.; R!\I. 

In diesem DOll1inik·Roman err in gt Deutschland die 
Siegespa lme in e inem e igen a rti gen Wettrenne n. das e in 
yerstorbener amerika ni sc he l' Flu gze ugfa brikan t in sei · 
nell1 Testament ausgeschrieben ha t . Dank d er außer­
o rd cntlie hen Priizision deutscher \ Verkarbe it erreicht 
e in mit Dieselmotoren ausgerüstetes F lu gzeugmus ter 
nach einem Rundflu g um d ie Erde eine Vierte lstund e 
\'u r scinem sc hiir fste n J..:onkurrente n das Z ie l. Daß die 
dcutsc he Firm" e in in zw ische n ,"on ihr im Gche im en 
cn tw ickel tes Stra tosph,iren flugzeug n ich teinzusetzen 
braucht. untcrstreicht diese Leistung. "\'ie a ndere Kriifte 
sic h mit (;c,,",t1t in den Besitz wertvoller PI;i n e, die ei n 
Tcil d es Siegespreises sin d , setzen wo llcn , w ie die K o n· 
kurrenz be il11 \\'ettflug durch Sabotage bekii mpft wird. 
da s ll1uß man im Roman se lbst nachlese n, der, ein 
echter ,. ])ominik". bis zur letzten Scite sp'l nn end ist. 

2 1. 
Franekhf' Militär-Wörterbuch. Band V: Span isch-

Deutsch . Dcutseh-Spanisc h. V ün L. y 0 n Ca r s t e n n, 
Felix yon Frantzius und I:rwin H oene. 3 12 Sei­
tell mit einem Bilderanhang. Franekh'sche Verlags­
hanJlun g, S tut t gar t 1938. 'Preis kart on iert 0,50 RM., 
(;anzlcincn 7,50 RM.. 

Dieser fünft e Band in dn Reihe dcr M ilit iir~ \\' iirter­
biieher fiir \\'ehrmacht und \\ 'eh rteehnik") e rsc hli eß t 
cincn n euc n ~reis der militii rwisscn sch :lftlichen Lite­
ratur dem l'ingehcnden Studi'Jm. Sein Besitz ist nicht 
nur Notwendig ke it, sondern bed eutet a uch durch die 
S,ach li ehkcit und Sorgfa lt seiner Bcarbcitunt! ei nen Ge­
winn fii r jcden, der spanisc he Lite ra tur auswertcn will. 

2 \. 
') V~! ... Ga«ch ul z und Luftsc hulz" 8 (1938) , 230. 
" ) V;~ !. .. G-.s sc hulz und Luflschu!z" 7 (1937) , 310; 8 (1938). 311. 

Schluß des Jedakfionellen Teils. 

Amtliche Mitteilungen 
Verordnung über die Einführung des Luftschutzrechts 

in den sudetendeutschen Gebieten. 

Vom 3 \. j\Lirz 1939. 

. -\uf Grund dcs Erlasses des Führe rs lind Rl' ic h s kanz ~ 
\crs üher dic Verwa ltun " der sudctcl~ ,dellts;:hcn C;cb iet-: 
\'om I. Oktober 1938 (Keichsgcsctzhl. I S. i33 1) wird 
\'erord ne t: 

~ \. 
In den sudctcndcutschen Gcbictc:1 ge lten lH~ch .\\ aß ~ 

gelbe der h esondc ren l3estimmungen dcr ~~ 2 und 3 
1. da s Luftsehutzge,ctz yom ."?o . . llI lli 1935 (Rciehs­

gesctzb l. I S. 827). 
2. ,die Erst<.: [)urchfiihrullgs\'ero rdn ulI~~ zum r.uftschutz ~ 

!lescr;.: yom -! .. \\ ai 19."l' ( Rc ichsgesdzb l. I S.559) in (kr 
Fassun g der Ersten \'erordnung zur .\n dc rung d n Ersten 
Du rehf iihr un (!S \TrlHdnung zum Luftschut zgc5e tz \'om 
13 . . -\ugust 1938 (Reichsgesctzb l. I S. lOI5) . ' 

J dic Zweite Durchführun gs \'erordnullg zu m Luft ­
sc hut zgesetz Yum -!. Mai 19."l' (Rcichsgcsetzbl. I S.56h) 
und die I':rs ten Aus führun gsh csti m1l1 ungcn zum ~ 1 der 
Zwciten Dure hflihrun gs \'eroi'dnung zum Luftschutzgeset z 
(Sc hutzraumhestiml11unge n) yum -! . . \lai 19."l7 (Reic hs· 
gesetzb l. l S . .168). 

-!. die Dritte Durch füh rullgS \'l'rord nu n,c! zum Luft­
schutzgesetz vom 4. ,\\ai 1937 (R~ichsgesdzb l. l S.5(,O) . 

5. die Viertc Durchfiihrungs\'l'rordnung zum Luft­
~c hut z'lesetz vo m 3 1. J anu,:lr 19.18 (Re ic hsgcsc tzbl. I 
S. 19,[ . 

0. die Fünfte Durchfiihrungs\' crO\'dil un ~~ zu m Luft­
schutzgesetz vom 2 1. .I\ \ ärz 1938 (Re ic hsgesctzbl. 1 S . .\12). 

7. die Verordnung des Fiihrers und Reichskanzlers 
über die St iftun g des Luf tsc hutz -Ehrenzeichcns yom 
3n. Januar 1938 ( Reichsgcsetzb l. T S. ( 1). 

8. d ie Sa tzung c1cs Luftschutz ~L h rcnzeiche n s YOI11 
31). Januar 1938 ( Iüichsgesetzbl. I S.7 1), 

9. dic Durchfiihrungsycrordnung zur Verurdnunl-! iiher 
d ie St ift un " d es Luftschutz-I':hrenzcichcns \'1)111 .111. Ja ­
nuar 19.18 (Rci~ hsgcse t zhl. I S./.1). 

10. die Zweite Durchflihrungsye rordnung zur Verord­
nunlj über die Stiftung dc s Luftschutz ~ Ehrenzeiehens 
yom .4-, !:\Iu\'cmher 1938 (Reic:lsgc:setzb l. I S. 1563). 

~ 2 . 
Bis zu cincll1 \'om Rcich sminister der Luftf.ahrt und 

Oberbefehlshaber der Luftwaffe im Eil",~ernehmen mit 
den zustiind igenReichsministern zu bes ti mmenden Zeit­
punkt ge lten für di e Anwendung der im ~ I genann t en 
Vorsc hriften folgcnde besonderen Bestimmungcn : 

I. Z u ~ cl des L u f t s c hut z g e set z e s. 
])as Enteignungs\'lTfa hre n r ichtet sie h naeh den Vor­

schri ften des Gesetzes yom 20. }vLti 1937 über d ic Ra h­
nen - E iscnbHhngesctz - (SdGuV. NI' . 80/19.37). 

2. Z u ~ 18 der E I' S t enD u re h f ü h ru n g S y e I' -

U I' d nun g z u 111 L u f t s c hu t z g e s et z. 
~ 18 (kr Ersten Durehfiih r l.lng s \·e ro rdnu ;l~~ zum Luft­

sc hu tzgesetz findet k eine An\\·endung. 
3. Zur V i c I' t enD ure h f i.i h run g s \. e I' 0 r d -

nun g zum L u f t s e hut z g e set z. . 
a) Die Vor, chriften d er Vierten Durchfiihrungsyer. 

ordn un g zum Luftschutzgese tz sind mit der .\l aßga be 
an;l,uw cn den, daß Personen, die im Zeitpunkt des In­
krafttretens dieser Verordnung befugt s ind, eine T,it ig­
kc it zu betreiben, die e in er Gene hmi,gu"ng n.ach d er 
\'ierten D ure hfiih run gsverordnung zum Luftschutzgesetz 
untcrliegt, diese Tätigkeit bi s zur Ent seh eidu:ng iiber 
ihren A ntrag a uf Vertriebsgenehmi gung weiter bct reiben 
diirfe n. wenn der Antrat! auf Vertriebsge ne hmi "lUl<' bei 
der Reich s<1 nstalt d e r L~ftwaffe fiir Luftsc hut z '"b is \um 
30 . ./ul i 1939 eingeht. Ausge nomme n hicr \'on ist der 
\\ 'citel'ycrtrieh yo n Gasmasken 

b) C her die Einziehung yo n Gegenstiindell a uf Crund 
dC3 ~ ](~ Abs.2 dcr Vier ten Durehfiihrungs\'Crurdnung 
zum Luttschutzgesetz e rk ennt im se lbstiil1'J i!,!ell Yerfa h­
ren das zur Durehfii h r un g des Strafvcrfahr'ens zustiin­
dige (;ericht auf Antrag d es öffe n t lich en Anklä{!ers 
durc h Beschl uß. \\ ' ir cl ,auf Einzi..:hun :! erkannt, so is t der 
Bcschluß dcn \'on d er I': in zic h un<l Bdroffencn h eLlnnt-
zuma ch en. ,.. 

159 



Gegen die Entscheidung dcs Gerichts im selbständi ­
gen Verfahren steht ,die Beschwerde offen; sie ist binnen 
drei 'Ligen nach Zustellung der g~rie htlich ci1 Entschei ­
dung zu erheben. 

4. Z II S 2 der F Ü.n f t enD ure h r ü h run g s y c r -
o r d nun g Z U III L u f t s e h 'u t z g e set z. 

Die Ortspolizeibehörde hat di e für eine IIcranzichung 
in Betracht kOlllmenden .\rzte heranzuziehen. V o r­
sch läge hierzu m ac ht jew e ils der vorläufige iirtliehe 
Leiter des zllstiindigen iirztliche n Bezirksvereins (künt­
tig: Amts für Vulksgesundheit) a ls G li ed erung des his­
herigen Reiehsyerband es der Deutschen Arzteschaft in 
Aussig. Soweit über die Cceignetheit der vo n einem 
solchen yo rl iiufi <>c n Leiter eines iirztlichen Rezirksvn­
ei ns yorgeschhlgl:nen Arzte ein e Ei ni gun g nicht erzil:lt 
werden sollte, kann die Ortspo.Jizeibehörde di e cndgul ­
ti ge Entscheidun g ihrer vorgese tzten Dienststelle h er­
beiführen. Di ese entscheidet na ch .\nhüren d es Be:lUt ­
tragten des R e ichsgesundheitsfiihrers in d cn sudden ­
deutsc hen Ge hieten . 

S 3. 
Soweit Yorsehriftcn, die durch di ese Verordnung in 

den smletcndcutsehcn Gebicten eingeführt werden, nicht 
unmittelbar angewendet werd cn ki;pnen . s ind sie sinll ­
gemäß anzuwenden. 

S 4. 
Die zur Durchführung und Ergänzung die se r Veru rd ­

nung erforderli chen Reehts- und Verwa ltu ngsyorsehrif­
ten erläßt d e r Reichsminister der Luftftlhrt und Ober ­
befehlshaber d er Luftwaffe im Fin\"crn:"hl1lel~ m it d en 
beteiligten Reich sministern. 

Berlin, den 3 1. .\\ärz 1939. 
D er Rei c hsminister d\:r Luftfahrt und 

o h er he feh I s hab e r , ci er L \I f t w a f f e. 
In V ertrdung 

gez. -'liIch. 
Der Reichsminister des Innern . 

In Vertre tung 
gez. Pfundt.ner. 

Luftschutzhandspritzen, 
Handfeunspritzon, die y o rwiegend für die Brand­

bekämpf.ung im Luftschutz vertrieben werden, werden 
hiermit .auf Gru nd der s§ 1 und 6 der Vierten Dureh ­
führungsverordnU11g zum Luftschutzgese tz für lu f t­
sc hut z wie h t i g erklärt. Solche Ha'ndfcl!l'rspritzen 
sind demnach Luftsehutzgegenständ e. 

Ihr Vcrtri\:b bedarf nac h § 8 des Luftschutzgese tzes 
der Genehmigung d e r Reiehsanst.alt d er Lu.ftwaffe fü r 
Luftschutz, Berlin SW 29, Friesenstraße 16. Es wird d.ar · 
auf hingewiesen, daß Aussicht auf Erteilung der Ver­
triebsg·enehmigung nur besteht, wcnn die Spri tzen den 
yom Herrn Rei,ehsminister der Luftfahrt und Ober­
befehlshaber der Luftw,affe genehmigten Herstellungs­
bestimmungent) für Lufts,~ hutzhand spritzen entsprechen. 

Berlin, den 18. April 1939. 

Reich sa nstalt ,der Luftwaffe für Luft schutz. 
T. A.: S aa l , Oberstleutnant. 

I) Erhä ltlich b('i der Reich<anstalt Ce r Luflwaffc für Luftschut z. 
Berlin SW 29 , Friesens!r. 16 . 

Ausbildungsvorschrift für den Feuerlöschdienst. 
Der Reichsminist er der Luftfahrt und Oberbdehls­

hab e r d e r Luftwaffe , L. In. 13, gibt <Im 21. April 1939 
unter .\ z. 41 g 18 L. In . ]3 '4 a 12452/39 folgendes he ­
kannt: 
Be tri f f t : .-\usbildungsy ursehriften für den Fcucr­

liisc hdi enst im Luftschutz, Vorschrift für den ., I:u g". 
De r Reichsführer H und C hef der Deutschen Poli zei 

im Reichsministerium des Inn e rn ha t unter Mitwirkun l! 
d es R. d. L. lt. Ob. d . L. eine weitere .\usbildunl!syot:­
schrift für di e Feu e rschut zpo liz ei und die Fl"lt cr\\~chrl'il 
her'lu sgcgehen : 

.. . \usbi ldun gs Hil·schrift für den Feuerwehrdicilst , I. T ci l : 
Der Lüseh a ngriff, Abschnitt C: Der Zug .. ' 

Di e V o rschrift hat gemäß Ziffer :) und 9 d es Lintlih ­
rungserlasses ZlJnlcieh Gültigkeit für die Feuerliisch ­
kriifte des Siehe;h\:its- und Hilfsdienstes im Luftsc hut z. 

_\bdrueke können vom Verlag E. S. :\Iittler & Sohn. 
Herlin S W ()8, Koc hstraße fi8/7 1, k iiufli e h hezol!cn wet" -
d en . . 

Es wird g\: beten, auch diese Vorschrift bei der .\us­
hildung der Feuerlöschkriifte im Rahmcn des dort 
durchzuführenden Luftschutzes anzuwenden, soweit 
.,I:üge" zur Aufstellung komm en . U nter der Bezeich ­
nun g " Zug" sind solche Feue rlöseheinh e iten zu \"cr ­
stehen, die aus zwei Gruppen (je e in Gruppenführer 
und acht M<lnn) unter einem Zugführer zusamml:n ­
gesetzt s ind. 

.-\uf ~~ 2 und 22 der Ersten Durchführungs,·c rordnun).! 
zum Luftschutzgesetz vom 4 . . \I ai 1937 wird Bezug ge­
nommen (RGRI. r S. 559). 

Da zugleich eine Cbercinstitnmung des allgemeinen 
l' euerlöschwcsens mit dem des Luftschutzes anzustrebell 
ist, wird gebeten , zu " eranlassen, daß im dortige n lk ­
reich allgeme in ve rwendete Feuerlüschzi.ige naeh der 
gleichen Vorschrift ausgebi ldet werden . 

Im Auftrag: gez. K n i p fe r. 

:\ nstrich luftwaffeneigener Kraftfahrzeuge in LS.-Orten 
I. Ordnung. 

RundcrLIiS des Reichsführers H und C hefs der Deut ­
schen Polize i im Reichsministerium de s Innenl yom 
-l. 5. 1939 - O-Kdo RV/ L (L 2) 2 b Nr. 232 '39. 

( I) Auf Veranlassung des Reichsmini sters der Luft­
fahrt und Oberbefehlshabers der Luftw'lffe wird fo lgen ­
de~ mitgeteilt : 

(2) Für die luftw affeneigenen hraftfahrzeuge dcs zi­
Yilen Luftschutzes ist künfti g statt d es bishe'r "erwen­
dcten Anstriches Ral 4 (fliegergraublau) der .\ nstrich 
Ral 46 (dunkelgmu-matt) vorgesehen. 

(3) Bei etwaigem Neuanstrich d er Fahrzcuge ist der 
neue Farbto n zu verwenden, ei n e yorz\:iti ge Abänderung 
ist nicht notwendig. 

(4) Die zugelassenen :\nstrichmitt e l sind bei Beuuri 
\on Vert ra,gsfirmcn der Wehrmacht zu beziehen, deren 
:\nschriftcn von den örtlichen Vv'ehrmachtdienststellen 
ei ngeholt werden können. Die ei1t~tehenden Kosten sin'd 
hei dcn für die laufende Pflege und Wartung zur Ver· 
fiigung steh enden .\Iitteln Z\I yerrec hn en. . 

Schriftwaltung: Präsi dent i. R. H. Pa e t s eh, Generalmajor a . D. Fr. v. T e m p e I hof I. Abteilungsleiter : Pa e t • c h (Luftschutz). 
v. rem p e I hof f [militärische Gasabwehr), Dr.·lng. Bau m [ziviler Gasschutz}, M eh I [Ausland), Z i I c h [Bauwesen). 

lnchelnunQswelle: 
AUIQabe A erscheint monatlich einmal als "Gasschutz und Luftschutz" 

gegen Mitte des Monats . 
AUIQabe B desgleichen. Außerdem erscheint im zweiten Monat 

jedes Vierteljahrs ei n Heft "Baulicher Luftschutz" . 
IlezaQlbedlnQungen: 

AnsQabe A Halbiahrespreil [6 Heftel Inland : RM. 9,-
Ausland: RM . 12,­

A"Qabe B mit Baulieber Lultscbull 
Halbiahresprel' [8 Hefte) Inland : RM. 12,-

Ausland: RM. 16,-
lleslellun~en .ind mit genauer Angabe, entwede r 

Ga .. chutz und Lufhchutz Au.~abe A ode r 
Gasschutz und Luftschutz AUIQabe B mit Baulicher Lultschulz, 
zu richten an den Verlag, an die Postanstalten oder an die Buch­
handlunge n. Abonneme~ts' Abbestellungen sind bis spätesten. 
14 Tage vor Halbjahresschluß möglich. 

Bdchwerden über Zustellung sind zunächst an da. zuständi~e Pos t­
amt, dann erst a n den Verl8~ zu richten . 
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AnzeiQen- und Beilallen-Aufträlle sind an den Verla~ zu ricbten . 
PreIse nach der jeweils gülti~eD Preisliste . 

lab!unQen erfolgen an den Verlag Gaoschutz und Luftschutz Dr. Ebe­
hng Kommandit~esellschafl. Berlin-Charlottenbur~ 5 (Bankkonto: 
Deutsche Bank und Diskonto-Gesellschaft , Berlin W 8, Stadt ­
zentrale A, oder auf POltocheckkonto Berlin NW 7 Nr. 158 022) . 

Erlf!\Iunllsorl und Gerichtsstand: Berlin-Mitte. 

Manuokrlpte - nur bisher unveröffentlichte Original arbeiten - lind 
zu senden an di e Schriltwaltung der Zeltschnft "Gallchutz 
und Luftschutz". Berlin . Charlottenburg 5. Kaiserdamm 117. -
Der Manuskriplgestaltung sind möglichat di e Grund.ätz. deo 
D.utschen Normenau8Schusses [DK 001 . 815, Gestaltun~ tech­
nisch-wissenschaftlicher Veröffentlichungen) zu~runde zu le~en. 

Nachdruck, ObersetzunQ und Entnahme dei Inhalt ... ind nur mit 
ausdrücklich er Genehmigung der Schriltwaltung und deo Ver ' 
lage. gestattet. Copyright by Verlag Gasschutz und Lulhchutl 
Dr. Ebeling Kommandit~e.ell.chaft, Berlin . 


